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Cv^- nachHamburg weitergefehren.

MiBbtqfwgtea: Die PDP wül
uprh einem Sieg der Koalition bei

"de?Bundestagswahl 1987 alle drei

bisher vpn ihr besetzten JGniste-

- den (Außen, Wirtschaft und Ju-
gftr) behatten. Der steüvextreten-

de FDP-Eraktionsvorsitzende

bf*pnn™ Otto 'Solms sagte in ei-

BCTi Zatungänterview, jeden-

fells vraOen wir das AnR<»nmim_

sterium und das Wirtschaftsmini-

«jtermm nicht aofgeben“.

WDDR,‘: Trotz regier Bemühungen
der israelischen Regierung um ei-

neVöbessenmg derBezieten^
zur JJDR“ und zuin Ostblock ins-

gesamt läßt Ost-Berlin nicht von
gebem aggressiven anti-israeE-

schenKurs ab. CS. 10)

i<ry4- Das Aimnim«»n über land-
7aiRamnwMirh«»b

:

zwischen Jerusalem und Kairo

aus dem Jahre 1980 istjetzt erneu-

ertworden.
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Grenz&cmfHkt: AKVernntt^- in//
Grenzsb^iwischfin Burinnä^
so und .Sah*haben jn^Järarik-

Ein 20
zum offenen Krieg zwischen bei-
den ländern geführt. 14Personen
kamen bisher ums Leben. (S. 5)

Moskau: Die UdSSR wird Nord-
korea wirtschaftliche und tech-
nische Hilfe beim Bau eines
Atomkraftwerks leiste}. En ent-
sprechendes Ahkommpp wurde
gestern in Moskau unterzeichnet.

Philippinen: Als ersten Schritt ei-

ner Reorganisation der Streftkraf-

te will Präsident Marcos bis April
lflflfl mBgpqamf 57 hohoMQjtärs in

den Ruhestand versetzen, berich-
tet die Presse inManila. Die G«ie-
rüle Fabian Ver und Edel Ramos,
die vor kurzem im Aquino-Prozeß
freigesprochen worden waren,
sind nicht darunter.

Madrid: Die beiden baskischen
Parlamentarier Jon Idigoras und
Inaki Ruiz de Pinedo sind gestern

von einem Gericht in Madrid we-
gen „Verteidigung des Terroris-

mus“ ZU einem Jahr Haft und zu
einer Geldstrafe von 100 000 Pese-
ten verurteilt worden.

‘"‘"l'K'hrac
raisl

I

• Kriminalität in Deutschland
Warum halten sich so viele nicht mehr an das Recht? Professor
Manfred Schreiber, der frühere Münchner Polizeipräsident

und heutige Nfinisterialdirektor im Bonner Innenministerium,
geht in drei Beiträgen für die WELT den Ursachen dieser
Entwicklung nach. Heute erscheint die zweite Folge: „Weil
Boris in Monaco versteuert, verschweigt Meier sein Spar-
buch".

....
Sene4
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Waftea: Für die deutsche Schiff-

bau-Industrie stehen die Zöchen
weiter auf Sturm. Trotz höherer
Auftragseingänge im Jahr 1985

weiden die Ausrichten für das
lmmniendp Jahr als denkbar
ptthfecfrt beurteilt. Me bessereBe-
sdiMÜgung in diesem Jahr, die

am ersten Mal auch für die grö-

ßeren Werften güt, darf nach Mei-

nung der deutschen Schiffbauer
meht übei die tatsächlich«» Lage
hrnwegtäuscheh. ffx 11)

Agrarmarkt: Die USA wollen die

verinrengegangeDen Anteile am
WeKraarkt durch Herabsetzung

der Prasstützung, was amerika-

nische Ware verbilligt, sowie
durch das bisher teuerste Export-
Fördenmgsprogramin zurücker-

öbern. Preiskriege sind nldit

mdg ausgeschlossen. (S. 12)

Kiwijiintüir Die Stimmungslage
in den Unternehmen ist besser als

zum Jahreswechsel 1984/85. Eine

Umfrage des Instituts der Deut-
schen Wirtschaft bei 38 Verbän-
den läßt Sr 1986 eine Verbesse-

rung der Beschäftigung erwarten-

Für die Gesamtwirtschaft erreeb-

nete das Institut die Zahl von
300000 bis 350000 zusätzlichen

Arbeitsplätzen, davon 200000 im
DienstTöstungssektor. (S. 11)

KULTUR
Theater Zwei Londoner Auffüh-

rungen beleuchten derzeit eine

aktuelle Themenkongruenz des
anBpldjphitforhpn Theaters bei-

derseits des Atlantiks. Um Wirk-

lichkeit imd Illusion religiösen

Glaubens geht esinFeter Shaßfers

Bibel-Paraphrase „Jonadab“. Im
„Edmond“ des Amerikaner Da-

vidMamö. ist ein Orpheus auf der

Suche nach smngebeider Indivi-

duation. (S. 17)

Behältnisse: Eine Ausstellung

von kostbaren „Kästchen“ aus

neun Jahrhimdptten zeigt das

Deutsche Schloß- und Beschläge-

museum inVelböt Für das Muse-
um sind vor alken die SchbeBvor-

richtrmgen und Beschläge dies”*

kunstvollen Kästchen und Kas-

setten von Interesse. Ihre Ent-

wicklung von der reinen Funktio-

nalität zum Schmuckstück wird

dargestellt (S. 27)

SPORT
Fußball: Der Franzose Michel
Flatini wurde als erster Spieler
Tpm dritte^ Mal hintCTrinimrier tu

JEkiropas FuJßbaler des Jahres“

gewählt Auf Hatz zwei folgt der

Dane Proben Ettjaer-Larsen vor

dem ebanaügen deutschen Natio-

nalspieler Band Schuster. (S. 8)

Schach: Der Brasilianer Lincoln

Lucera, ein internationaler

Schiedsrichter, ist bereit den Fi-

lipino Ftorendo Campomanes als

Präsident des Weltverbandes ab-

zulösen. Campomanes wird be-

sonders von Weltmeister Garri

Kasparow kritisiert (S. 8)

AUS ALLER WELT

und Kan*

und IW»

Bdxa: Das Gebietum den sizÜia-

iröw'h^nVuAlKm Ätna istrachdum
Ausbruch vom Mittwoch von ei-

nem neuen Erdstoß erschüttert

worden. Donnastag früh war ein

Beben registriert worden, das den
sechsten Grad der zwölfteihgen

MercaffirSkaia erreichte. Nach
dem Vulkanausbruch waren ein

Mann getötet und 14 weitere Per-

sonen verletzt worden. (S. 18)

SchoU-ProxeS: Heute verkündet

das Landgericht Baden-Baden

das Urteilim Juwdeiraub-Prozeß
gegen den früheren rheinland-

pfälzischen FDP-Vorsätzenden
Hans-Otto Scholl Die Staatsan-

waltschaft hatte ririron Jahre Haft

gefordert

Wetter: Mast bewölkt, zeitweise

Regen. 2 bis 10 Grad.

lesen Sie in dieser A

Gorbatschow stützt Macht ab.

Auch Grischiit ausgeschaltet
Muß Vertridigungpminister Sokolow gehen? / Neue Aufgabe für Ogarkow

DWJcvb. Moskan/Brüssel freit* worden. Die Meldung enthielt ältere Ivan Salin. der seit fünfJahren

ftnon: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

. ;
WELT. WortdesThges S. 6

r JosefKiisten aufdem Weg
- jachoben- „AuffteBahn gibts

beineAusreden“ S.S

DER KOMMENTAR

-
- MdungeB: Der Geist der Haupt- Steuerpolitik: Der Spielraum

> riadt - Ldtartikd von Lothar steigt mit dem Umfang des Sub-

i£.Schmäit-Miblisch S.2 ventionsabbaus S.11

lÄecfc Da Stadt setzt auf „ih-

neuen Ministe- in Kiel -Von
GeorgBauer S.9

Wigia dt WottModteWortogo^BbtifcMvwdiBhwiwrdea.

Abgesetzt
CARL GUSTAF STRÖHM

Der sowjetische ParteichefMichail
Gorbatschow hat seine Macht in Hin-
blick auf den 27. Parteitag im kom-
menden Februar weiter konsolidiert

Er setzte durch, h»r dag dienstälteste

Politbüromitglied, Viktor Grischin

CT1), sein emtluBreiches Amt als lang-

jähriger Moskauer Stadtparteichef
verlor Beobachter rechnen damit,

daß Grischinnun auch seinenPlatzin
dem obersten Parteigremium veüe-
ren wird. Der Attftmktionär wird von
westlichen Beobachtern den Kreisen
zugerechnet, die nach dem Tod des
schwierkranken Staats- und Partei-

chefs Konstantin Tschemenko Gor-
batschow den Weg zur Nachfolge
versperren wollten.

Politische Beobachter halten es fÜT

möglich, daß in nächster Zeit auch
Verteidigungsminister Sergej Soko-
low von seinem Posten enthoben
wird. Sokolow, dessenWahlzum Ver-

teidigungsminister als Obergangslö-
sung gewertet wurde, galt als Proteg^

?? Auto: Sn Jager, dar nur auf .Erir EG: Die Spanier furchten einen

• kernige" schießt-Von HeinzHorr- härteren Wettbewerb - Von Rolf

. .. zuzm S.3 Görtz S.12

Die UgchrichteDageiftur

Täss meldete, Grischin sei im Zusam-
menhang mit seiner Pensionierung
von seiner Funktion als L Sekretär

des Moskauer Partelkomitees „be-

freit* worden. Die Meldung enthielt

keinerlei DankformeL für dpn Entlas-

senen. Grischins Nachfolger Jdzm,
ein Mann aus Umkreis des
neuen Ministerpräsidenten Grigori

Kyschkow, entspricht der geziehen

Kaderpolitik, mit dar Gorbatschow
die Modernisierung des staatlichen
Management und «»iwp wirtschaftliche
Erneuerung anstrebt. Der gpl^mte In-

genieur hatte neun Jahre lang dpn
Parteiapparat im Ural-Industriege-

biet von Swerdlovsk geführt, bis ihn
da- Parieichefim April nach Moskau
ins Zentralkomitee holte. Im Juli

wurde Jelzin ZK-Sekretär für Bauwe-
sen.

Von der Ulten Garde“ gehören nun
noch da 76jährige Staatspräsident

Andrei] Gromyko, da 73jährige Par-

teichef Kasachstans, Dinmuchamed
Kunajew, und da 67jährige Wladimir
Schtscberbitzki, da ukrainische Par-

teächef; dem Politbüro an.

Zu den Opfernda Umbesetzungen
gehört auch der bisherige Parteichef
da Mftlrianiwbpn Sngia)igHM»h«m SO-
wjetrepubük, Ivan Ustian. Nach An-
gaben von Tass wurde Ustian „aus

Gesundheitsgründen“ seines Amtes
enthoben. Nachfolger des 46jährigen

alten Ustian wird da um via Jahre

altere Ivan Kalin, da seit fünfJahren
Präsident des Präsidiums des Oba-
sten Sowjets dieser Sowjetrepublik
war. Kalin, ein Agrarexperte, wird
von Tass als „energische und prinzi-

pientreue“ Fuhrungskraft gelobt. Die
Moldauische SSR war wiedaholt we-
gen nTT7nrpi<»hpndw landwirtschaftli-

cher Erträge kritisiert worden.

Da ehemalige Generalstabschef

Nikolai Ogarkow, da 1984 seines Am-
tes enthoben und durch Marc^hnn

Sagei Achromeiew ersetzt worden
war, ist nicht inda Versenkung ver-

schwunden. Die seit langem gehegte

Vermutung, daß Ogarkow eine wich-
tige neue Stellung erhalten hat, ist

nach Ansicht westlicher Experten be-

stätigt worden. Danach erhielt Ogar-

kow den in da sowjetischen Militär-

geschichte bisher einzigartigen Po-
sten eines Oberbefehlshabers mehre-
rer nach Westen gerichteter strategi-

scher Kriegsschauplätze (TWD). In

seina neuen Stellung, die in Frie-

denszeiten getarnt wird, wäre a di-

rekt dem im Kriege in Funktion tre-

tenden Hauptquartier des Oberkom-
mandos (STAWKA) unterstellt. Als

Chefvon dreiTWDOberkommandos
besitzt Ogarkow außerordentliche
Ttiflharigph»VgllTTiaphten

Der Dank der Partei blieb
aus, als da 71jährige Vik-

tor Grischin - bis vor kurzem
noch einer der mächtigsten
Männer da Sowjetunion -

jetzt abgesetzt wurde. Der
Chef da Moskauer Organisa-
tion da KPdSU galt viele

Jahre lang als „Konigsma-
cher**. Und eine Zeitlang hielt

man es sogar für möglich, er

selber weide eines Tages den
Sprung in den Kreml schaf-
fen.

Statt dessen kam ein relativ

junger Mann aus der Provinz
und stellte die Regeln der No-
menklatura auf den Kopf. Da
04jährige Gorbatschow hat
jetzt den gleichaltrigen Boris
Jeltschin, einen Maschinen-
bau-Technokraten, zum Par-

teichefMoskaus ernennen las-

sen. Jeltschin gilt als Experte
für Bauwesen: Vielleicht kein
Zufall, zumal sein Vorgänger
Grischin vor seinem Sturz
auffällige Selbstkritik wegen
schwerer Mangel im Woh-
nungsbau üben mußte. Ob

schludriger Wohnungsbau, ob
Korruption, ob Altersschwä-
che oder die Unfähigkeit, die

neue Zeit und ihre neuen Me-
thoden zu begreifen - die

Grenzen zwischen Ursache
und Vorwand zerfließen in

Gorbatschows Machtapparat

Dem neuen Kreml-Chef
geht es darum, sich eine loya-

le Gefolgschaft zu schaffen,

die auf ihn persönlich einge-

schworen ist Diese Leute
sind relativ jung und wirken
daher optisch attraktiver als

die Greise, an deren Stelle sie

treten.

Aber Risiken bleiben den-
noch . . . Die abgesetzten

»Alten 14

sind noch da. Sie sit-

zen überall in den Apparaten.
Grischins, Romanows, Gro-
mykos Klienten warten nur
darauf, daß Gorbatschow ei-

nen Fehler macht Schließ-

lich: Es gibt noch das KGB
und die sowjetische Armee,
über deren Haltung zu Gorba-
tschow niemand recht schlau
wird.

Positiver Aspekt für Deutschlandpolitik
Minister Windeten im WELT-Gespräch: Kein Abkommen ohne Rücksicht auf Berlin

GÜNTHERBADING, Bonn
DffBundesminirter fürinnerdeut-

sche Beziehungen, Heinrich Winde-
len, gjpht narh rlprn fignfw (IjpfaTftyf-

fen 1986 für die Deutschlandpolitik

„positivere Aspekte als am Anfang

des vergangenen Jahres“. Gegenüber
der WELT sagte Windeiern .Ich hatte

im vergangenen Jahr angegirfa»» der
ziemlich scharfen Konfrontation der
Ffihnmgemachte der beiden Bünd-
nisse eigentlich mehr Sorgen. Nach
Genfgibtes sicherpositivereAspekte
als am Anfang ripgwtrgangenen .Tah-

res. Innerdeutsche Politik wird aber
immer schwierig bleiben; sie wird im-

mer wiedervan Enttäuschungentmd
Rückschlägen begleitet sein."

Im Vordergrund seiner Bemühum-
gen stünden 1986 „genauso wie im
Vorjahr die Verbessmtng und Inten-

sivierung der menschlichen Verbin-

dungen“ zwischen den lyiflpn Staa-

ten in Deutschland. Derzeit gebe es

zwischen Bonn und Ost-Beriin auf
.16 bis 18 Ebenen“ mehr oder minder
intensive Gesprächskontakte, von

den Verhandlungen über ein Um-
welt-Abkommen, über Reaktorsi-

cherheit und NotfaüschutypVarmng,

über ein Abkommen zu Fragen von
Wissenschaft und Technik bis zu den
schwierigen Feldern der Grenzfrage

und des Rechtsverkehrs. Hier gebe es

„besondere Schwierigkeiten hin-

sichtlich derFrage des Staatsangebö-
rigkeitrechts, aber auch hinsichtlich

der vollen Einbeziehung Berlins.“

Grundsätzlich gelte: .Ohne eine

befriedigende Einbeziehung von Ber-

linwerdenwir keinerlei V̂ereinbarun-
gen treffen.“ Dies treffe auch für das

unterschriftsreife Kulturabkommen
mit der -DDR“ zu. „Es wird sich zö-
gen, daß. die Bundesregierung /dies

berücksichtigt hat“ Das
-

'Kulturab-

kommen könne im Augenblick noch
nicht unterzeichnet werden, weü es

sichuroeine Materiehandele,die aus-
schließlich in der Zuständigkeit der

Lander liege, die inzwischen umfas-

send informiert worden seien. Wenn
die Länder ihre Zustimmung gege-

ben batten; könne das Kabinett end-

gültig entscheiden und einen Unter-

zeichnungstermin mit der „DDR“
vereinbaren.

Beim angestrebten Umweh-Akom-
men werde noch über „Einzelfragen“

gesprochen. „Wir hatten gern konkre-

te Maßnahmen in dieses Abkommen
mit einbezogen.“ Zur Frage nachdem
Stellenwert des Umweltschutzes in

der „DDR“ sagte Minister Windelen:
„DasUmweltbewußtseinwächstdrü-
ben natürlich ebenfalls, 2mnal die Be-
lastungen besondersin den Industrie-

und den Brannkohlegebieten weitaus
hoher sind als bei uns. Wirhaben den
Eindruck, daß auch die DDR-Regie-
rung inzwischen die Bedeutung die-

ser Frage erkannt hat Wir sind uns
klar darüber, daß wir viele Fragen
besonders im grenznahen Bereich
nur in einer vernünftigen Koopera-
tion mit derDDRlösenkönnen.Und
wir gehen davon aus, daß die DDR
dies genauso sieht“ Die Unterzeich-

nung einesUmwehabkommensnoch
1986 „wäre von uns aus gesehen
durchaus möglich."

Will Moskau Karmal entmachten?
EK-Geheimdtenstebef NajibuÜah gewinnt an Macht / China greift Sowjets scharf an

Fernsehen: Wunde* hinter der

Wirklichkeit - Die Autorin P. L.

Travers S.16

Kultur Opfer des Populismus -

Osteuropa aufda1 Suche nach sei-

nerAvantgarde S.11

Ans aller Welt: Wird „FaHRirma-

sa“ zum unverdaulichen Brocken

für Madrids Regierung? S. 18

moftte der frofcog* ObUd* Wlntof-

- DW. Neu-Delhi <

Die Sowjrtunkmbeabsichtigtnach 1

Ansicht, westlicher Diplomaten, den
j

afghanischen Staate- und Parteichef

zu stürzen und durch den früheren
ffehwmdjjpnRtehgf NajfhnHah zu er-

setzen. NapbuUah sei in der Hierar-

chie des Regimes fa dimvergangenen
Monaten zur Nummer zwei aufge-

rückt In Kabul kursierende Berichte

wiesen darauf bin, so Diplomaten in

der indischen Hauptstadt Neu-Delhi,
da fl NaÜbuDah inzwischen die Rük-
kpwigrinmg aTW Flügel des Sicher-

heitsapparates besitze. Diese Ent-

wicklung könnte in der häufig von
FLügelkämpfen erschütterten afgha-

nischen Staatspartei zu einerKonsoli-

dierung führen und damit dar sowje-

tischen Besatzungsmacht dienlich

sein, hieß es.

Die chinesische Regierung hatzum
sechsten Jahrestag des sowjetischen

Einmarsches in Afghanistan den so-

fortigen Abzug derTruppenMoskaus
gefordert Der Sprecher des Außen-
ministeriums in Peking, Ma Yuzhen,

Diepgen erinnert

an Traditionen
DW. Berlin

Der Regierende Bürgermeister von
Berlin, Eberhard Diepgen, hat^vor der

Gefahr gewarnt, daß die Feiern zum
750. Jubiläum der Stadt 1987 die Tei-

lung noch mehr vertiefen könnten,

als es die getrennt in Ost und West
stattfindenden Aktivitäten ohnehin

tun würden.

In einem Beitrag für die Wezh-

naefatsausgabe des „Tagesspiegel“

schrieb der Regierungschef, es wäre
viel gewonnen, wenn sich Berliner in

Ost und West bei dem Jubiläum ge-

meinsamer Traditionen besinnen

könnten. Diepgen antwortete in dem
Artikel auf die kürzlich von Ost-Ber-

lin veröffentlichten Thesen zur 750-

Jahr-Feier, in denen eine scharfe Ab-

grenzung gegenüber West-Berlin ver-

fochten wurde.

Bislang hat die J)DK“-Fühning
nicht zu erkennen gegeben, daß sie

bei den festlichen Veranstaltungen

auch nur zu einem Mindestmaß an

Gemeinsamkeit bereit ist

erklärte, die sowjetische Invasion ha-

be nicht nur „afghanischen voTk

großes Unglück", sondern auch „den
Friqdpin irwi $snt GUftehgenrieht in der

Region ernsthaft in Gefahr gebracht“.

Außerdem stelle die Präsenz sowjeti-

scher Truppen in Afghanistan eine

Bedrohung Chinas dar.

Nach Mas Worten hat die Sowjet-

union die UNO-Resohitionen, die ei-

nen Truppenabzug fordern, ignoriert

Auch habe es die sowjetische Füh-

rung versäumt, die Welt von der

nistan zu überzeugen. „Bedauerli-

cherweise setzen die sowjetischen

Aggressionstruppen ihre ruchlose

Unterdrückung der nationalen afgha-

nischen Widerstandsbewegung fort“,

sagte Ma.

Dar CDU-Bundestagsabgeordnete
Jürgen Todenhöfer bezeichnete das

"Verhalten der Sowjetunion in Afgha-

nistan als „zynisch und erbarmungs-

los“. Die Well dürfe dem „Völker-

mord der Sowjets“ nichtlänger taten-

los zusehen, sagte der CDU-Politiker.

Es sei eine traurige Wahrheit, „daß
viele Politiker des Westens sich ge-

genüber der afghanischen Tragödie
ausgesprochen erbärmlich verhalten

haben, nur um ihre guten Kontakte

zur Sowjetunion nicht zu gefährden“.

Die Afghanische Armee hat nach
Angaben westlicher Diplomaten da-

mit begonnen, Oberschüls zum Ein-

tritt in die Stredtkräfte zu zwingen.

Am 16. Dezember, dem Tag der Zeug-

nisverteilung, sollen Soldaten mehre-
re Oberschulen in Kabul umstellt ha-

ben, um die Schüler mit Gewalt zu

„überreden“. Die meisten Jungen je-

doch hätten den Absperrungsgüitel

durchbrochen und die flucht ergrif-

fen. Nach den vorliegenden Informa-

tionen emigrierten 50 Prozent der

afghanischen Schulabgänger in den
vergangenen drei Jahren nach Paki-

stan, Europa oder in die Vereinigten

Staaten, um nicht in dieArmee einge-

zogen zu werden.

China läßt ]

Sowjet-Flugzeug S

zurückkehren s

DW. Peking

China hat das sowjetische Zivü-

flugzeug, das am vergangenen Don- c

nerstag in seine Nordprovinz Hei- (

longjiang entführt worden war, in die i

Sowjetunion zurückkehren lassen, c

Ein Vertreter der sowjetischen Bot- t

Schaft in Peking teilte zugleich mit, (

alle Probleme seien bei Verhandlun- ;

gen zwischen den Regierungen beige- <

legt worden. Über das Schicksal des
j

Entführers gab er keine Auskunft
Besatzung und Passagiere der Anto- <

now-24 waren nach chinesischer

Auskunft schon zwei Tage nach der
erzwungenen Landung wieder in die
UdSSR zurückgekehrt Nach Infor-

mationen osteuropäischer Diploma-
ten war die Maschine der staatlichen

sowjetischen Gesellschaft Jteroflot"

mit rund 50 Insassen auf dem Flug
nach Nordkorea gewesen, als sie zur
Landung bei Hailar, rund 80 Kilome-

ter hinter der sowjetisch-chinesi-

schen Grenze, gezwungen wurde.

Posser verfügt

Ausgabenstopp
DW. Düsseldorf

Wegen der „katastrophalen Haus-
haltstage“ hat der norchbrin-westfä-

lische Finanzminister Diether Posser

(SPD) einen totalen Ausgabestopp
verfügt ln der jüngsten Etat-Debatte

des Landtags umschrieb Fraktions-

chef Friedhäm Farthmann die Situa-

tion mit den Worten: „Keine Höhen-
flüge, nur noch Fußmärsche“. Die
Sparmaßnahmen des Düsseldorfer

Finanzministers haben seltsame Blü-

ten getrieben: Einem diplomierten

Verwaltungswirt konnte die Bestal-

lungsurkunde nicht zugesandt wer-

den, weil - Antwort der Verwaltung -

L
„für das Jahr 1985 krinGeld mehr für

Porto zur Verfügung steht“. Die Ur-

1
künde wurde zugestellt: Mit einem

: 000-gestempetten Umschlag.

r Seite II: Possers Portokasse

Ein „versöhnliches“

Schreiben Reagans
an Gorbatschow

DW. Washington

US-Präsident Ronald Reagan hat

dem sowjetischen Parteichef Michail

Gorbatschow ein persönliches

Schreiben übersandt. Eine entspre-

chende Darstellung der Zeitung „Wa-
shington Post“ wurde vom Sprecher
des Weißen Hauses, Edward Djereji-

an, bestätigt. Reagan schlugunter an-
derem Gorbatschow Gespräche über
gegenseitige Inspektionsbesuche von
Atomtestgebieten vor. Reagan habe
ein „versöhnliches“ Schreiben ver-

faßt Er sei dabei durch die von Gor-

batschow an den Tag gelegte Bereit-

schaft zu Inspektionsbesuchen ermu-
tigt worden. Ein entsprechendes An-
gebot das der Kremlführer der ame-
rikanischen Regierung am 5. Dezem-
ber unterbreitet hatte, war zunächst

auf Ablehnung gestoßen. Einige der

von denUSAdurchgeführten unterir-

dischen Atomtests sind Bestandteil

der Strategischen Verteidigungsin-

itiative (SDD.

„Exportieren

oder untergehen“
DW.Bonn

Die Japaner haben eine Ausfuhr-

strategie entwickelt, die für sie erfolg-

reich und für die Wettbewerber ge-

fährlich ist Sie rufen damit in ver-

schiedenen Teilen der Welt, so vor

allem in den Vereinigten Staaten, pro-

tektionistische Tendenzen hervor.

Ruprecht Vondran, Geschäftsfüh-

rendes Vorstandsmitglied der Wirt-

schaftsvereinigung Eisen- und Stahl-

industrie, der lange Berufsjahre in

Japan verbracht hat führt die japa-

nische Verhaltensweise im Leitarti-

kel des Wirtschaftsteiles darauf zu-

rück, daß die Japaner hundert Jahre
lang nach der Devise gelebt haben
„Exportieren oder untergehen“. Die-

ses Verhaltensmuster müsse geän-
dert werden.

Seite 11: Japanische Strategien

Deutsche Sprache Peking löst

wieder im Aufwind Gouverneur ab

Wieder Friedensabkommen
fiir Libanon angekündigt
Unterzeichnung soll noch bis znm Jahresende möglich sein

geo.Kiel

Der Abwärtstrend der deutschen

Sprache als Fremdsprache ist nach
Ansicht von Professor Peter Hans
Neide von der Forschungsstelle für

Mehrsprachigkeit in Brüssel ge-

stoppt Als Ursache für die Entwick-

lung dfe durch Machtverlustund
den Prestigeverfefl Deutschlands

nach dem Zweiten Weltkrieg ausge-

löst worden war, nennt Neide die

wirtschaftliche Stärke der Bundesre-

publik Deutschland in Europa und
dipTflt-sar'hp, riafl Deutsch als einzige

Sprache eine Veimittlerfunktion zwi-

schen den Machtblöcken habe.

En wenig» positives Bild entwer-

fen die Sprachforscher aber von der

Situation derdeutschsprachige&Min-

derheitenim Ausland. In der Sowjet-

union werde ihnen weiterhin das in

der Verfassung verankerte Redit auf
kulturelle Autonomie verweigert, in

Polen werde ihnen der kulturelle

Nährboden entzogen.

Seite Hh Boden gut gemacht

DW. Peking

Die chinesische Führung hat den
Gouverneur der an der Grenze zur

Sowjetunion liegenden Provinz Xinji-

ang ausgewechselt. In einem Artikel

der amtliphpn „Volkszeitung“ hieß

es, der 58jährige Tomur Dawamal ha-

be das Amt vom 51jährigen Ismail

Asmat übernommen. Dieser sei mit

anderen Aufgaben betraut worden,

schrieb das Blatt, ohne Einzelheiten

mfaaitenpn

. Die Auswechslung war schon vor-

her gerüchteweise in der chinesi-

schen Hauptstadt bekannt geworden,

nachdem einige hundert Studenten

aus Xjnjiang auf dem Tienanmen-

Platz gegen Atomtests in ihrer Pro-

vinz demonstriert hatten. Mehrere

der dem Uighuren-Volk angehören-

den Studenten hatten der Presse an-

schließend erklärt, die Kundgebung

sei auch eine Unterstützung Amats

gewesen. Dieser müsse wieder in sein

Amt eingesetzt werden, das er seit

1979 innehatte.

DW. Beinit

In Libanon ist gestern wieder der

Abschluß eines Friedensabkommens
zwischen den verfeindeten Milizen

angekündigt worden, mit dem der
seit zehn Jahren andauernde Bürger-
krieg beendet werden soll Die Unter-
zeichnung des Abkommens wurde
von Rundfunksendern der christli-

chen Milizen für die nächsten Tage in

Damaskus in Aussicht gestellt. Ein-

zelheiten des mit syrischer Vermitt-

lung zustandegeknnrmenpn Abkom-
mens sollen nach Auskunft aller Be-

teiligten erst nach der Unterzeich-

nung veröffentlicht werden.

Der staatliche libanesische Rund-
funk berichtete, Vertreter der drusi-

srhpn
i

der sp.HiTtisp.hen und der

christlichen MiliTpn hatten in einer

Gesprächsrunde im Amt des syri-

schen Vizepräsidenten Abdel Halim
Chaririqm am Mittwoch den letzten

strittigen Punkt desAbkommens ge-

regelt Sprecher aller drei Milizen be-

stätigten den Durchbruch bei den
Verhandlungen. Ke Drusenmiliz, die

Sozialistische Fortschrittspartei wirf

von Walid Dschumblatt geleitet, die

schiitische AmatBewegung von Ju-
stizminister Nabih Bern und die Chri-

stenmiliz „Libanesische Streitkräfte“

von Elie Hobeika. Bari wurde vom
libanesischen Rundfunk mit den
Worten zitiert „Wenn keine unvor-

hergesehenen Entwicklungen emtre-

ten, wirf das Abkommen noch vor
Jahresende oder Anfang des kom-
menden Jahres unterzeichnet“

Das Abkommen zielt in seinen

Grundzügen darauf ab, den libanesi-

schen Modems einon gleichen Anteil

an der Macht mit den Christen m
geben, die seit der Unabhängigkeit
des Landes von Frankrach im Jahr
1M3 Regierung, Parlament, Armee
und Justiz beherrscht haben.

Die Verhandlungen über das Frie-

densabkommen der Bürgerkriegspar-
teien hatten im Oktober begonnen,
waren dann aber an der Frage ins

Stocken geraten, wie lange die Über-
gangsperiode sain soQ, in der das bis-

herige, an Zugehörigkeit zu Reli-

gionsgruppen orientierte Regierungs-

Astern abgelöst werfen solL Die
Christen hatten einen 16 bis 19 Jahre
wahrenden Übergang gefordert.
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Afghanischer Prüfstein
Von Enno v. Loewenstem

£um Auftakt des siebenten Kri in Afghanistan hat
iPeking scharfe Kritik an der UdSSR geübt, und zwar, um

ihr Gewicht zu verdeutlichen, durch den Sprecher des Außen-
ministeriums höchstselbst Das mag manche überraschen, die
nach dem vierten Peking-Besuch des sowjetischenVizeaußen-
ministers Kapitsa spekulierten, daß eine „zunehmende
Entspannung zwischen den beiden Ländern signalisiert

1
* wor-

den sei Da entspannt sich gar nichts, es sei denn, map setzte

Entspannung mitdiplomatischen Pflichtübungen und öffentli-

chen Gesprächsfestspielen gleich.

Zu Kapitsas Abreise war feierlich mitgeteilt worden, daß die

Außenminister Moskaus und Pekings pinanHpr 1968 besuchen
würden. Das mag so kommen; jetzt aber hat der chinesische
Vizepremier Li Peng schon einen unangekündigten Zwischen-
aufenthalt in Moskau eingelegt und mit Gorbatschow gespro-
chen. Um was ging es? Offiziell wurde nichts mitgeteilt, aber
man darf wohl annehmen, daß die Äußerungen des Pekinger
Ministeriums-Sprechers so etwas wie eine Bilanz sind.

Offenbar hat Li in Moskau nachgefaßt, was an den erfreulich

klingenden Gerüchtenüber einen möglichen Abzug aus Afgha-
nistan dran sein konnte, die in den letzten Tagen umgingen,
verstärkt durch den nPrawda

M
-Artikel vom Wochenende. Die

Härte der chinesischen Stellungnahme - „sowjetische Aggres-
sionstruppen“, „ruchlose Unterdrückung“, schließlich das
ominöse Stichwort „Bedrohung Chinas“ - zeigt, daß Gorba-
tschow seinem Gast nichts Tröstliches zu sagen hatte. Wenn,
wie aus den zu Afghanistan gewöhnlich gut informierten Di-

plomatenkreisen Neu-Delhis verlautet, die nPrawda“-Kritik
nicht mehr einläuten sollte als die Ersetzung Karmals durch
einen gewissen Najibullah, dessen Charme im wesentlichen
daraufzu beruhen scheint, daß er, wie so viele Nachrücker der
neuen Moskauer Ara, ein Geheimdienstmann ist, dann aller-

dings ist für Afghanistan nichts Vernünftiges zu erwarten. Die
Chinesen, von keinen kurzatmigenMedienmachem und keiner
Pflicht zu weihnachtlicher Beschwichtigung belastet, sind

stets bereit, solchen Erkenntnissen klaren Ausdruck zu verlei-

hen.

IM GESPRÄCH Hans Schwerer

Gandhi in der Oberpfalz
Von Peter Schmalz

E»

Ich muß es tragen im siebenten Jahr. .

.

KLAUS BOHLE

Der Geist der Hauptstadt

hat nichts von einem Revoluz-

i zer, nicht einmal einen Agitator

würde man in ihm vermuten, wenn er

in seinem Lodenmantel, die Hände

tief in den Taschen vergraben und

das Gesicht gegen die Dezemberkälte

gerunzelt, durch den Wald geht Eher

schon ein Dickschädel könnte dieser

Hans Schuierer sein, wie er in der

bayerischen Oberpfalz nicht selten

ist wo rauhe Winde wehen, Ackerbö-

den weniger fruchtbar als im südli-

chen Teil des Landesundwo Arbeits-

plätze nicht nur im Winter rar sind.

AberHans Schuierer hat Großes in

sich entdeckt Keine Geringeren als

Gandhi und Martin Lutter King hat

er sich, wie er selbst sagt zu VorbS-

(tem genommen, um „legalen Wider-

stand“ zu leisten. Nun gilt es aller-

dings in der Oberpfalz nicht eine bri-

tische Kolonialmacht zu bekämpfen
oder gegen die Benachteiligung der

Schwarzen zu demonstrieren, hier

geht es um nicht mehr als eine Indu-

strieanlage, wie sie schon mehrfach
auf der Welt existiert und zum Teil

wie in Frankreich seit Jahren wirt-

schaftlich erfolgreich und technisch

problemlos arbeitet. Es geht um die

Wiederaufarbettungsanlage für abge-

brannte Kernbrennstäbe, kurz WAA
genannt

ts-i-fF-

tun

Merkte, woher der Panelwtod
weht: Wadcersdorf-Landrat Schu-
ierer FOTO:OM

Von Lothar Schmidt-Mühlisch

Als dieCDU vor knapp fünfJah-
ren in Berlin die Regierung

Guerrilla zum Fest
Von Werner Thomas

D ie Guerrilla der beiden lateinamerikanischen Staaten El
Salvador und Peru hat Wahnachten auf unterschiedliche

Weise begangen: Salvadors Rebellen legten einen Waffenstill-

stand ein, der angeblich durch die Regierungstruppen dreimal
gestört wurde. Perus „Leuchtender Pfäd“ dagegen behauptete
erst gar nicht, daß er pausieren weide: ln der kleinen Anden-
metropole Chilcayoc wurde der Bürgermeister Teodora Vega
Camargo am Heiligen Abend erschossen.

Weshalb der Unterschied? Die „Nationale Befreiungsfront
Farabundo Marti“ (FMLN) El Salvadors setzt nach wie vor auf
die öffentliche Meinung- oder deren Manipulation. Das bluti-

übemahm, sahen viele vor allem
für einen Bereich im doppelten
Sinne schwarz: für die Wissen-
schaft Hatte nicht schon die SPD
an den Hochschulen ihr Waterloo
erlebt, obwohl sie doch den links

geprägten Wissenschaftsänstitutio-
npw weitausnahw gtand?Mn ßtp Ha

nicht pinp christdemokratische
Wissenschaftspolitik geradezu bür-

gerkriegsahnhehe Zustände in der
alten TteirhahauptstaHt. heraufbe-

schwören?
Und welchen Trümmerhaufen

fand der neue Wissenschaftssena-

tor Wilhelm Kewenig vor! Vor al-

lem an der Freien Universität, in

fast dreißig Fachbereiche zerschla-

gen, wieherte der Amtsschimmel,
als Trojanisches Pferd unter dem
Fell der „Demokratisierung* einge-

schmuggelt, so laut, daß das Wort
der Lehre, geschweige denn die

ge Jahr soll in Vergessenheit geraten, die Entführungen und
Mordeie, dasMassaker im Juni, beidem dreizehn Nachtklub-Gä-
ste ums Leben kamen. Noch immer rechnet die FMLN mit
ausländischer Schützenhilfe, vor allem seitens der Sozialisti-

schen Internationale.

In Peru ist das anders, zumindest was die maoistische Parti-

sanengruppe „Sendero Luminoso“ (Leuchtender Pfad) be-
trifft Sie hat sich noch nieum ihr Image im Ausland geschert
Die an Kuba orientierte Organisation „Tupac Amaru“ insze-

niert dagegen Public-Relations-Aktionen. So stürmte ein Guer-
rüla-Kornmando am 24. Dezember einen Supermarkt Limas
und verkündete denüberraschtenKunden: „Nehmteuch alles,

was ihr braucht Weihnachten gehört den Armen.“ Die Rebel-
len mußten enttäuscht abziehen. Niemand wollte sich Weih-
nachtsgeschenke stehlen.

In El Salvador liegt der Verdacht nahe, daß die gemeldeten
Waffenstillstandsverletzungen provoziert worden waren oder
überhaupt nicht stattgefunden haben. Die Regierung jeden-
falls wußte nichts von Gefechten.

Taktik hin, Taktik her Sowohl in El Salvador als auch in
Peru verfolgen die GuerrUleros das gleiche Ziel: die Zerstö-

rung des demokratischen Aufbaus und die Errichtung einer

marxistischen „Volksdemokratie“. Kurz vor Weihnachten ha-
ben die salvadorianisehen Rebellenführer zum erstenmal
Farbe bekannt: Sie wollen, wie sie einemKorrespondenten der
„New York Times“ erklärten, eine marxistische Partei grün-
den. Der pluralistische Schleier fällt

Die Bußprediger-Lobby
Von Peter Dittmar

O du klägliche, o du schreckliche, schadenbringende Weih-
nachtszeit - so dröhnte und dröhnt es uns quer durch die

öffentlich-rechtlichen Sender in die Ohren. Der Reichsbund
der Kriegsopfer, Sozialrentner und Hinterbliebenen gab den
Ton an. Vom „ärmlichsten Weihnachtsfest seit 1945“ erzählt er,

auf daß uns der Gänsebraten im Halse steckenbleibe.

Die Büßpredigt jahrhundertelang ein Privileg der Geistli-

chen, die damit die verlorenen Schafe auf den rechten Weg
zwingen wollten, ist längst säkularisiert Dagegen wäre nichts
einzuwenden. Mildtätigkeit ist keine Schande und die Ermun-
terung dazu kein Sakrileg. Aber die Büßpredigten, die wir uns
heute anhören müssen, sind auf das simpelste profaniert Da
mahnt uns nicht christliche Nächstenliebe, sondern eine über-
eifrige Bonner Lobby - maßlos und offenbar ohne jedes Ge-
dächtnis.

Wenn andere Vereine ein Lebenvom BAföG zum Frührenter
oder den Wohlstand als Bürgerrecht ohne Eigenleistung for-

dern. auch für den, der nie selber gab, so mag man das als

Verirrung einer Minorität ohne historisches Gedächtnis abtun,

die nur das Kassieren als Jedennannsansprach kennt Aber
der Reichsbund vertritt die Opfer der Geschichte, diejenigen,

die das Elend des Zweiten Weltkrieges miterlebt und selbst

erlitten haben.

Glaubt er, seine Mitglieder könnten sich daran nicht mehr
erinnern? Sie wüßten nicht, wie Weihnachten 1944, 1945, 1946

war, als ein paar Briketts, irgend etwas zu essen, zumAnziehen
die großartigsten Geschenke waren?

Die angeblich „neue Armut“ ist von der wirklichen Armut

der Nachkriegszeit weit entfernt Daran ändert auch das Gere-

de vom angeblichen „Konsumzwang“ und „Geschenkterror“

nichts. Vor allem aber vergessen diese Savonarolas ohne Ver-

heißung, die Almosen wie einen Tribut einzufordem trachten:

wer mit schlechtem Gewissen gibt gibt freudlos und wenig,

nur der Glückliche schenkt gern und viel Deshalb mag sich

jeder seinen Reim darauf machen, warum die Spenden der

Deutschen gerade in diesem Jahr wieder erheblich gestiegen

sind.

stilteen Arbeitsgeräusche der For-
schung nicht nrehr zu vernehmen
waren. Wer einen Bleistift brauch-
te, mußte drei Formulare ausfüllen,
mit itenpn sich Hann mehrere Gre-

mien befaßten. Berufungen dauer-

ten mehrere Jahre. Und berufen
wurde keineswegs der kompeten-
teste Bewerber, sondern der, der
versprach, im Gleichmaß derFach-
bereiche das trübe Süppchen zu
rühren.

Kein Wunder, daß kompetente
Hochschullehrer oft abwinkten,
wenn sie dennoch einRufaus Ber-
lin „ereilte“. Kein Wunder auch,

daß die Berufechancen von Berli-

ner Hochschulabsolventen deut-

lich schlechter waren als die von
Absolventen anderer Universitä-

ten. Die Wirtschaft zog sich resi-

gnierend zurück. Private For-

schungsaufträge wurden immer
seltener. Berlin als Wissenschafts-
platz war ernsthaft bedroht Und
damit der geistiger Rang und das
Selbstwertgefühl der Stadt was für

ihre ohnehin stets gefährdete Zu-
kunft katastrophal gewesen wäre.
Kewenig ist fünf Jahre im Amt

Die Revolution ist ausgeblieben.
Krawalle gibt es kaum noch. Bei
aßen Problemen: An Berlins Hoch-
schulen scheint man wieder zu ar-

beiten. Es hat sich jetzt schon aus-

gezahlt daß das Konzept nicht auf
Restauration gerichtet war, son-
dern zukunftsonentieit
Die Wissenschaft bedarf beute

dringender denn je der Reintegra-
tion, die Einzelspezialisten sind in
eine Sackgasse geraten. Also berei-

tete man in Berlin die Gründung
einer fachübergreifenden Arbeits-

akademie der Wissenschaften vor.

Die Hochschulen müssen aus ihrer

igen und ökonomischen Iso-

rung horaiiR Sie brauchen die

Zusammenarbeit von Wirtschaft,

Politik und Wissenschaft Dazu
braucht man neue flexiblere Orga-
nisationsformen. Also schufman in

Berlin bislang drei Institute, die

zwar an den Hochschulen arbeiten,

aber dennoch selbständige Ein-

richtungen in GmbH-Form sind

und deren Gesellschafter ebenso
aus der privaten Wirtschaft wie aus
Verbänden, der Verwaltung und
politischen F.inrirhhingpn kom-
men.

Die DritteWelt dürfte als Partner
in vieler HinsichtanBedeutung ge-

winnen. Da genügt es nicht mehr,
exotische Studenten auszubilden
und sie dann ihrem Schicksal zu
überlassen. Also wird es dem-
nächst in Berlin eine F.inrirhtiing

geben, die sich um Berliner Hoch-
schulabsolventen aus der Dritten

Welt kümmert wenn diese in ihren

Heiinatländem in führendenFunk-
tionen tätig sind.

Auch bestehende Einrichtungen
sind dem Konzept Zukunft an-

zupassen. Das Berliner Wissen-
schaftszentrum, einst als pttk» Art
Gegen-Univeisität gegründet und
dann jahrelang als geistig-politi-

scher Zulieferer für Bonner Regie-

rungsinteressen entfremdet wird
umgestaltet und zu einem Großin-
stitut für empirische Sozialfor-

schung ausgebaut Die leitenden

Mitarbeiter werden auf Lebenszeit

berufen und gleichzeitig an den
Hochschulen lehren. Kewenig
nennt gerne Politik eine „Bünde-
lung der Kräfte“. Berlin ist noch
immer eine Metropole, in der jeder

benötigte Gesprächspartner sozu-

sagen um die Ecke wohnt Diese
Situation zu nutzen und sie im
Rinne derwissengrhaffljeten Neu-
orientierung fruchtbar zu machen
liegt nahe.

DerKerndieserNeuorientierung
muß freilich noch politisch durch-

gesetzt werden. Der Entwurf für

aas neue Berliner Hochschulgesetz
belastet derzeit die CDU/FDP-Ko-
alition im Abgeordnetenhaus. Die
Kernpunkte sind eineReduzierung
der fhchberekrhe (um die Arbeit zu
eutbürokratisteen und effektiver

zu marhpn) mvi die Herstellung

der Professoren-Mehrheit in den
wichtigsten Gremien (um die

Sachkompetenz zu stärken).

Vor allem letzteres stoßt bei der
stark links geneigten FDP auf Wi-
derstand. Das billige Schlagwort
von der „Entdemokratisierung“

heizt die Stimmung an.

Wie wichtig dieser Punkt für das

Vor Jahren war Hans Schuierer

auch „mehr dafür“, wie er, daraufan-

gesprochen, zugeben muß. Und weü
er Landrat von Schwandorf und da-

mit der Region ist, in der das Milliar-

denprojekt realisiert werden soll sah

er auch die Ghanrpn pinps wirtsrhaft-

lichen Aufschwungs in dieser von Ar-
beitslosigkeit geplagten Gegend.
Aber Wawg Schuierer ist nicht nur

Landrat, er istauchMitglied derSPD.
Er ist beliebtbei der Bevölkerung, ist

seit bald sechzehn Jahren im Amt
und wurde im letzten Jahr mit 70,5

Prozent wiedagewählt Bayern hat

71 Landrate, mit 59 hat die überwie-

gende Mehrheit das Parteibuch der
CSU, einer ist Freier Demokrat drei

sind ganr frei,und acht sind Sarialrig-

mokraten. Nun könnte man sagen,

der Strauß hat Pech gehabt, daß aus-

gerechnet der für Wackersdorf zu-

ständige Landrat rin Genosse ist wo
doch Bayerns SPD mangels anderer

Themen den Kampf gegen die WAA
sich gnm Programm machte.

Denn der Schuierer-Hans, 54 Jahre

alt und in der Gewerkschaft groß ge.

worden, merkte schnell, woher der

Parteiwind weht: Sein früherer SPD-
Bezäksvoretaender war für die WAA
und ist es noch heute - dafür ist er

nicht mehr Bezirksvorsitzender. Und
bei der Iistenaufetellung für. die

Landtagswahl rutschte er weit zu-

rück. Schuiereraber, obwohl gesund-

heitlich sichtlich angeschlagen, stell-

te sich flink an die Spitze der Bewe-

gung. Und so ist seine Stellung in der

SPD unangefochten. Das Land, in

dem er kraft Amtes ein Teil der unte-

ren Staatsverwaltung ist beschimpft

er als „Em-Mann-Demokratie“, wirft

der Regierung „Lügen, Täuschungen

und Tricks“ vor, hat keine Skrupel,

die „Nacht-und-Nebä-Aktionen“ des

Dritten Reichs als Vagleich heranzu-

ziehen und Bayern mit Chile, Süd-

afrika und kommunistischen Lan-

dern zu vergleichen: „Dort wie hier

werden Grundrechte der Mehrheit

des Volkes nicht beachtet“

ä-

Dort wäre ein Hans Schuiererübe ' i".
*•*•••’

Nacht mundtot gemacht, hier wird • Tli-H

gegen ihn nur wegen Beleidigung er- \ it i«*
'

mittelt Härter wäre es ihm vielleicht ; V:

ergangen, wenn er diese Beleidigun-
.

-.

gen nicht ausgesprochen hätte. Abo: "
.

über die Methoden, die in seiner Par- .

teium sich greifen, und über passen- ••••••• V 1

de Vergleiche hierzu denkt der Po-

stenirihaber Schuierer nicht nach -
'J

. • k

jedenfalls nicht laut
. Kji.i-i

l 'l'J

DIE MEINUNG DER ANDEREN M:Sü-:n:

NEUE RUHRZHTUNG

Gelingen einer erfolgreichen Wis-

t hat der Sena-senschaftspolitik ist

tor gerade erstwieder per Gerichts-
beschluß erfahren, im Falle der
Berliner Wirtschafts-Fachhoch-

schule, deren Gremien unverhüllt
SEW-dngefarbt sind. Das Verwal-
tungsgericht ^verneintenach derge-
genwärtigen Rechtslage für wich-
tige Gremien eben jene Professo-

renmehrheit was sich vor allem in

der Berufungspraxis verhängnis-
voll auswirkt Zwar konnten unter
Kewenigs Amtsführung 240 Pro-
fessoren neu berufen werden, aber

da war nicht immer unbedingt die

Qualität der Bewerber ausschlag-
gebend. Und eine Berufungsdauer
von mindestens achtzehn Monaten
- in Berlin die unterste Grenze -
kann der Spree-Metropole mirzum
Nachteil gereichen.

Zk VtfiuacUa 1985 meint du Knefr
Blatt:

Wir in der Bundesrepublik haben
keinen Grand, uns das Fest vennie-

WiederWissenschaftspolitik in Ber-
lin: Kewenig FOTO: PAULGLASER

Kewenig hat sich beheizt und
mit viel taktischem Geschick der
Berliner Probleme angenommen.
Er nutzte äße Möglichkeiten, dem
Verfall gegenzusteuem, ohne die

PochRCbuten direkt ariwigphpn

Die FDP steht vor der Entschei-
dung, ob die bisherigen Maßnah-
men ihre volle Wirksamkeit entfal-

ten können. Ihr stellt sich nicht nur
eine Berliner Grundsatzfrage, son-
dern auch die Gretchenfrage ihrer

politischen Glaubwürdigkeit

sen zu lassen.. Die Klagen über den
„materiellen Überfluß“ and töricht

Missen wir uns der Tatsache schä-

men, daß in den Geschäften alles zu
haben ist auch das angeblich so

Überflüssige? Vieles ist einfach

schön, wenn auch sinnlos. Aber es

macht Freude. Man frage die ^Men-

schen in derDDR narb ihren kleinen

und großen Wünschen - das Reisen,

der Blick über Mauer und Stachel-

draht steht natürlich an der Spitze.

Aber dann sind es auch die vielen

Dinge des täglichen Lebens, die drü-

ben feilen und hier als Schnick-
Schnack gehen.

Lasten Babrak Karmals oder schlech-

ter Berater in Moskau gehen sollen,

ob Gorbatschow in Afghanistan eine

neue Politik oder nur neue Manöver
einleitet: Schon bald wird man es er-

fahren, vielleicht nicht zuerst aus der

„Prawda“.

VI*-
r

Du Puter BhU schreibt m dem Appdl
mb BmdespzMdeat Kicbard mb weh-
säafcer am eine Hifteetbiinr des BBt-
Iw-StcflTeitieteis Ewdolf HeB:

SjcJdcuisaicZeiiung

Weshalb mußte von Weizsäcker

den Fall des Spandauer Häftlings in

derselben Rede anführen, in der er

einen Appell zur Freilassung des

Nelson Mandela und zur Beendigung
des dem sowjetischen Akademiemit-
glied Andrei Sacharow aufgezwunge-

nen Exils erließ? Diese Vermengung
ist zumindest ungeschickt

biose

Du bfiztcteet Blatt keumtaUeit
Jntwd»"-XnBefang:

die
LES ECHOS

Fehler einzugestehen gehört nicht

zu den Eigenheiten der Moskauer
Ideologen. Um so großer ist das Auf-
sehen, welches das Parteiorgan JPra-

wda“ mit seiner Analyse erregt in

Die Pariser WlrtscfeBftasettnac schienem
de» VetbamOimsen aber eine Ausreise so-
wjetischer Juden nach Israel:

Afghanistan seien Fehler begangen
worden . . . Afghanistan ist für Mos-
kau zur Bürde geworden, von der es
sich befreien mochte - am besten
durch Aufsplitterung der Opposition.
Ob die zu findenden Kompromisse zu

Gewiß, die Unterdrückung der Re-

gimegegner schwärzt das Anrehen
Moskaus, und der Kreml könnte mit

einer Entspannung in diesem Bereich

nur gewinnen. Aber es ist ebenso

wahrscheinlich, daß Michail Gorba-

tschow über diesen „Deal“ hofft, sei-

nem Land einen Platzbei eventuellen

globalen Friedensverhandlungen im
Nahen Osten zu sichern
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n:vr st'hr junge,
sihr .iltrn K«H

SraUMosi,.,,, ;llUj fast ^

J™31 r” \ Olk und
dem

J®“urn ‘ Dpfrr. K
rii«*i: Wrlikrii

u»*' ‘‘>c»'ustandigi
»irdt-r lohend ig- ii

rjjmniusjjstiMriten S

.;hiT zugleich 3

^naisrhrn Volk«

STKoKV

Nicht alle hoffen im Golfkrieg auf Frieden
'6;

Moskau bleibt an der „Zähmung“ Irans interessiert / Von Peter M. Ranke

^ls der irakische Präsident Sad-
dam Hussein jüngst zu einem

„Arbeitsbesuch“ in Moskau eintraf,

wurden die Sicherheitsmaßnah-
men in der sowjetischen Botschaft

im moslemischen West-Beirut ver-

schärft. Während vor dem ab-

gesperrten Tor in der Masraa-Stra-

ße ein Sowjetpanzer der Drusen-
Müiz wachte, sah manhinterTüren
und Fenstern schwerbewaffnete
KGB-Männer. Fürchteten die So-
wjets neue Entführungen wie im
September, als vier Diplomaten
gekidnappt wurden und einer von
ihnen ermordet wurde?

Offenbar beachten die Sowjets
Zusammenhänge mit demvon Bei-

rat weit entfernten Golfkrieg, die

man im Westen kaum begreift.

Höchstwahrscheinlich hat Saddam
Hussein Zusagen für wehere Waf-
fenlieferungen erhalten, vor allem

für konventionelle Femraketen

und Kampfflugzeuge, so daß Mos-
kau mit Reaktionen fanatischer

Schiiten oder Perser gegen Sowjet-
bürger rechnen muß. Daß die Schi-

iten in Libanon auf seiten Irans im
Golfkrieg stehen und auch von Te-

heran unterstützt werden, steht au-

ßer Zweifel
Waffenlieferungen an Irak kön-

nen zu Terror-Aktionen der Ayatol-
lah-Krieger gegen Lieferländer

führen. Das ist ein Aspekt des
Golfkrieges, der sich aus der reli-

giös motivierten Kriegführung
des Regimes in Teheran ergibt Die
Franzosen haben es schon erfah-

ren, denn Frankreich gehört nach
der Sowjetunion zu den größten

Waffenlieferanten an Irak. Für die

Freilassung der vier Franzosen, die

in West-Beirut oder in der schiiti-

schen Bekaa-Ebene seit März und
Mai gefangengehahen werden, for-

dern ihre schiitischen Entführer,

daß Paris im Golfkrieg nicht mehr
Bagdad, sondern Teheran mit Waf-
fen unterstützt

Die Sehnten wohnen wie die an-

deren Moslems im „Haus des Krie-

ges“ (Dschihad), bis alle Ungläubi-

gen unterworfen sind und das
„Haus des Islam“, also der ewige
Frieden etwa, von der Menschheit

erreicht wird. Kriegszustand ist für

den Moslem also nichts Unge-

wöhnliches, denn die Religion ge-

bietet ihm, damit zu leben und dar-
in zu bestehen. Das wird imWesten
meist übersehen. Daher gehört die
Ausdehnung des Krieges gegen
den „Teufel“ Saddam Hussein über
die Golfregion hinaus zur selbst-

verständlichen Taktik des „heili-

gen Krieges“, und zwar mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln, also

auch mit Terror in Libanon oder
anderswo.
Das Ayatollah-Regime in Tehe-

ran könnte morgen den jetzt von
Irak ersehnten Frieden haben,
wenn es keinen Glaubenskrieg
führte. Aber nach den Glaubens-
sätzen des Islam darf es nur gewin-
nen. Das wäre mit dem Sturz von
Saddam Hussein in Bagdad und
seines sozialistischen Baath-Re-
ghnes erreicht Aber die Eiferer in

Teheran übersehen, daß sieja nicht
nur gegen Irakund seineWarenlie-
feranten Krieg fuhren, sondern
auch gegen Mächte, die ihre „isla-

mische Revolution“ zügeln wollen
und denen an einem Fortschwelen
des Golfkrieges eher gelegen ist als

an einemFriedensschluß. Zu ihnen
zählt die Sowjetunion.

Moskau ist an einem schwachen
Iran interessiert, das ausblutet und
sich nicht zum Magneten für die
fünfzig Millionen Moslems in der
asiatischen Sowjetunion entwik-
kelt Die Fortsetzung des Krieges
verhindert auch, daß Iran die Frei-
heitskämpfer in Afghanistan stär-

ker als bisher mit Waffen unter-
stützt Wohldosiert gehen daher so-
wjetische Waffenlieferungen über
Drittländer wie Libyen oder Syrien
auch an Iran, damit es weiter-
kämpft

Schließlich kommt noch das
Erdöl als kriegsverlangemdes Ele-
ment hinzu. Moskau hat kein Inter-
esse daran, daß Iran und Irak ihre
Rohölproduktion erhöhen und bei-
de dann ihre Friedensquoten von
zusätzlich vier Millionen Barrel pro
Tag auf den unter der Ölflut stöh-
nendenMaria werfen. Auch die So-
wjets mußten dann den Ölpreis
senken,, ihr wichtigstes Exportpro-
duktwürde wenigerDollar einbrin-
gen.

Der Golfkrieg ist langst auch zu
einem Olkrieg geworden. Oder ist
es Zufall

i
daß Saudi-Arabien seine

Rohölproduktion drastisch auf via:

Milionen Barrelam Tag herauffah-
ren konnte, nachdem die irakische
Luftwaffe die iranische "Verladein-

sel Kharg ständig bombardiert hat-

te? Die Saudis und die anderen
Golf-Araber würden. es gar nicht

schätzen, wenn der Öl-Gigant Iran

wieder zum Leben erwachte. Die

irakischen Flugzeuge mit' ihren

französischen Raketen, halten ihn

nieder.

Dafür, daß von Irak moderne
französische Waffensysteme gete-

stet werden, erhält Paris rächt nur

irakisches Rohöl als Bezahlung,

sondern auch politische und wirt-

schaftliche Sympathiebeweise an-

derer Araberstaaten, vor allem am
Golf- Audi sie arbeiten wie die So-

wjets für die Zähmung und Isolie-

rung der schiitischen Unruhe, die

über die persischen Grenzen hin-

ausgreift. Daß daher Sowjetdiplp-

maten bald rächt nur in Kuwait,

Oman und den Vereinigten Emira-

ten erscheinen werden, sondern

auch in Saudi-Arabien, ist bei die-

ser gemeinsamen Interessenlage zu

erwarten.
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Ein Jäger, der nur auf
„Erlkönige“ schießt
Wenn seinName fillt, beginnt

bei denAutobossen das große

Zittern- Denn er schießt auf ihre

bestgehntctcn Geheimnisse.Mit

,1er Kamera enttarnt der

FotografHaus G. Lehmann die

yrikonige“, dienenen
Automodelle.

Von HEINZ HORRMANN
-m jr tt der beißenden Abendkäl-
IV /I te, die erst die Füße in den

^gefütterten Schneeschuhen

absterhen läßt und dann unbarmher-

zig den ganzen Körper im wattierten

Tämoverall martert, wachst auch die

daund Opel greiftman gerne ntFolie
und Klebestreifen, um mit optischen
Tricks von neuen Linien und Formen

‘

abzulenken.

Das aktuellste Beispiel: Der Audi
300. das zukünftige Flaggschiff, das
die Ingolstädter Marke in die Höbe
Stuttgarter und Mnrwhrwr Nobel-Li-
mousinen katapultieren soll, wurde
wahrend der Dauserprobung in
Skandinavien m it PbfiHk-BlgmttntBn
bewußt häßlich gemacht (Foto).

Zurück zu Hans G. T^»hman^ dem
Fotografen, der so gut wie aBe auto-
mobilen Neuschöpftmgen enttarnt

hat. Für alle Unternehmen gilt er als
ständige Bedrohung. Er liegt auf der

Enttäuschung. In der finnischen En*. Lauer, schon bevor die Testwagen-m Hat Nahe npc PrtlflrlmaL TTaUtima --- ' TT_z . ~ , _ ««unheit, in der Nähe des Polarkrei-

ses, bei 35 Grad unter Null, erlebt der

Hamburger Hans G. Lehmann die

größte Pleite seiner 20 Berufegahre.

Der erwarteteWüdwechsäbkäbtaus.

' Lehmann istJäger. Keinervonden
2ß2000 registrierten deutschen Grün-

i

röcken mit Flinte und Hut Er jagt

grömnign Mit dieser Wortschöpfung

- frei nach Goethe - sind die noch

gp
foafmfin Prototypen der Antomobü-

hersteller gemeint, die vor dem Se-

rienlaufTausende Kilometer in arkti-

schem Dauerwinter und ebenso in

tropischer Hitze einsamer Wüsten er-

probt und auf Dauerbelastbarkeit ge-

testet werden.

j
Neben das vorgeschriebenen Ver-

j socbsfehrtei, den unerläßlichen Pro-

tokollen und Abstimmungsarbeiten

haben die Werksfahrer vorrangig den

Auftrag, die neuen Autotypen vorder
Öffentlichkeit abzuschirmen. Mit al-

len erlaubten Mitteln und manchmal

auch tfaBiwhnwn, die die Grenzen

des Zulässigöi überschreiten, müs-
sen äe dafür sorgen, daß die Autos

nicht fotografiert werden.

Die Zielgebiete der Dauertests eu-

ropäischer Hersteller, das schwe-

flyH-finnimhe Grenzgebiet bei-

spielsweise oder dieWüsten Neu-Me-
yhrr« und Nordafrikas sowie die Wei-

ten Arizonas, erreichen die Proto-

typen in Planen versteckt Bei den
Fahrten werden die Neulinge mit

} Kunststoffwerkleidungen, aufgekleb-
' ten Atiiappen-Karosserien und ver-

kehrten Markenzeichen getarnt Stili-

stische Neuerungöl am Heck liegen

hmter kastenähnhchim JKnautsch-

Planen“. Einige Beispiele aus den
letzten Jahren:

Porsche pflegte sein Mittelmotor-

~Auto bei der Erprobung mit wilden

Stoffverkleidungen unkenntlich zu

machen. Bei der Erprobung des Fiat

Uno schneiderten Türmer Techniker

aus Plastik einenMantel, deraus dem
kleinen Kompakten eine Dreibox-Li-

mousine zauberte. Ähnlich vefuhren
die Ingenieure derBayerischen Moto-
renwerke. Als die 7er-Serie im Ver-

such war, verlängerten sie die an sich

schon wuchtige Fahrzeuge zu ge-

waltigen Straßenkreuzern. Bei Lan-

Kolonne emtrifft Unterstützt wird
TiPhmann durch ein Netz von bezahl-
ten Informanten in den Werken und
von „FElfstreibem“, die mit ihm im
TjSnsqt?

; stori .

Den „vertraulichöl Hinweis“ zu
dem geschilderten jjn finni-
schen Winter hatte ervoneinemKon-
taktmann im Volkswagenweik be-
kommen. Es war in der unruhigen
Zeit vor dem Modellwechsel des
überholten Golf I zum GolfU Doch
diesmal wartete Tphmann vergebens.

Das sind die Tage, an denma derFoto-
graf seinen Job verflucht

Ein paar Tage vorher, ineiner win-
zigen Fahrerkneipe, in der die Testin-
genieure der Unternehmen zu über-
nachten pflegen, war der Hamburger
schon auf „Witterung“ am begehrte-
sten Wüd damaliger Autotage. 20 000
Mark hatte emt» deutsche Illustrierte

für das erste Foto des neuen Golf
geboten.

Lehmann riskierte Prügel. Er kleb-
te sich einen Schnauzer an, veränder-
te die Haartracht lind nahm rm Lokal
frech Kontakt rast VW-Mann
auf. In acht langen Stundei setzte er
den Testmgenieur total unter Wodka,
bis dieser schließlich mit schwere
Zunge das Geheimnis um die Tages-

tour ausplauderte. Die Sache hatte

nur einen winzigöl Haken: Der Foto-

grafmußte so viel müwhinrigon daß
er am nächsten Morgen alles verges-

sen hatte. Der zweite Reinfall folgte

postwendend. l-ehnumn setzte die

Kamera ab, als ein blauer Honda-
Transporter vorbeifuhr. Diesmal war
die VW-Tamnng perfekt

Erst drei Mnnqtp später „erlegte“
der Erikönig-Jäger den Golf H vor
einer Wüstenherberge in der brüllen-
den Hitze Neu-Mexikos. Dieses Foto
ging um die ganze Wett. Nun überflu-
tete Verärgerung, ja Panik die Chef-
etage des Volkswagenwerks. Der '

schon schleppende Verkaufdes
Modells wurde nahem immÖglinh
weil alle potentiellen KimiUm selbst-
verständlich B»f denNachfolger war-
teten.

Die Unternehmen haben zualler-

erst wegen der Verpflichtung ihren
Händlern gegenüber dafür zu sorgen,
daß der Mödeflwechsä nicht schon
frühzeitig bekannt wird. Ford-Urrter-
nehmenssprecherRainerNistelscha-
dest die Konsequenzen: „Wenn es
dem Unternehmen nicht gelingt, die
neuen Moddie im Vorserienbau var-

steckt zu halten, und es durch Un-
vorsichtigkeit zu Vt»rnffpT>tli/>VmTigPT

t

vor der Präsentation kommt, verdan-

gen die Händler Sr alle noch nicht
verkauften Modelle eine saftige Ver-
tragsstrafe. Diese .stock protection*,

ein Lagerschutz, kann MÜTionpn ko-
sten.“ Die Höhe der Kosten, die ent-

stehen, wenn «tm» Nachlässigkeit zu
beweisen ist, betragenim Schnitt pro
Fahrzeug 30 Prozent vom Einkäufe,

preis.

Doch schon bevor solche gefährli-

chen Vertragswezke formuliert wur-
den, sicherten die Automobil-Unter-
nehmen gleich nar»h dem Wiederauf-

* baudöWerkeinderBundesrepublik
ihre Bereiche Entwicklung, Vorse-
rienbau und das firmenmteroe Ver-
suchsgelände mit hohen Hecken,

' Sichtblenden nnri durch Wadiposten
vom Betriebsschutz. Dennoch wares

k damals für Fotografen nicht yhrpm_
r

blematisch, neue Typen
’ den AdenmepMercedas. d««n ersten
r

Opel Kapitän oder die ^Ford-Bade-
wanne“. Lücken gab es immer, und

- manchmal gelang ein Schuß durch
" eine anfällig“ offengebliebene Tür
® im Entwicklungszentrum.

Iß nur im Pyjama,
wenn kein Fremder
zu Gast ist
Die revolutionäre Abneigung
gegen dieLebensformen des
Adels hat die einstigen guten
Sitten mit fortgewirbelt.

Moskauwurdeza einer
Metropole der Happigkeitand
Unhöfl iehkeit. Doch damit soll

bald Schloß sein: Gute
Manieren sind wieder gefragt

Haas G.Uhaoam Soft 20 fahre« aof dar Pirach noch«maAnomdtln

Doch mit der Zeit wuchsen die

Schwierigkeiten. Jeden Baum, von

dem einFoto geschossen wurde, höhn-

ten die Werkschützer konsequent ab.

Einmal saß T-phmann sogar noch in

der Krone...

Die Auseinandersetzungenwurden
immer harter. Lehmann erinnert
sich: „Im Umfeld von Daimler-Benz
beispielsweise hieben die starken

Jungs das Gelände für ri»n Wilden
Westen, und VW-Schutzer brachten
mich nach enww lebensgefährlichen
Manöver aufderÜberholspur derAu-
tobahn mm Halten. Ich y>Dte den
belichteten Rim mit Prototypen her-

ausrücken. Nur ein gewaltiger Stau
und ein Hupkonzert retteten mich.“

Juristische Auseinandersetzungen
zwischen den Finnen und T-chmann

waren an der Tagesordnung.

Dafür klingelte die Kasse. Die per-

sönlichen Härten, der außergewöhn-
liche Einsatz, Gefahrenzulage und

Schmerzensgeld bestimmen die Ho-
norare mit Für circa 45 bis 50 Erstab-

drucke in der Illustrierten „Bunte“
kassiert derFotografnahezu eine hal-
be Million Mark. Dazu Hießen regel-

mäßig Nachdruckhonorare aus 15
Tandem aufe Konto - Konlmrmpg hat

der Hamburger heute so gut wie kei-

ne mehr. Querschüsse kommen nur
noch von Amateuren: „Da laufen au-
toverrückte Touristöl mit der Kame-
ra vor der Brust durch das Tal des
Todes und durch finnisch» Wälder.
Ab und zu haben sie Glück und ma-
chen ein Foto von einem neuen Mo-
dell, das noch keinem bekannt ist“

An solchen Tagen ist das Geschäft
des Profis verdorben, und die Mana-
ger der Autoindustrie sind gefühls-

mäßig mit dem Eklkonig-Jäger ver-

eint im Ärger.

Opferdes Jfigeis: Dar Jagvar XI 40 (Kaks) andmIm JBngste Beate, darAsdl 500 FOTOS; HL G. LEHMANN

Von R.-M. BORNGASSER c;

Die Nahkampfregebi im Mos- ü

kauerAlltag lernt man schnell: n

Ellenbogen spitz nach außen a
gewinkelt, möglichst in jeder Hand -

eine schwere Tasche oder einen ge- *

füllten Plastikbeutel, mit denen man I

stoßen und schleudern kann; Kopf <

gesenkt, Stirn voran wie ein Widder, 1

und dann dränge man rieh stur und 1

blind für seine Umwelt in den über-
füllten Autobus, ins Kaufhaus, in die 1

Metrostation. Dieses „energische“
‘

Auftreten führt fest immer zum Er- 1

folg.

Alle schweren Turan in Moskauer
Laden oder Metrostationen - wahre 1

Ungetüme aus Glas und Aluminium -
haben prinzipiell keinen Griff. Brau-
chen sie auch nicht Der unaufhalt-

sam schiebende und drängende Men-
schenstrom bremst den Schwung der
zurückfellenden Tür mit den Schul-
tern ab. Istjemand zu langsam, hat er

sie im Kreuz. Denn kein Hmterraarm
kann hier je erwarten, daß jemand
einem Nachkommenden die Türhält

Weitere Alltagsregeln im Umgang
mit Sowjetbürgern lauten, rieh tun-

lichst nicht auf Diskussionen mit
Verkäuferinnen, Friseusen. Bankan-
gestellten oder Kellnern einzulassen,

lautstarkes Gekeife folgt auf dem
Fuße, der Kunde hat nie recht Auch
bemühe man rieh im Winter, nicht

auf die eisplattenbewehrten, nicht ge-
streuten Straßen der Metropole zu
Sturzen. Denn kein vorbeieilender

Passant käme auf die Idee, einem
beim Aufstehen zu helfen.

Demütig zeige man all seine Au-
topapiere, wenn ein Milizionär pfeift,

um dann lautstark zu monieren, daß
das Auto schmutzig sei (ein Gesetz
des Landes verbietet dieses). Lo-
gische Erklärungen, daß z.B. die

Straßöl schmutzig seien, fuhren ab-

solut zu nichts.

Wenn man um Mitternacht durch
Telefonläuten aus tiefstem Schlaf ge-
rissen wird und eine Stimme einem
entgegenstößt „Boris“ oder „Igor“,

braucht mjw nicht zu meinen, daß
sirh der Anrufer' mit s»in»n^ Namen
vorstdien will, nein, er will nur je-

manden sprechen, der Boris oderIgor
heißt, um dann ohne Entschuldigung
den Hörer aufzuknallen.

Moskau, Metropole der Buppigköt
und Unhöflichkeit? Die Sowjetbür-
ger, die privat hilfsbereitund herzlich

i
sind, haben sich im rauhen AHtags-

kampf einen harten Panzer rüder
Rücksichtslosigkeit und Unhöflich,
keil umgehangt.
Die revolutionäre Abneigung ge-

gen die Lebensformen des Adels und
der Bourgeoisie, der Hang, das Volks-
tümliche und Proletarische aufs Pa-
nier zu setzen, hat die einstiger, guter.

Sitten mit fortgewirbelt. Für die neue
Gesellschaft galten gute Manieren so-

wieso als suspekt Gepflegter, höfli-

cher Umgang zu seinen Mitmenschen
ließ allzu rasch den Verdacht reaktio-

närer Gesinnung aufkeimen. Doch
nun scheint Rückbesinnung im
„Lande Gorbatschows“ zu erfolgen.

Man will gegen das „geistig-seelische

Analphabetentum“ i„Literatuma;s
Gaseta“) energisch vorgehen, man
will der „Beskufturue“ (Unkultur) eir.

Ende bereiten.

Mahnungen zur Höflichkeit gehö-
ren zu den Standardthemen m der
Sowjetpresse. Der gute Ton schein*,

nun mit der Weltanschauung nicht

mehr so eng verknüpft, obwohl man
in Büchern noch immer lesen kann,
daß die bürgerliche Moral in den Ma-
nieren nur eine Art Täuschung sehe,
durch die der Mensch sein wahres
Gesicht zur Außenwelt verberge.

Symbiose zwischen kommunistischem Regime und nationaler Kirche
Angelari, Erzbischofvon Ohrid
und Mazedonien, ist das
Oberhaupt einer sehr jimgen
and zugleichsehralten Kirche.
Älter als Moskau and fastso alt

wieByzanz fielenVolkund
KircheMazedoniens dein
Türkensturm zum Opfer. Erst
nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde sie als eigenständiger

Faktor wieder lebendig-in
einem kftmmnnistkriwn Staat

Angelari ist religiöses

Oberhaupt, aber zugleichauch
eine nationale Führangsgestalt
des mazedonischen Volkes.

Von C. G. STRÖHM

Unsere Kirche - das ist das ma-
zedonische Volk und die

Geistlichkeit Die Kirche und
ihre Gläubigen bilden eine Einheit,

sie sind ein und dasselbe.“ Mit diesen
Wortöl charakterisiert das Oberhaupt
der orthodoxen Kirche Mazedoniens,

Erzbischof Angelari von Ohrid, die

religiöse Situation in seinem Lande -
der südlichsten Teilrepublik Jugosla-

wiens.

. Der hochgewachsene Kirchenfürst

mit dem mächtigen Vollbart und den
freundlichen Augen, die den Besu-
cher durch eine Hornbrille mustern,

würde ebenso wie seine orthodoxen
Amtsbrüder im benachbarten Ser-

bien und Bulgarien, ebenso auch wie
in Moskau und Konstantinopel,

den Titel „Patriarch“ führen - lägen,

rieht Mazedonien und das mazedo-

.
ritehe Volk heute wie von jeher an
rin« der Nahtstellen großer Macht-

. He serbisch-orthodoxe Kirche in

Belgrad verweigert aus historischen

«ÜBden der mazedonischen Schwe*

feteche die „Autokephalie“ - die

^rerile Anerkennung der Unabhan-
P&eiL Die bulgarische orthodoxe
Kirche hat sich diesem Standpunkt

^geschlossen und folgt im übrigen

Partöhnie der Sofioter Kommu-
nisten, welche die Existenz einer ma-

Jäorischen Nation verneinen und
J«*dQnien, also den Amtsbereich
des Erzbischöfe von Ohrid, ab „bul-

S^eches Und* bezeichnen.

TJamitaber ist ErzbischofAngelari,
°o er will oder nicht, mitten in der

Politik Mitten in der „mazpdnni- i

sehen Frage“, die seit über einem
Jahrhundert immer wieder die Ge-
müter in diesemTen desBalkans be-
wegt Mazedonien - das war seit den
Zehen der Antike die strategische

Drehscheibe und das heiß umkämpf-
te Verbindungsglied zwischen dem
Norden und dem Südosten Europas,

zwischen demWestendesKontinents
und dem Nahen Osten. Suezkanal

und türkische Meerengen, die Straße

von Otranto (die Zufahrt zur Adria)

liegöi vor den Toren.

Jahrhundertelang - bis kurz vor

dem Erstöi Weltkrieg - wurde Maze-
donien vom Türkischen Reich und
damit vom Islam beherrscht Darm
wurde das Land geteilt zwischen

Griechenland, das den Süden erhielt,

Bulgarien, das einen nordöstlichen

Streifen annektierte - und Serbien

bzw. später Jugoslawien.

Nur die jugoslawischenKommuni-
sten unter Tito akzeptierten und for-

derten seit 1944 die Mazedonier als

eigenständige Nation und gaben ih-

nen eine eigene Republik, ln Bulga-

rien und Griechenland dagegen wer-

den die Mazedonier als Volk verfolgt
ihre Sprache ist in der Öffentlichkeit

verboten. Mazedonien, so heißt es

dort, sei lediglich ein „geographi-

scher Begriff*.

So ist der Amtsbereich des Erzbi-

schöfe Angelari, der paradoxerweise

die Existenz seiner Kirche einerkom-
munistischen (und damit atheisti-

schen) Revolution verdankt, auf den
jugoslawischen Teil Mazedoniens be-

schrankt Hierleben etwazwei Millio-
nen Menschen, davon 1J> Millionen

christlich-orthodoxe Mazedonier. Der

Rest der Bevölkerung sind hauptr

sächlich moslemischeAlbaner, einige

Türken und islamfeierte Slawen.

Darüber hinaus hat der Oberhnte

der mazedonischen Kirche eine welt-

weite Herde zu hüten: Eine Million

Mazedonier leben außerhalb der

Grenzen der heutigen „Sozialisti-

schen Republik“.
.

Wie existiert oder koexistiert die

mazedonisch-orthodoxe Kirche mit

dem kommunistischen, atheistischen

Staat? Erzbischof Angelari istoptimi-

stisch: „Niemand legt uns Hindernis-

se in den Weg“. Der Religionsunter-

richt in den Schulen sei zwar nicht

gestattet, aber erfindein denErchen

und „zu Hause“ statt Als wir den
Erzbischof fragten, ob ermit der Ein-
schätzung eines seiner Geistlichen

draußen auf dem Lande überein-

stimme, der uns gesagt hatte, 90 Pro-

zent dermazedonischenBevölkerung
«wen gläubig (auch wenn das nicht

immer gezeigtwerde), antwortete der
Ejrchenfujsfc „Der Geistliche hat ge-

nau die Wahrheit gesagt“

ha Mazedonien gibt es wie sonst
virilwebt üi fcwTipm andptwikrarmniu
nistisch regierten Land - und wie
sonst auch nirgendwo inJugoslawien
- eine seltsame Symbiose zwischen
VnmmmwstijtohpmRpgimpnnd natio-

nal« Kirche, wobei man keineswegs
den Eindruck hat, daß die orthodoxe
yfw-hp hiw am Gängelband kommu-
nistischer Machtpolitik geführt wird.

Demi wenn die mazedonischen Kom-
munisten die Unabhängigkeit und
die internationale Anprirwimmg Ma-
zedoniens und des mazedonischen

Volkes erreichen wollen, müssen sie

mit dieser Kirche gehen.Diemazedo-
nische Orthodoxie ist heute die stärk-

ste Stutze riipgwTTnahliangiglrrit nnri

nationalen Gedankens.
„Wir Mazedonier and dreigeteilt,

aber wir sind ein Volk“, sagt uns ein

junger Geistlicher aus der Begleitung
des Erzbischöfe - ein Absolvent der
theologischen Fakultät von Skopje,

aus der inzwischen die ersten 15

Geistlichen mit Hochschulabschluß
hövorgegangen sind. Metropolit

Gavrü (Gabriäl), der Rektor dertheo-
logischen Hochschule, fügt hinzu:

„Die Mazedonier im Pirin-Gebiet

(Bulgarien) and unsere Landsleute.

Wir lassen sie nicht im Stich.“

In solchen Aussagen treten Ele-

mente einer „Volkskirche“ hervor.

Zugleich betont der Erzbischof, der
Andrang «im geistlichen Berufsei in
Mazedonien so groß, daß man rieh

leisten könne, nur die besten Kandi-

jetzt das klösterliche Leben auf, das

Eixbbehof Angetaih Ohrid ist Rh alle slawischen Völker das zweite
JervsalM foto: dermann-clemens

durch jahrhundertelange Fremdherr- o:

schaft sehr gelittenhabe. Diemazedo- k
nische Kirche wolle eine moderne st

Siehe sein: In den Großstädten dür- d
fe nach eitern Beschluß der „heOigen c
Synode“ nur noch Geistliche mit S

Hochschulausbildung eingesetztwer- g
den. (Ke mazedonischeKirchekennt 1
wie die anderen Orthodoxen eineTei-
lung der Geistlichen in eine „höhere" s

und eine „niedere“ Laufbahn.) j

Vom Staat, so eiklärt Angelari, er- \

halte die mazedonische Küche nur <

gewisse Zuschüsse für ihre theolo- i

gische Fakultät Außerdem wurden 1

die Knnstschatrp und die histori- i

srii<»n Bauten durch die staatliche
i

Denkmalpflege instandgäialten.

Sonst lebe die Kirche von den Ein-
nahmen ihrer Kerzenfabrik und von
freiwilligöl Spenden.

Darm spricht der Erzbischof von
der geschichtlichen Tradition aufdie-
sem mazedonischen Boden: Seine
Kirche sei 1000 Jahre alt Das Patriar-

chat und sintere Erzbistum von Ob-
rid habe vom 11. Jahrhundert bis zu

seiner Auflösung unter türkischer

Herrschaft im Jahre 1767 existiert

und sei jetzt wiedererstanden. Vor al-

lem abersä die mazedonischeKirche
die engere Heimat der Slawenapo-
steln KyriH und Methodius. Diese
hatten die Slawen das „kyrillische“

Alphabet und jene Sprache gelehrt,

die damals die mazedonische Bevöl-

kerung hier in diesem Lande gespro-

chen habe. Alle Slawen von Saloniki

und Ohrid bis an die Newa in Ruß-
land hatten diese Schrift übernom-
men.

„Wie Jerusalem für alle Christen

ein geistliches Zentrum ist, so ist Oh-
rid für alle slawischen Völker das

zweite Jerusalem“, erklärt uns der
Erzbischofvon Ohrid-dermazedoni-
schen Stadt am gleichnamigen See
mit ihren uralten Kirchen, Klöstern,

Fresken und Ikonen. In Ohrid hätten

die Schüler der Slawenapostel Kyrifl

und Methodius, die HeiligenKhment
(Klemens) und Naum, gewirkt Mit

diesen Heiligen sä die „slawische

Wett in die Kultur eingetreten“.

Erzbischof Angelari läßt keinen

Zweifel: Die mazedonische, die „Oh-

* rider“ Kirche sä um 400 Jahre alter

als die serbische Orthodoxie, welche

j den Mazedoniern die Anerkennung

s verweigert Sie sä auch älter als das

orthodoxe Rußland, vor allem aber n

Methodius und sein Bruder Kyrifl e

säen Heilige der Annäherung und v

der Gemeinsamkeit zwischen OstMr- r

cheundWestkirche-denn die beiden
Slawenapostel hätten zu einer Zät c

gelebt und gewirkt, als es noch keine 1

Kirchenspaltung gab. (

So pilgert der mazedonische Erzbi- i

sdiofam Todestag des heiligen Kyrifl
jährlich nach Rom zum Grab des Sla- 1

wenapostäs. Bä den Katholiken fin-
1

det Angelari jene Anerkennung, die
ihm manche orthodoxen Glaubens-
brüder versagen. Dreimal ist er mit
Papst Johannes Paul XL
getrof&n. „Es gibt nureinenGott und
nur einen Christus“, sagt Angelari
Und daß der slawische Papst die Sla-

wenapostel ehre, sä eine großeTat
Derkroatische Erzbischofund Kar-

dinal Kuharic aus Zagreb habe bä
den katholischenMethodius-Gedenk-
feiern im kroatischen Djakovo mitge-

teilt, daß der Papst die Schüler der
Slawenapostel, Kliment und Naum,
demnächst glächfells zu katholi-

schen Heiligen proklamieren wolle.

(Bisher sind sie nur H«lign der Ost-

kirche.) Hier wirft ein junger Geistli-

cher aus der Umgebung des Erzbi-

schöfe die Bemerkung ein; „Wir ge-

hen davon aus, daß das aufrichtig ist

nnri riaB sich riahinter kpina anripron

Abrichten oder Manipulationen ver-

bergen.“ Da war sie also wieder, die

alte orthodoxe Furcht, von den straf-

fer organisierten KathnTiiron verein-

nahmt zu werden.

„Die Autokephalie - das ist ein

Machtkampf“, sagt Metropolit Gavrü,

der im übrigen mitten im Gespräch
Goethe-Gedichte in fließendem

Deutsch reritiert, zur Frage der Aner-

kennung durch die slawischen Nach-

barn. Die mazedonische Kirche kön-

ne, so der Metropolit, ihreZätabwar-

,
ten. Erzbischof Angelari: „Wir predi-

l gen Liebe und Einheit unter den

1 Christen - ganz gleich, ob sie uns

t anerkennen oder nicht“

t Beim Abschied sehen wir aus dem
i Fenster der erzbischöflichen Resi-

denz von Skopje den Rohbau der in

i Beton und Glas gebauten großen Kir-

l- die im neobyzantinischen Stil: In
x zwei Jahren soll die Kathedrale des

e heiligen Khment fertig q»in, mitten

g im modernen Teil der Großstadt

is Skopje-

Ratschlag für

„ein gesundes Leben4*

Bücher im Umgang mit dem guten
TOn sind sofort wieder vergriffen. „Sa
sdorowy byt“ - „für ein gesundes Le-

ben“ lautet einer dieser Ratgeber zur

Anägnung guter Manieren. Das Buch
empfiehlt seinen Lesern unter ande-
rem: Man soll keine geschmacklosen
künstlichen Blumen oder Anzeichen
tragen, sofern es sich mehl um Aus-
zeichnungen handelt Schmucksa-
chen, die keinen praktischen Sinn er-

füllen, wie Armbänder, Ringe, begeg-

nen keinem Verständnis, ebensowe-
nig starkes Parfüm, dessen Geruch
anderen auf die Nerven gehen kann.
Zum Ideal des wohlerzogenen So-

wjämenschen gehört der „feste und
ruhige Schritt“, derSportler oder Sol-

daten auszeichnet, ebenso „knappe,
ausdrucksvolle Bewegungen“. Man
soll sich nicht auf Stöhle hinlünv-

meln, aber auch nicht auf die vorder-

ste Kante hocken wie ein armer Ver-

wandter. Denn „man lege alle Ge-
wohnheiten ab, die einen Menschen
unangenehm oder lächerlich ma-
chen“. In dieser Sparte der Gewohn-
heiten wird auch das Nasebohren
ausdrücklich verpönt.

Auch für den Theaterbesuch sieht

der Sowjet-Knigge Ratschläge vor
Bä Theaterbesuchen iß nur im Foyer
oder wenn du einen Logenplatz hast
Du könntest sonst einem anderen die

Kleider beschmutzen. Enthalte dich

während der Aufführung aller Zwi-
schenrufe und Bemerkungen, dafür
ist in der Pause genug Zeit

Eine Abwertung erfahrt in diesem
Buch der vonMännern hier so gelieb-

te Schlafanzug. „Zu Hause kann man
sich im Pyjama aufhalten, aber bloß

mit einem Hemd darunter. Im Pyja-

ma zu Tisch setzen darfman sich nur,

wenn kein Fremder dabei ist sonst

muß man sich umziehen.“

Grundprinzip der Schrift „Gesun-
des Leben“ lautet Man soll die eigene

Wurde wahren und seine persönli-

chen Interessen denen des Kollektivs

unterwerfen. Ein anderes sowjeti-

sches Benimm-Werk wartet mit ver-

blüffenden Verhaltensmaßregeln bä
Tisch auf: Wenn du etwas haben

i möchtest, lange nicht über den Teller

der anderen hinweg. Nimm das Brot

t
nicht mit der Gabel, sondern mit der
Hand. Iß nicht mit dem Löffel, was

1 man mit der Gabel essen kann.

Verlange keine zweite

Portion Suppe

Und weiter heißt es: Mach die Ser-

viette nicht am Kragen oder an der
Brust fest Sie gehört auf die Knie. Iß

die Suppe nicht mit der Spitze des

Löffels. Verfange keine zweite Por-

tion Suppe. Iß nicht mit dem Messer.

Führe niemals das Messer zum Mun-
de. Schiebe die Speisen nicht mit
dem Messer aufdie Gabel Nimm nur
soviel auf die Gabel, wie darauf ohne
Mühe Platz hat
Damit der zwischenmenschliche

Umgang bä Kunden und Verkäufern
wieder ein normales Maß erreicht,

wurde jetzt eigens ein Knigge für das
Verkaufspersonal herausgegeben.
„Etika torgowle“, so der Titel

Da Rest man unter anderem: Wah-
rend des Einkaufs fühlt sich der Kun-
de nicht wohl wenn er sät seinem
Eintritt ins Geschäft ständig miß-
iranische Blicke der Verkäufer um
rieh spürt „Denn das Mißtrauen be-

leidigt einen ehrlichen Menschen,
verletzt sein Selbstbewußtsein“, er-

mahnt derVerfasserdie Angestellten.

Im übrigen wird an das Gewissen
der Zuständigen appelliert „Der Ver-

käufer, der Angestellte, der Kellner,

sie, die alle auf der hohen Stufe der
sozialistischen Moral stehen, sie muß
man nicht an die alltäglichen Regeln
im Umgang mit den Mitmenschen er-

innern. Ihnen wird das eigene Gewis-
sen helfen, das noch die selbstregulie-

rende Fähigkeit besitzt, den morali-

schen VerpflichtungenundderErful-
] lung ihrer Arbeit nachzukommen.“
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Weizsäcker: Beispiel Die Steuerkarte und die

Berlin gibt mir Kraft eingetragene Kinderzahl
WELT-Gespräch mit dem Bundespräsidenten / 27 Besuche Was sich 1986 im Steuer- und Sozialrecht ändert

* f *

Die wachsende Zahl von Straftaten, bei- zu dieser Entwicklung föhnen, auseinan- ‘P
spielsweise besonders Diebstahl-Delikte, der. Der frühere Polizeipräsident von '{!
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bereiten der Polizei zunehmend Sorgen. München und heutige Ministerialdirektor .1
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WELT-Autor Professor Manfred Schrei- im Bonner Innenministerium stellt dabei

^

ber setzt sich in einem dreiteiligen Beitrag eine veränderte Einstellung gegenüber

mit der Situation und den Ursachen, die dem Recht und Gesetz fest.

HANS-R. KARUTZ. Berlin

Durch seine „ganze politische Er-
fahrung“, private Freundschaften
und Lebensgewohnheiten fuhli sich

Bundespresident Richard von Weiz-
säcker eng mit Berlin verbunden. In
einem Rückblick auf seine unge-

wöhnlich zahlreichen Visiten an der

Spree im abgelaufenen Jahr sagte er

in einem Gespräch mit der WELT:
„In Berlin habe ich die Zuversicht
gewonnen, daß es möglich ist, poli-

tische Schwierigkeiten und Krisen zu

Anzeige

GHeinzGHaber

(PJWehfKind
T8fcddhgiB^gilEioflifa^i

*

überwinden. Die Stimmung, die heu-

te in der Stadt herrscht, beweist

dies.“

Von Weizsäcker hielt sich 1985 ins-

gesamt 27 Mal in Berlin auf, nahm
dabei jedesmal eine Fülle von Termi-
nen wahr und verbrachte viele Wo-
chenenden gleichsam privat in sei-

nem Berliner Amtssitz Schloß Belle-

Nicht demonstrativ, - politische

Amtsgeschäfte verbietet das Vier-

mächteabkommen dem Bundesprä-
sidenten - aber faktisch lebt der frü-

here Regierende Bürgermeister auf

vielfältige Weise mit den Berlinern:

-Es sind nichtnur Lebensgewohnhei-

ten und Freundschaften, die mich an
Berlin binden, sondern es ist das

konkrete Berliner Beispiel das mir in

meiner heutigen Arbeit immer wieder

Zuversicht, Kraft und Maßstab gibt.“

Weit vor anderen, aber gewiß oft

auch intensiver als die Berliner

selbst, empfand von Weizsäcker die

Stadt als deutsche Kulturmetropole.

Unter den 58 Berlin-Terminen, die

von Weizsäcker bei seinen Aufenthal-

ten in der geteilten Stadtverabredete,

fehlt im Prinzip nie ein Abend, der

nicht Raum und Zeit für einen Kunst-

genuß in der Deutschen Oper, bei den
Philharmonikern, in der Freien

Volksbühne, dem Schillertheater, der

Schaubühne oder in einem der Film-

festspielhäuser ließe.

Das Engagement von Weizsäckers
für die alte Metropole, das ohnehin
jedem Amtsinhaber aufgegeben ist,

wurzelt am Ende in den Jahren, die er

seit 1978 hier verbrachte. Berlin präg-

te auch seinen politischen Erfah-

rungshorizont: „Das gilt für die

deutsche Frage, für das westliche

Bündnis, für die Ost-West-Beziehun-
gen, aber auch für die Probleme der

Dritten Welt und das Zusammenle-
ben zwischen deutschen und auslän-

dischen Mitbürgern.“

Von Weizsäcker berichtet auch
über ein bemerkenswertes Phäno-
men. das die Beispielhaftigkeit Ber-

lins in vielerlei Beziehung belegt:

-Immer wenn ich bei Auslandsbesu-

chen über den deutschen Standpunkt
rede, stelle ich fest, daß ich unsere
Themen am besten dann verständlich

machen kann, wenn ich den Blick
von Berlin aus auf die Dinge werfe.“

Die preußischen Tugenden der To-
leranz und der Fähigkeit, selbst auf

dem beengten Berliner Raum fried-

lich miteinander auszukommen, las-

sen sich für von Weizsäcker an der

Spree am leichtesten ablesen: „All

unsere Themen im Zusammenhang
mit dem sozialen Zusammenleben
werden am deutlichsten in Berlin.“

Zum Jahreswechsel treten

diesmal, besonders umfang-
reiche Änderungen im Steuer-
und Sozialrecht in Kraft, vor al-

lem bedingt durch die zweistu-
fige Steuersenkung 1986/88. Die
WELT gibt in mehreren Beiträgen
einen Überblick über die wich-

tigsten neuen Bestimmungen.

nehmen» gewährt, und zwar unab-

hängig davon, ob das jeweilige Kind

bei dem Arbeitnehmer gemeldet is*u

zum Beispiel Kinder dauernd ge-

trennt lebender oder geschiedener

Ehegatten oder nichteheliche Kinder,

wenn der andere Elternteil des Kin-

des noch lebt

„Weil Boris in Monaco versteuert,

verschweigt Meier sein Sparbuch“
HEINZHECK,Bonn

Von 1986 an gibt es auf der Lohn-

steuerkarte zwei Elmtragungen für

Kinder. Bescheinigt werden: die Zahl

der Kinder und die Zahl der Kinder-

freibeträge. Die ausstellende Gemein-
de berücksichtigt von sich aus nur
Kinder bis zu 16 Jahren. Ältere Kin-

der und Pflegekinder trägt das Fi-

nanzamt auf Antrag ein.

Eingetragen wird die Zahl der im
Inland lebenden Kinder. Ab 1986 wer-

den die im Heimatland ausländischer

Arbeitnehmer lebenden Kinder nicht

mehr auf der Lohnsteuerkarte einge-

tragen. Unterhaitsaufwendungen für

solche Kinder können als außerge-

wöhnliche Belastungen berücksich-

tigt werden.

Ein Kind von nicht verheirateten

oder dauernd getrennt lebenden Eii-

tem wird bei dem Eltemteil berück-

sichtigt, bei dem es gemeldet ist Die
eingetragene Kinderzahl ist wichtig

für

- Steuerklasse II: ein alleinstehender

Arbeitnehmer kommt in diese Steu-

erklasse, sofern mindestens ein Kind
eingetragen ist

-die Sparzulage nach dem Vermö-
gensbfldungsgesetz und
- den Kindeizuschlag zur Berlinzula-

ge nach dem Berlin-Förderungsge-

setz.

Der volle Kinderfreibetrag von
2484 Mark wird eingetragen: für ge-

meinsame Kinder verheirateter, nicht

dauernd getrennt lebender Arbeit-

nehmer und für Künder, deren einer

Ettemteil vor dem Beginn des Kalen-

derjahres verstorben ist oder die vom
Arbeitnehmer allein als Adoptivkind

angenommen worden sind.

Der halbe Kinderfreibetrag wird

I
für alle übrigen Kinder eines Arbeit-

Es besteht die Möglichkeit, auf eine

Eintragung von Kindern auf der

Lohnsteuerkarte zu verzichten, zum
Beispiel wenn der Arbeitnehmer ver-

meiden will, daß eine Unterhaltsver-

pflichtung für ein nichteheliches

Kind dem Arbeitgeber bekannt wird
Der Freibetrag für das nichteingetra-

gene Kind kann dann beim Lohnsteu-

erjahresausgleich oder in der Ein-

kommensteuerveranlagung gehend

gemacht weiden.

VonMANFRED SCHREIBER

Warum hält sich keiner mehr
so recht ans Recht? Was mö-
gen die Gründe sein? Symp-

tom für diese Entwicklung ist. daß
die Regelverstöße nicht nur began-

gen. sondern neuerdings auch kühn
„begründet“ werden - und zwar nicht

nur von den Ideologen, sondern auch
von dem zwischen Fahllässigkeit und
bedingtem Vorsatz hin und her

schwankenden Durcbschnittsbiirger.

Für die Steuerverkürzung und
-hinterziehung wird flugs mit der in-

ternationalen Steuerlastquote argu-

mentiert. bei sonstigen öffentlichen

Abgaben demonstriert man seinen

Unmut über die Nachrüstung durch
selbstherrliche Verminderung; der

Anschluß ans Kernkraftwerk wird
mit der Kürzung der fälligen Strom-

rechnung um 50 Prozent beantwortet

Weil Boris Becker in Monaco ver-

steuert verschweigen Huber, Meier

und Schulze ihr Sparbuch. Auf den
Straßen werden Regeln a priori igno-

riert, Überholverbote und Geschwin-
digkeitsbeschränkungen gpitpn nur
für die anderen.

Bereits seil Anfang 1985 können

bei erwerbstätigen Alleinstehenden

unter bestimmten Voraussetzungen
für Kinder Betreuungskosten bis zu
jährlich 4000 Mark für das erste und
je 2Q00 Mark für die weiteren Kinder
als außergewöhnliche Belastung ab-

gezogen werden. Ohne Nachweis von
Aufwendungen wird ein Pauschbe-

trag von jährlich 480 Mark je Kind
gewährt

Ab 1986 können bei Alleinstehen- 1

den und Ehegatten als außergewöhn- I

liehe Belastungen auch Kinderbe-
j

treuungkosten berücksichtigt wer-
;

den, die wegen Behinderung oder
j

länger dauernder Krankheit entste- l

hen. Bei Ehegatten ist zusätzlich er-
j

forderlich, daß der andere Ehegatte

erwerbstätig oder ebenfalls krank
oder behindert ist Dem Finanzamt
gegenüber muß unter anderem die

Höhe der Kmderbetreuungskosten
nachgewiesen werden, soweit mehr
als 480 Mark gpltpnH gwnapht wer- 1

rlen Arbeitnehmer können sinh tu !

Beginn des Jahres auch einen Freibe-

trag auf der Lohnsteuerkarte eintra-

gen lassen, wenn für erhöhte Wer-

bungskosten, Sonderausgaben und
andere abziehbare Beträge die maß-
gebliche Antragsgrenze von 1800

Mark überschritten wird.

funktioniert Als Soldat oder Polizist

in Uniform zu gehen, wurde verpönt,

mit Jeans und Turnschuhen eine Mo-

de geschaffen: wer „in“ sein wollte,

mußte dies alles tun. Das Verhalten

blieb genauso zwanghaft, aber nur in

weniger sinnvollen Bahnen, als den

von Eltern und Erziehern vorgegebe-

nen.

sieben von der Bundesprüfstelle für

jugendgefährdende Artikel rodiaen

waren.
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Wer immer in eine Richtung denkt,

dreht sich im Kreis.
Meinungen sind dazu da. von Zeii zu

Zen überdachi zu werden. Sonst wären
wir noch immer der Meinung, die Erde

sei eine Scheibe. Denn wer immer nur in

eine Richtung denkt, kommt eben nicht

weiter.

Ein gutes Beispiel dafür sind manche

Meinungen über das Spielen. Der Einsatz

der modernen Elektronik hat erst die

Vielfalt der Unterhaliungsgeräic ermög-

licht, z.B. unterhaltsame Geldspielgeräte,

spannende TV-Spide und faszinierende

Flipper. Diese Geräte finden Sie in den

modernen Spielstätten. die sich immer
mehr zu kommunikativen Treffpunkten

entwickelt haben. Hier treffen sich Frei-

zeitler ab 18 aus allen Bevölkerungs-

Schichten zu Spiel. Sport und Unterhal-

tung. Auch in 120.000 Gaststättenbetrie-

ben greifen die Gerate gerne aufdas Un-

terhaltungsangeboi dieser Geräte zurück.

Übrigens:

80% der 400.000 Unierbaltungsspielgejräle

werdet) in Gaststätten Angeboten; 20% in

den immer moderner werdenden Spielstäl-

len. Heute sind es schon 17 Millionen er-

wachsene Bundesbürger, die von diesem

zeitgemäßen Freizeitangebot mehr oder we-

niger Gebrauch machen.

Eine Information der Firmengruppe Gauseimann Spielgeräte, 4992 Espelkamp. Mitglied der

t Den alleren Bescheidenheitsnor-

men wurde von den durchlaufenden

Konsumwellen (Freß-, Sex- und Rei-

sewelle) der Boden entzogen. Die

Werbung entwarf das Bild einer un-

begrenzten Freizeitkultur. Auf der

Suche nach Lustmaximierung verab-

schiedeten sich viele in Selbstver-

wirklichungstrips.

Dieses mit wenigen Worten skü-

zierte Wertevakuum wurde nicht auf.

gefüllt in einem Staat, der m Zoten

der Prosperität willig allen Forderen,

gen sein Ohr verlieh, sich an Ubera-

lismus, oder besser Libertinismus,

nicht überbieten lassen wollte, an
Anspruchsdenken sondergleichen

züchtete und dabei die Regeln für ein

geordnetes Zusammenleben vernach-

lässigte, aufweichte und schleifen

ließ.

• In den Medien reichten sich seich-

te Trivialität und räsonierendes Hin-

terfragen die Hand. Ideale - Fehlan-

zeige, Ethik - aufgespalten in einen

gesinnungsethischen Teil, deren Ver-

treter höchste Forderungen stellen,

und einen verantwortungsethischen,

deren Befürwortern man es überließ,

diese Forderungen einzulösen; man

Nach der Demonstranten-Amne-
stie von 1970. die die Aussöhnung mit

jugendlichem Protestpotential brin-

gen sollte, wurden 1974 die Übertre-

tungs-Tatbestände der Landstreiche,

rei, des Betteins, des Herbeiführens

eines unterstützungsbedürftigen Zu-

stands infolge Spiels, Trunk oder Mü-

ßiggang, der Arbeitsverweigerung bei

Empfang von Unterhaltsleistungen

und des Verstoßes gegen einen Un-

terkommensauftrag aufgehoben;

Die Universität Münster hat gar

festgestellt, daß Fahrer als intelligent

und selbstbewußt eingestuft weiden,

die gegen Verkehrsvorschriften ver-

stoßen, wenn keine Gefährdung an-

derer und keine Sanktionen zu be-

furchten sind.

Zu ähnlirhpn Ergebnissen kam ei-

ne UntersuchungvonUmroyaL Hier-

nach werden regelkonforme Fahrer
eher als „schwache Persönlichkei-

ten“ erlebt, Regelabweichler sieht

man dagegen eher als Personen, de-

nen Eigenschaften wie jung, dyna-

misch und routiniert zugeordnetwer-

den. Ich ließ mir sagen, daß selbst

Schwarzfahrer den Kontrolleuren

schon mit ideologischen Phrasen
kmmnpn

Zur „Begründung“ des tausendfa-

chen Rechtsbruchs bei Demonstra-
tionen durch Nötigung, Sachbeschä-

digung, Körperverletzung »nri Belei-

digung werden behauptete und so

nicht existente Grundrechte ins Feld
geführt.

Das sind Symptome, aber jetzt zu
den Wurzeln: Der sogenannte Werte-

wandel von einer Gesellschaft, die

Not und Elend der Kriegs- und Nach-
kriegsjahre erlebt, durch eigener

Hände Arbeit überwunden und mit
der Suche nach Wohlstand und sozia-

ler Sicherheit beantwortet hat zu ei-

ner Generation, für die das alles Ver-
gangenheit und Ausgangsgrundlage
ihrer Ansprüche ist, hat das Denken
verändert

Professor Manfred Schreiber FOTO: SVEN SIMON

Die Zuteilung staatlicher Leistun-

gen und gesellschaftlicher Chancen
legitimiert sich heute nicht mehr
durch eigene Leistung und Anstren-

gung, sondern durch Forderung an
andere, voran die Gesellschaft und
der Staat Das Bewußtsein von
Pflichten als Spiegelbild von Hechten
ist geschwunden. Konsonant damit
haben sich weitere Entwicklungen
vollzogen:

• Die BDdungsrevolution zerstörte

die (klem)bürgerlichen Lebensbilder
der Elterngeneration und befreite

durchVerechuhmg diejunge Genera-
tion zunächst einmal vom Realitäts-

druck der Selbsterhaltung.

• Die Formkraft der Familie ging in

den 50er und 60er Jahren weitgehend
verloren. Die elterliche Wohnung er-

wies sich oft nur noch als der Ort, an
dem der Autoschlüssel aufbewahrt
wurde. Erziehung setzte dem natürli-

chen Expansionsdrang keine (natürli-

chen) Grenzen nach dem selbstver-

ständlichen Motto „Was du nicht

willst, das man dir tu, das füg auch
keinem andern zu“.

verurteilte sie aber, wenn es ihnen

nicht gelang, den hohen Idealen zu
entsprechen, die die verantwortungs-

losen Gesinnungseihiker aulstellten.

Während die Bildungswelt Selbstver-

wirklichung um jeden Preis offerier-

te, baute und baut die Arbeitswelt

W Die Zuteilung staatli-

cher Leistungen und
gesellschaftlicher

Chancen legitimiert

sich heute nicht mehr
durch eigene Leistung
und Anstrengung, son-
dern durch Forderung
an andere, voran die

Gesellschaft und den
Staat Das Bewußtsein
von Pflichten als Spie-
gelbild von Rechten
ist geschwunden.

massenhaftes Stadtstreichertum war

die Folge. Das vetfassungsfeindliche

Befürworten von Straftaten wurde

1981 straffrei, die Verfolgung des

Landfriedensbruchs erschwert und

das Versammlungsrecht nicht den

neuen Taktiken der Unfriedlichkeit

angepaßt

Der Gesamtbestand an Freiheit

wird aber nicht schon deshalb größer,

weil man Straftatbestände abschafft

oder Straftaten in der Praxis nicht

mehr verfolgt Schlimmer noch: Sin-

kende Aufklärungsquoten gaben

O i 1enune
wuuauu uiuaouu/uucöibuugivi», fl w“
weil man Straftatbestände abschafft
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oder Straftaten in der Praxis nicht ICl J * J V M
mehr verfolgt Schlimmer noch: Sin- ^

kende Aufklärungsquoten gaben
dem Ganoventum Aufwind, bei in ^
den letzten Jahren mehr als vier MH-

|
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Auf die antiautoritäre Erziehung
folgte die antipädagogische Publizi-

stik: Einziehung sei nichts anderes als

Verkrüppelung, Mißhandlung und
Ausübung narzißtischer Machtgelü-
ste, verforme und verzerre die wahre
Mpnsfhpnnatur Der Rousseausche
Emile war belebt

• Gegensätzliche Erziehungsstile

wurden in rascher Folge proklamiert,

die Standpunktlosigkeit der Eltern
machte ihre Abkömmlinge aggressiv.

Ein Bewußtsein dessen, was gut oder
schlecht Unrecht oder Recht ist

konnte sich so nicht bilden.

• Der Versuch, Kindern durch Per-

missivität und Vermeidung aller

denkbaren Frustrationen die beab-
sichtigte Angstfreiheit und Friedfer-

tigkeit zu schaffen, scheiterte auf der
ganzen Linie. Versuche in den USA
beweisen das schon seit längerer

Zeit; bloß wir haben nichts daraus
gelernt Die unbedingte und rück-

sichtslose Selbstbestimmung, ein so-

aalistisch-emanzipatorisches Ideal

schuf neue Lebensängste und Min-

derwertigkeitsgefühle. Die eigene

Schwäche wies den Weg in Utopien.

• Alle Jugendbewegungen und
Fluchtversuche wurden sehr bald
von der Kftmmpr™üsiprimg einge-

hoh. Die Rockszene, die Folklorewel-

le, die Schmuddel-Kleidung, sexuelle

Promiskuität und der Betteltouris-

mus wurden schnell zu Moden um-

weiterhin auf Pflicht- und Akzeptanz-
werten auf Immer mehr Jugendliche
gerieten so in die Klemme; in einem
tue gekannten.Ausmaß wurde aus der
Gesellschaft aus- und umgestiegen.

• In der Arbeitswelt gelebte Tugen-
den wie Pflichtgefühl, Leistungsbe-
reitschaft und Ausdauer wurden
weithin unsichtbar - die meisten Be-
rufe finden heute im Verborgenen
hinter Bürofenstern und Fabrikmau-
em statt Durch die hochgradige Ar-
beitsteilung wurden immer weniger
„Werke“ zurechen- und sichtbar.

Ein gesunder Stolz auf Leistung
nach vorausgegangener Mühe und
Anstrengung konnte sich nicht mehr
bilden, wurde von der Jugend auch
nicht mehr gesehen. Der Akzent ver-
lagerte sich von der Arbeit auf den
Lohn. Auch bei geringer werdender
Arbeft erwarten heute vielevom Staat
nicht wirklich Arbeit, sondern in er-

ster Linie soziale Sicherheit, gerne
auch ohne Arbeit

lionen bekanntgewordenen Strafta-

ten pro Jahr mußten allzu viele Bür-

ger Opferer&hrung machen. Poli-

tisch verordnete Ohnmacht durch ein

liberales Haftrecht exzessiver Daten-

schutz in Richtung Täterschutz und
die Diffamierung notwendiger neuer

polizeilicher Eimittlungstektiken,

z.B. durch den Einsatz verdeckter

Ermittler, entmutigten die Strafver-

fblgungs- und Ordnungsbehörden.

Es muß nur beiläufig daran erin-

nert werden, daß die Abgeordnete der

Grünen im Europäischen Parlament,

Frau Heinrich, Handgranaten und
Tretminen in die Bundesrepublik
transportierte und dafür ein Jahr und

neun Monate Freiheitsstrafe erhielt,

daß die Abgeordneten der Grünen im

Europäischen Parlament TTärlin und
Klöckner in erster Instanz wegen öf-

fentlicher Aufforderung zu Straftaten

und Werbung für eine terroristische

Vereinigung zu zweieinhalb Jahren
Haft verurteilt wurden. Der Abgeord-

nete derGrünenim HessischenLand-
tag Keppel wurde 1980 gar wegen

Flugzeugentführung zu 42 Monaten
Haft verurteilt; als Fraktionsassistent

der Grünen hat er inzwischen vom
Hessischen Justizminister die Er-

laubnis erhalten, alle Gefängnisinsas-

sen unkontrolliert besuchen zu kön-

nen.
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• Die Öffentlichkeit anerkannte
zwar die Verantwortung gegenüber
der Kunst durch finanzielle Leistun-
gen sondergleichen, ein elitärer Teil
der Kunstschaffenden aber servierte
der Gesellschaft Psychopathien und
Scheußlichkeiten großen Stils; längst
überwunden geglaubte antisemiti-
sche sogenannte Problemstucke be-
wiesen in allem große Einbildungs-
kraft, was niederträchtig ist Nihilis-
mus als Luxusartikelwurde wohlfeil
Dmu paßt auch, daß etwa im Jahr

tt
v
!
n
l..
den Erstplazierten

Verkaufshits unter den Videofilmen

Von den Kan»ln unserer Kirchen

wurde wohl öfter zur Wiederaufberei-

tungsanlage, aber nicht mehr zur reli-

giösen Sinnfrage Steilung genom-

men. Ordnungspolitische Freiräume

nahmen linke und rechte Chaoten,

Polit-Randalierer und Kriminelle in

Anspruch. Kurz: Das Vakuum wurde

von den Falschen aufjgefülH. Ein-

drucksvoll hatdieWELT in einer Do-

kumentation am 7.10.1985 darge-

stellt was sich nach dem Tod des

betrunkenen Demonstranten Günter

Sare so an Gewalttätigkeiten entlud.

ironik
erst eer

en
Wird fortgesetzt
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Paris und Algier

vermitteln im
Grenzkonflikt

ACHIMREMDE. Bonn
Ein 20 Jahre alter Grenzkonflikt

hat zum offenen Krieg zwischen Bur-
kina Faso und Mali geführt Mali star-

tete vor zwei Tagen eine Großoffensi-
ve, Burkina ordnete die Generalmo-
biknachung an. 14 Personen kamen
bisher ums Leben. Als Vermittler ha-
ben sich Frankreich und Algerien ein-

geschaltet Algier unterhält sehrgute
Beziehungen zu beiden Ländern.
Hauptmann Thomas Sankara, der

im August 1983 mit einem Staats-

streich die Macht an sich riß und ein

Jahr später Obervolta in Burkina Fa-
so - „Das Land der Unbestechlichen“
- umbenannte, hat seitdem viel von
sich reden gemacht Im Bestreben,

Fortschritt mit revolutionären Mit-

teln zu erreichen, schlachtete er fest

alle heiligen Kühe, die es in Afrika

gibt Er stellte die Berechtigung von
Entwicklungshilfe in Frage, verbat

sich Nahrungsmittelhilfe und erklär-

te unverblümt, daß er an den Gipfel-

konferenzen der Organisation für

Afrikanische Einheit nicht mehr teil-

nehmen werde, weil er Wichtigeres zu
tun habe.

Dann setzte er den Generalsekretär

der westafrikaniscben Wirtschaftege-

meinschaft, Muhammad Diawara,

wegen Veruntreuung von umgerech-

net 40 Millionen Mark ins Gefängnis

und erklärte dessen Nachfolger Driss

Keita, Finanzminister von Mali, zur

„persona non grata“. Es war offen-

sichtlich. daß er den Prozeß gegen
Diawara zu einer Abrechnung mit

den korrupten Regierungen der Mit-

gliedsstaaten benutzen wollte, insbe-

sondere mit Mali, dessen Präsident

Moussa Traore über seine Frau in den

Skandal verwickelt war.

Daß darüber der Grenzkonflikt

zwischen Mali und Burkina zum offe-

nen Krieg eskalieren würde, über-

rascht trotzdem. Die Grenzziehung ist

seit der Unabhängigkeit beider Staa-

ten im Jahre 1960 umstritten. Vor elf

Jahren kam es zu einem Grenzkrieg,

in dem Sankara sich als Offizier be-

sonders hervortat und damit die

Grundlagen für seine spätere Popula-

rität legte.

Seit April ist der Grenzkonflikt vor

dem Internationalen Gerichtshof in

Den Haag anhängig. Die neuerlichen

Kampfhandlungen wurden durch ei-

ne Volkszählung ausgeiost, die ge-

genwärtig in Burkina im Gange ist

und auf Anordnung Sankaras auch

aufdie umstrittenen Grenzdörfer aus-

gedehnt wurde.

„Fünf Jahre erlitt ich die

Hölle von Pole Charkhi“
Das Schicksal eines politischen Häftlings In Afghanistan

WALTER H. RUEB. Bonn
„Ich heiße H. Mafton und bin 26

Jahre alt Mitte 1979 haben mich die

Regierungssoldaten auf der Straße

verhaftet Fünf Jahre war ich an-

schließend in der Hölle, in Pole

Charkhi, ohne Schuld, ohne ein Ver-
brechen begangen zu haben. Als sie

mich verschleppten, war ich 21 Jahre

alt stark und fröhlich. Heute fühle

ich mich alt Um aus mir Informatio-

nen herauszupressen, haben mich die

Henker permanent brutal geschlagen.

Dadurch habe ich elfZähne verloren,

meine Finger wurden an der rechten

Hand mit einer Zange zerquetscht“

Diese erschütternden Sätze stehen

in der „Afghanistan Tribüne“, einer

Zeitung von Exil-Afghanen in der
Bundesrepublik Deutschland. Sie ge-

hören zu einem Bericht über die Lei-

denszeit eines Afghanen im berüch-

tigten Zuchtbaus Pole Charkhi.

Mafton wurde geschlagen, gede-

mütigt und gewaltsam abtranspor-

tiert um aus ihm Informationen über
antisowjetische Organisationen in

Kabul herauszupressen. „Allein in

Kabul hat der afghanische Geheim-
dienst Khari zehn Stellen, an denen
politische Gefangene gefoltert und
viele zum Tode verurteilt und er-

schossen weiden. Seit dem April-

Putsch von 1978 bis heute wurden
90 000 Inhaftierte gefoltertund 50 000

hingerichtet“

Pole Charkhi sei von Größe und
Ausstattung in der ganzen Region
beispiellos, berichtet Mafton. Tat-

sächlich gibt es amerikanische Satel-

litenaufnahmen des aus acht Gebäu-
den bestehenden Zuchthauses.

Rund 20 000 „Politische“ sind hier

eingekerkert Sie werden von Russen
und Angehörigen des Regimes von
Babrak Karmal als „Verbrecher“ und
„Handlanger des Imperialismus“ be-

zeichnet 90 Prozent der 20 000 „Poli-

tischen“ stammen aus der Provinz

Kabul; darunter gibt es neben Dozen-

ten, Lehrern. Schülern, Soldaten und
Offizieren auch Werktätige, Landar-

beiter und Bauern, die weder lesen

noch schreiben können.

„Von der Größe her gibt es drei

verschiedene Zellen“, schreibt Maf-

ton weiter. „Die kleinste ist 3 x 3 Me-

ter groß und war ursprünglich für

drei Gefangene vorgesehen. Jetzt

wird sie von zehn Personen bewohnt

Die nächstgrößeren Zellen sind 3x6
Meter groß. Sie beherbergen statt der

geplanten zehn über 30 Männer. Die

größte Zelle ist 15 x 15 Meter groß.

Darin leben ungefähr 250 Inhaftierte,

obwohl sie zurr für 70 geplant war.

Das enge Aufeinander ist auch eine

Methode der Folter. Da man nicht

ausgestreckt schlafen kann, ist das
Schlafen nur hockend möglich.“

Entsetzlich sind auch die hygieni-

schen Verhältnisse. Waschgelegen-

heiten sind knapp, der Geruch nicht

heilender Wunden und schwitzender,

schmutziger Menschen unerträglich

Mafton wörtlich; „Für 250 Gefange-

ne steht nur eine Toilette und ein

Baderaum zur Verfügung. Das Bad
ist sehr klein, und die Gefangenen
müssen dort auch ihre Kleider wa-
schen. Wasser aber ist knapp. Tags-

über gibt es kein Wasser, auch nicht

zum Trinken. Nur nachts gibt esWas-
ser - also müssen sich die Gefange-

nen nachts waschen und für den Thg
einen Wasservorrat in Eimern anle-

gen. Dadurch bleibt nicht genügend
Zeit zum Schlafen. Umgerechnet hat

jeder Gefangene nur zwei Minuten
Zeit, sich und seine Kleidung zu wa-
schen und einenWasservorratanzule-
gen. Das Durcheinander ist unvor-

stellbar. Resultat dieser unzureichen-

den Hygiene sind Hautkrankheiten,

Geschwüre und Ausschläge.“

Mafton auch mit, daß die Er-

nährung völlig unzureichend sei, daß

in einer Zelle mit ISO Insassen in ei-

nem Jahr vier Häftlinge an Tuberku-
lose starben, daß monatlich zweimal

Besuch von Verwandten zugelassen

werde, daß dabei keine Unterhaltung

geführt werden dürfe, die mitge-

brachten Geschenke oft verlorengin-

gen und alle Briefe zensiert würden.

Nach Maftons Angaben gibt es in

Pole Charkhi auch Freizeit und
„Geld“. Bezahlt wird mit sogenann-

ten „Schuldscheinen“ - mit denen in

der Gefangniskantine jedoch nur

sehr teure Waren aus der UdSSR und
anderen Ostblockstaaten gekauft

werden können.

Jn der Freizeit ist es erlaubt, in

den Zellen für 250 Personen einen

Schwarzweiß-Fernseher aufeustel-

len“, heißt es in dem Bericht weiter.

„Doch es ist schon Tradition im
Zuchthaus, daß zurZeit eines interes-

santen Programms die Fernseher de-

fekt sind oder der Strom ausfallt Nur
wenn ein Idiot aus der .Volksdemo-

kratischen Partei Afghanistans* oder
Karmal selbst aufdem Bildschirm er-

scheinen, müssen alle stundenlang

zuhorexL ..

Der Bischof von Negros weicht vor

Marcos-Günstlingen nicht zurück
CHRISTEL PILZ, Bacolod

Antonio Fortich, Bischof der phil-

ippinischen Zuckerinsel Negros, sitzt

in winzigen Behelfebüro. Sein
Bischofspalast neben der Kathedrale
der ProvinzhauptstadtBacolod istab-

gebrannt. Brandstiftung vor andert-

halb Jahren. Täter seien, heißt es im
Volk, diejenigen gewesen, die ein In-

teresse an der Vernichtung der Akten
hatten, die der betagte, aber ener-

gische Bischof über das Verschwin-

den politischer Aktivisten, über un-
erklärte Morde, über Mißbrauch der
Militärs, über Menschenrechtsverlet-

zungen und Korruption gesammelt
hatte

Es ist Material, das führende Per-

sönlichkeiten hätte belasten können,
wie die Polit- und Zuckerbarone Be-
nedicto, Gustülo und Gatuslao. Es
gpd die Männer, die mjt Geld
Waffen ihr tief feudalistisches Re-
gime zu *»rhalton trachten und dazu
offiziell das Plazetvon Präsident Mar-
cos und dessen Gattin Tniplda haben

Für sie ist der Bischof unbequem.
Sie Verdächtigen ihn mit df>ru»n zu
paktieren, die Marcos den Kampf an-

sagen und die Flammen zur Revolu-

tion in alle Teile des Landes tragen.

Er selbst gibt zu, daß sich acht seiner

Priester der knrnmimisüschenNeuen
Volksarmee (NPA) anschlossen und
sich fünf ins Ausland absetzten, um
finanzielle Hilfe zu suchen.

Fortich warnt jedoch davor, den
Weg der Gewalt einzuschlagen. Ende
November beriefer seine 135 Priester

nach Bacolod. Am Ende des Treffens
stellte er fast, daß die Kirche die per-

sönlichen Entscheidungen der Prie-

ster respektieren werde, doch daß sie

nicht länger zur Kongregation gehö-

ren, wenn sie zu Mitkämpfern der
Wfntntnimieten würden.

Schon vor Jahren hat Kardinal

Jahne Sin als Oberhirte der katholi-

schen Kirche das Marcos-Regime zu
durchgreifenden sozialen Reformen
aufgefordert Zugleich mahnte er sei-

ne eigenen Kreise Die 13 ODO Priester

und Nonnen sollten politisch neutral

bleiben und Geduld üben. Marcos hat
die Zeit zu Reformen verpaßt Nicht

länger läßt sich die jüngere Priester-

schaft hinhalten. Ihr soziales Gewis-

sen treibt sie zum Engagement

„Auch mich“, sagt BischofFortich,
halten die Militärs für radikal War-

um? Weil ich für das Los der Annen
und Hungrigen rede, weil ich zu ih-

nen in die Berge gehe? Die Signale
stehen auf Konfrontation.
Bis vor einem Jahr konnten die

Reichen und Mächtigen sorglos die
Insel bereisen,von einer Plantagezur
anderen. Heute geht das nicht mehr
ohne das Risiko, von Knmmnni&**a.

gruppen zur Überschreitung von
Grund und Boden gezwungen oder
sehliehtweg erschossen 2x1 werden:

In fast allen PlantagenhatdieNeue
Volksarmee ihre Zellen etabliert

Kardinal Sin fordert Präsident
Marcos zu Reformen auf FOTO; AP

Ganze Regionen gelten als NPA-Ge-
biet Ein Zuckerpflanzer, derKontakt
zurNPA hat, meinteimGespräch mit.

der WELT, die NPA sei bald so weit,

gan» Negros zur „befreiten Insel* zu
erklären. Noch aber sei es rächt zu

spat wenn auch die anderen Planta-

genbesitzer die Realitäten der Zeit

und ihre soziale Verantwortung er-

kennen wurden.
Was sind die Gründe, die derNPA

in den letzten beidenJahren denrapi-

den Zulauf von landesweit 20000
Guerrülas gaben? Terror eigenmäch-

tig handelnder Geheimdienst-

Gruppen und politischer Privatar-

meen, soziale Ungerechtigkeit, Ar-

beitslosigkeit, Hunger, Verzweiflung,

eine politische Elite und Unterneh-

merschaft, die über das Los der Mas-
sen nicht nachdenkt, die am Herr-

schaftskonzept der spanischen Feu-

dalisten festhält An Negros zeigen

sich die Folgen des- philippinischen

Krise wie im VergrÖßenmgsbüd.
300000 Zuckerarbeiter haben in-

folge des Zusammenbruchs da- Zuk-

kerwirtschaft ihre einzig mögliche

lümifrtTnmwisqndlg verloren. Kinder

waren es, Teenager und Alte, Zehn-

tausende verhärmte und hungrige
Gestalten, Menschen, die nichts zu

vertieren hatten, die am 8. Dezember
meinem .ToKssbek* nach Bacolod

marschierten,jedereinerote Fahne in

der Fand. Sind sie deshalb KÖramu-

'

nisten? Was sie wollen ist Arbeit,

Ttere
,
Schulen und Nahrung für Ihre

gindw Hfinggr ist ein akutes Pro-

blem geworden.
Die Kirche ernährt zur Zeit an die

40 000 Kleinkinder bis zu sechs Jah-

ren. Hüfszusagen von der Regierung
blieben Versprechen. BischofFortich

bittet- Ute FRfa »re*dpm Ausland. Da.

bei müßte gerade auf Negros nie-

mand hungern oder im Fiend leben. -

Ed Locsin, der sich als einer der

„Geläuterten“ aus dem Kresse der
Pflanzer versteht, beschreibt am Bei-

spiel seiner Farm, wie dieWiederher-

stellung von Frieden und Zufrieden-

heit möglich war. Er habe sich und
sein Management mit der Arbeiter-

schaft zu einer christlichen Gemein-
schaft zusammengebracht
Locsn ist Mitglied der landesweit

aktiven charismatischen Bewegung,
die eine Kampagne zur Neubeste-

llung auf die christlichen Werte be-

treibt Sie habe ihn zu Reformen be-

wegt Er habe die Arbeiterschaft zu
Bibelstunden eingeladen und im
Sinne chrisfficherBrüderihrArbeits-

Locsin gab ihnen die Gelegenheit

zur VBtesHmtming und zur Beteili-

gung am Gewinn. Schon hinnen we-
niger Monate habe sich ein grundle-

gender Wandel auf seiner Farm ge-

zeigt Es gab keine Streiks mehr. Die
Radikalen warennichtlangerradikal.
Nur etwa zehn Prozent der Pflanzer

sind Locsms Bespiel bisher gefblgl

oderhaben landlosen ArbeiternLand
Tim Axibau von Rete und Mai* au
Verfügung gestellt

Negros sieht ach von Manila im
Stich gelassen. .Wenn wir Negros
nicht verlieren wollen*, sagen andere
Anhänger dercharismatischenBewe-
gung, „müssen wir selbst eine Lö-

sung finden.“ .
Scharen von FBiptoaswenden sich

seit zwei Jahren der charismatischen

Bewegung zu. Sie wirken darauf hin,
dagGhristenfann mitpolitischerKraft
ZU fr»n«»n_ um flertl Kftinmnnhani^

entgegenzuwirken.

Säuberungen auf

Kuba - Folge der

Wirtschaftskrise
WERNERTH0MA5. Miami

Auf Kuba sind 1985 ein Dutzend

hochrangiger SST
nmg ausgeweehsdt worden. A^s<-

beaerregend die jüngsten Umbescr-

zungen: Irmeimünister Ranuro Val-

des und Gesundbeksrnmister Sergu*

Del VaDe verloren ihre Ämter. - or

diese Entwicklung sind eher wirt-

schafthefte als politische Grunde aus-

schlaggebend. Ke meisten enuasse-

nen Beamten hatten Schlüsselposi-

tionen im Wirtschaftsleben rnne.

Das Pfereonalkarussell wird me.

d«« sowjetischen Parteichef Äfachau

Gorbatschow- und dem für Februar

vorgesehenen dritten Parteitag der

kubanischen KP in Verbindung ge-

bracht Eosebio Mujal Leon, ein Ku-

ba-Experte der Washingtoner

Georgetown Universty, meint: .Mos-

kau setzt Havana unter wiitschaftu-

whan Leistungdruck. Kuba ist ein zu

teures .Unternehmen für die Sowjet-

union geworden.“

Nach arn«»rik?ni«^hep Schätzun-

gen kostet der Unterhalt des karibi-

schen Verbündeten mittlerweile zehn

bis zwölf Millionen Dollar pro Tag.

Kuba schuldet der Sowjetunion be-

reits mehr als gehn MUjanten Dollar.

ft'mhpT waren keine Rückzahlungen
Bmg. Obgleich die Castro-Regierung

wirtschaftliche Wachstumsraten von

sieben bis acht Prozent nennt, appel-

liert sie ständig an die Bevölkerung,

zu sparen. Auch 27 Jahre nach seiner

Machtübernahme muß Fidel Castro

die meisten Lebensmittel und Kon-

sumguter rationieren lassen.

Niemand erwartet dramatische

Kurskorrekturen. Die Entlassenen

winden durch jüngere Technokraten

ersetzt, linientreue Kommunisten, die

auf die Planwirtschaft schwören.

Auch von einem Generationswechsel

kann not* nicht die Rede seiaRami-
ro VaJdes. ein alter Kampfgefährte

Castros, blieb Politbüromitglied. Er

ist sogar als Verteidigungsminister

im Gespräch, falls Raul Castro zum
Nachfolger fidel Castros, wie dieser

andeotete, berufen wird. (SAD)

DE WELT [USPS «5-590) 1* bubflrtwd dofly

«MO>pt vjndoyiondhoMoyt.Th« «obacriptioii

- pdes tor Uw USA « US-OoUor 565JÜ per an-

nn Patebuttd by Görmar Inngoog» Pot*-

catfmi kK^'560 Sytvcn Avwmm, Engtowood
OKf*. FO 07632. Socond dass pajiago * pord

ot Engtewood, KU0707 andcroddmonaimtw-
Boa affioM. Pottmosw- send addnu dten-

a«s Kr OS WBZ, GERMAN LANGUAGE W85U-
CADONS, MC, SAB Sylvan Av*mi* fngia-

wood CRHs, NJ07632.

»Über BBC: Unserjüngster Erfolg heißt ICE«

Am 26. November 1985

hat die Bahn mit der Vor-

stellung des Intercity Experimen-

tal (ICE) eine neue Ära des Per-

sonenschnellverkehrs

eingeleitet. Mit 317

km/hwurde einneuer ;
< i

Geschwindigkeits-
Rekord aufgestellt, |0=

.

für den BBC wesent-

liehe technische Vor-

aussetzungen geschaffen hat: die

neue Steuer- und Leistungselek-

tronik für Drehstromantriebe. Sie

erst ermöglicht den wirkungs-
vollen Einsatz des robusten,

wartungsarmen und leichten

Drehstrom-Fahrmotors. Unsere
Entwicklung hat schon die erste

Universal-Lok E 120 auf Erfolgs-

."S'

dem
in

m
'
-V

Zukunft. Mehr über

ren Sie in unseren

Anzeigen oder wenn
Broschüre »Energie, di

viel bewegt« anforderr iBC
Lcronhardt & Kern

Die Broschüre über elektrische Energie und die Aufgaben von BBC erhalten Sie~vön:

BROWN, BOVERI & CIE AKTIENGESELLSCHAFT-Offentlidikeitsarbeit Dö, Postfach 351, D-6S00 Mannheim 1.

Wir sorgen dafür; daß Strom erzeugt werden kann und daß erauch fließL BBC. Energie für viele.

cm? \ j
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Qualm am Arbeitsplatz
Kürzlich erschien ein Bericht über

das folgenschwere Urteil des Ober-

ster. schwedischen Versicherungsge-

richtshofes in Stockholm. Darin wur-

de der Lungenkrebs einer Nichtrau-

cherin, die jahrelang mit starken Rau-

chern in einem Großraumbüro zu-

sammen arbeiten mußte, als Berufs-

krankheit anerkannt Gleichzeitig

wurde dem Ehemann der inzwischen

verstorbenen Passivraucherin eine

Schadenersatzrente in Höhe von
200 000 Mark zugesprocheo.

bot der Stunde. Wie zu erwarten, ver-

suchten bestimmte Kreise, die Be-

deutung dieses schwedischen Gmnd-
satzurteils durch den Hinweis herun-

terzuspielen. ein solches Urte» sei in

der Bundesrepublik Deutschland

nicht möglich, weil das deutsche Ar-

beitsschutzrecht im Gegensatz zum
schwedischen den ursächlichen Be-

weis des Zusammenhanges zwischen

Krankheit und Krebsgelahrdung am
Arbeitsplatz verlange.

oder wie man heule sagt evangelij^.

len Spinner das tun. Man utrPs ^
längs.»» müde, seinen Schau
in der eigenen Kirche, die nun a
doch lieb Siat

Dieses Urteil ist aus wissenschaftli-

cher Sicht vollauf berechtigt weil in-

zwischen mehr als ein halbes Dut-

zend Untersuchungen übereinstim-

mend ergaben, daß nichtrauchende

Ehefrauen von Rauchern wesentlich

häufiger an Lungenkrebs erkranken

als mit Nichtrauchern verheiratete.

Auch im Tierexperiment wurde die

krebserzeugende Wirkung des Pas-

sivrauchens eindeutig bestätigt

Dementsprechend hat die Senats-

kommission .Gesundheitsschädliche

Arbeitsstoffe“ der Deutschen For-

schungsgemeinschaft das Passivrau-

chen mit vollem Recht in die Liste

1985 krebserzeugender Arbeitsstoffe

aufgenommen. Ein gesetzlicher

Nichtraucherschutz, insbesondere

am Arbeitsplatz, wird damit zum Ge-

Der Bundesgerichtshof hat jedoch

kürzlich in einem Grundsatzuneil

(Az.: ZR 223/82) die Beweislast für

Umweltschutzprozesse - dazu gehört

zweifellos auch das Passivrauchen -

„umgekehrt“: Nicht der durch Um-
weltschmutz Geschädigte muß ent-

sprechende Schäden beweisen, son-

dern der Schädiger muß den Nach-

weis führen, daß er nicht der Ver-

schmutzer ist. Da das Rauchen am
Arbeitsplatz als Privatvergnügen oh-

ne Rechtsgrundlage ist, ist demnach
der Arbeitgeber bzw. die Versiche-

rung für etwaige Schäden durch Pas-

sivrauchen haftbar.

Ich freue mich, die Stimme Hunte,

manns und der idea m letzter Zeit $
der WELT zu hören, freue mich über,

haupt des Zungenschlags Ihres Blat-

tes. Was kann man denn lüHitzutage

noch viel anderes lesen? Aber v*|.

leicht zeigt der stete Tropfen doch

Wirkung.

Fast wage ich zu hoffen, es sei doch

noch nicht Matthäi am Letzten Qk
unserem Vaterland und mit unsere®

Europa, in dasderGeist Gottes so viel

investiert hat . .

.

In herzlicher Dankbarkeit für des

Geist Ihrer Berichterstattung.

grüß; Sie

Pfr. Karl iVeef

Heidenheim Bnaaz

Im Glashaus
.Streit am du Erbe der Barh-SÖhj»-;
Hamburg-Ansnbr vom 19. Dtaaber
ras

Professor Dr. med. F. Schmidt,

Mannheim.
Mitglied des

Sachverständigenbeirates

Smoking and Health der WHO

Hans Apels Steuerspiele
„Apel zielt auf SPD-Klientel"; WELT
vom SO. Dezember

Sehrgeehrte Damen und Herren,

was Apel vorgetragen hat, ist so

dürftig, daß er es erst gar nicht unter

dem Vorbehalt der Absegnung durch
Fraktion und Parteivorstand hätte

stellen müssen. Die Klientel, auf die

Apel zielt, würde nämlich empfind-
lich getroffen.

Eine Verzehnfachung des Sparer-

Freibetrages von derzeit 300 Mark als

Rechtfertigung für „Kontrollmittei-

lungen“ (besser bekannt unter dem
Namen: „Sparbuch-Steuer“) amne-
stiertjene Einkommensschichten, die

nicht einsehen wollen, daß sie ihren

„Notgroschen“ dem Finanzamt mit-

teüen sollen. Um den Freibetrag der

SPD auszuschöpfen, dürfte ein Ehe-
paar bei einem Zinsertrag von sechs

Prozent immerhin ein Geldvennögen
von 100 000 Mark sein eigen nennen.

Im gleichen Zusammenhang ist

aber darauf hinzuweisen, daß Steuer-

pflichtige mit viel Kapital in aller Re-

gel ihre Einkünfte deklarieren.

Was Apels Tarif anbelangt, führt

dieser zu noch stärkeren Grenzsteu-

erbelastungen ab Erreichen des Wen-
depunktes von 47 000 (94 000) Mark.

Hier im Mittelstandsbereich halten

die SPD-Vorschläge keinem Ver-

gleich mit der Regelung des Steuer-

senkungsgesetzes 86/88 stand. Da
sich die SPD darüber hinausmitdem
linear-progressiven Tarif, der übri-

gens nicht geltendes Recht ist son-

dern in der Diskussion ganz überwie-
gend als Refbnnziel anerkannt wird,

nicht anfreunden kann, werden Steu-

erpflichtige in eine übermäßige Be-

steuerung hineinrutschen.

Und ein letztes: Neben den Kinder-

freibeträgen ist den Sozialdemokra-

ten auch das Ehegattensplitting ein

Dorn im Auge. Nach Apel müßte der
daraus resultierende Vorteil auf

10000 Mark begrenzt werden. Das
paßt aber nicht zusammen mit den
genannten Einkommensgrößen: Zu-
sammen veranlagte Ehpgattpn, die

1985 96 000 Mark zu versteuerndes

Einkommen erzielt haben, zahlen

hierauf 28 242 Mark an'Steuem. Der
maximale Splittingvorteil führt hier

zu einer Steuerersparms von 10 829

Mark. Der Vorteil wird dann erreicht,

wenn nur ein Ehegatte Einkommen
erzielt Der tariflichen Entlastung auf

der einen Seite stünde dann eine Kür-

zung um 829 Mark auf der anderen
Seite gegenüber.

Nicht genug damit den Familien

die Anerkennung der durch den
Kindsunterhalt verminderten Lei-

stungsfähigkeit zu versagen, würde
die SPD auch noch die Meinverdie-

ner und ihre Familien treffen.

Mit freundlichen Grüßen
Klaus Walter,

Bonn 2

Sehr geehrte Damen und Herren,

Sie haben recht Man müßte ganz

einfach ins Lexikon schauen.

Nun lese ich in der WELT vom 19.

Dezember, daß 1988 der 200. Geburts-

tag von C. Ph. E. Bach gefeiert wird.

So steht es in der Überschrift, und so

zitieren Sie am Ende des Artikels in

direkter Rede Günter Jena.

Also ein Druckfehler wird es schon

nicht gewesen sein. Oder sollte Herr

Jena das etwa auch nicht gewußt ha-

ben? Das glaube ich nicht Oder ein-

fach nur ohne Lexikon gearbeitet?

Dort hätte man als Todesjahr 1788

gefunden.

Jeden erwischt es irgendwann ein-

mal, und daran sollte man denken,

bevor man gegenandere Kollegen der

schreibenden Zunft hart ins Gericht

geht

Afft freundlichen Grüßen
Michael Haimos,

Ahrensburg

Armenrecht
JDlc alte Armut ud die neue Spmchrege.
Umf: WELT vom fl. Drunter -

Ins Visier
JMe Vorbote Unzuständigkeit", WELT
vom 17. Dezember*

SehrgeehrterHerr GUhes.
Ihren Artikel in derWELTüberdie

„vorlaute Unzuständigkeit“ der

Geistlichen beider Kirchen zu lesen

war ein Vergnügen. Und ich bin si-

cher nicht der einzige Pfarrer der

württembergischen oder anderer

Landeskirchen, der Ihren Artikel so

empfindet

Bei dieser Gelegenheit möchte ich

Ihnen und Ihren Kollegen von der

WELT herzlich danken, daß Sie uns
GeisthdieuiidihreKm±enimVisijer
genommen haben. Wenn Siedastun-
aber eben so profitiert -, hat das mehr
Wirkung, als wenn wir pietistiseben

Wort des Tages

99 Milde ist wertvoller als

Gerechtigkeit 9?

Luc de Clapiers Vauvenargues,
französischer Moralist (1715-1747)

Sehrgeehrte Damen und Herren,

die Bezeichnung „Prozeßkosten-

hilfe“ ist eine voll befriedigende Ver-

besserung der früheren Bezeichnung

„Armenrecht“, und die Gesetzesbe-

gründung für die Namensänderung
ist durchaus zutreffend. Mit „Gleich-

macherei“, „Schönfärberei“ oder gar

Rang- und Titelgier hat diese nicht

das mindeste zu tun.

Wenn schon „Nebelsprache“, dann

trifft diese Kritik auf das Wort .Ar-

menrecht“ zu, denndieses sagt nichts

darüber, worauf sich das Recht über-

haupt bezieht. Die Prozeßkostenhilfe

würde auch mit „Armenrecht“ un-

richtig bezeichnet denn sie erstreckt

sich auf Personen, die gar nicht arm

sind, wenn sie nur - wie bei Prozes-

sen mit sehr hohem Streitwert - die

„Kosten der Prozeßführung nicht,

nur zum Teü oder nur in Raten auf-

bringen können“ (Paragraph 114

ZPO).

Wichtiger als die Namensfrage ist,

ob die Prozeßkostenhilfe ihren

Zweck voll erfüllt, wenn sie - wie

leider oft - die Einleitung des Rechts-

streits auch in eiligen Fällen, zum
Beispiel Unterhaltssachen, stark ver-

zögert

Mit freundlichen Grüßen

Dr. Walter Lippmann,

Hamburg 76

Personalien
KIRCHE

Der 68jährige Apostolische Ad-
ministrator in Schwerin, Bischof
Heinrich Tfacissing, hat aus Ge-
sundheitsgründen seinen Rücktritt
vom Amt des stellvertretenden Vor-
sitzenden der Berliner Bischofskon-

ferenz eiklärt Zu seinem Nachfol-

ger in dieser Funktion wählte die

Bischofskonferenz den 44jährigen
Apostolischen Administrator in Er-

furt und Meiningen, Bischof Joa-
chim Wanke. Die Amtszeit von Bi-

schof Wanke beträgt gemäß Statut
sechs Jahre. Die Berliner Bischofs-
konferenz ist da* vom Bischof von
Berlin, Kardinal Joachim Meisner,
geleitete Zusammenschluß der ge-

genwärtig elfkatholischen Bischöfe

und Weihbischöfe in Ost-Berlin und
Mitteldeutschland. Bischof Theis-

sing war im September 1982 zum
stellvertretenden Vorsitzenden ge-

wählt worden. Im Juli dieses Jahres

hatte er einen Herzinfarkt erlitten

und sich daraufhin einer längeren
Krankenhaus- und Kur-Behand-
lung unterziehen müssen. Bischof
Wanke, seit 1981 Apostolischer Ad-
ministrator in Erfurt und Meinin-

gen, ist durch mehrere, weithin be-
achtete Beiträge zur seelsorghchen
und gesellschaftlichen Situation

der katholischen Kirche in der

„DDR" hervorgetreten.

Mittelfranken gestifteten und mit
10000 Mark dotierten Kulturpreis

sollen das avantgardistische Werk
des 55jährigen Erlangers und sein

Bemühen um die fränkische Musik-
szene gewürdigt werden.

*
Ihren „Rattenfänger-Literatur-

preis“. der mit 10 000 Mark dotiert

ist, hat die Stadt Hameln jetzt erst-

mals vergeben. Eine Jury entschied
sich für das Werk der in London
lebenden Brasilianerin Lygia Bo-
junga-Nnnes mit dem Titel „Haus
der Tante“ und die Nacherzählung
der griechischen Sage „Daidalos
und Ikaros“ von Gerhard Holtz-
Banmert und dessen Illustrator

Klans Knsikat, die beide in Ost-
Berlin leben. Die Auszeichnung soll

künftig alle zwei Jahre verliehen

werden,

*
Den mit insgesamt 10000 Mark

dotierten Kulturpreis 1985 des
Main-Kinzig-Kreises hat Landrat
Hans Roger in Bad Orb an drei
Preisträger überreicht. Neben dem
Bildhauer Hans Prasch aus Bad
Orb und dem Chorleiter und Diri-

genten Willi Trageser aus Freige-
richt-Bernbach wurde der Schlüch-
terner Bruder-Grimm-Forscher und
Publizist Ludwig Steinfeld ausge-
zeichnet

temationale Motocycliste), Sportlei-

ter des ADAC Nordrhein und Mo-
torrad-Referent des ADAC-Gesamt-
clubs.

Zum ersten Mal in der, Ge-
schichte von Kaiserslautem ist ein

Sportler zum Ehrenbürger der

Stadt ernannt worden. Oberbürger-
meister Theo Vondano überreichte
vorüber 500 geladenen Gästen dem
Ehrenspielführer der deutschen

Fußball-Nationalmannschaft und
ölfachen Nationalspieler Fritz Wal-
to- die Ehrenbürgerurkunde. An
dem Festakt nahmen unter ande-
rem der ehemalige Bundestrainer
Heimat Schön, DFB-Generalsekre-
tär Wilfried Gerhardt Fritz Walters
ehemalige Nationalmannschafts-
Kameraden Horst Eckel, Werner
Lieblich und Otmar Walter, die

Showstars Tony Marshall und Jack

White teil

VERÄNDERUNG

SPORT
AUSZEICHNUNGEN
Der Komponist Dirigent und

Musiker Werner Beider ist in der
Alten Vogtei in Wolframs-Eschen-
baqh mit dem sechsten Wolfram-
von-Eschenbach-Preis ausgezeich-

net worden. Mit dem vom Bezirk

Der 63jährige Düsseldorfer Kurt
Bosch wurde in Frankfurtam Main
zum neuen Präsidenten der Ober-
sten Motorradsport-Kommission
(OMKl für 1986 gewählt Er löstWil-
helm Noll ab, der das Amt in die-
sem Jahr innehatte. Bosch ist Vize-
Präsident der FIM (Federation In-

Professor Dr. Werner Peters (64),

Geschäftsführer des Steinkohlen-

bergbauvereins, der Bergbau-For-

schung GmbH und des Bergwerks-

verbandes GmbH, tritt Ende des

Jahres in den Ruhestand. Sein

Nachfolger wird Alois Ziegler (48),

der während der 70erJahre im Bun-

desministerium für Forschung und

Technologie tätig war.

ERNENNUNG
Liberia wird in Bremen eine

honorarkonsularische Vertretung

erhalten. Das Exequaturwurde Ho-

norarkonsul Bernd Hansing erteilt

Sein Konsularbezirk umfaßt das

Land Bremen.
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Die 2.5 Millionen Besucher

und 28.000 Aussteller

beglückwünschen wir zu ihren

Erfolgen, die sie 1985 auf

23 Messen und Ausstellungen

in Frankfurt hatten,

und wir danken ihnen für ihr

Mitmachen.

Es war übrigens das beste Jahr,

seit es die Messe Frankfurt

gibt

fündig ändern.

Messe
Frankfurt
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SCHACH

Weltmeister

Kasparow verlor

gegen den HSV

RADSPORT / Sechstagerennen wieder mit Standard-Mannschaften?

AFP/DW. Hamburg •

Der sowjetische Weltmeister Garri
j

Kasparow hat gegen den Hamburger ! a
SV mit 3,5:L5 verloren. In dem von j n
der „Weltam Sonntag** veranstalteten

g
Simultan-Kampf gegen die deutsche

j

£

Bundesliga-Mannschaft gewann
[

i

Kasparow nur zwei von acht Partien
[ r

(gegen Rainer Grünberg und Frank ' ]

Behrhörst). Er unterlag dem Neusee- c

länder Murray Chandler, dem deut- ]

sehen Jugend-Meister Matthias t

Wahls und Hans-Jörg Cordes. In dem ]

fünf Stunden langen Kampferreichte

er gegen Helmut Reefschläger, Han-
j

na Wegner und Christian Heß ein Un-
entschieden. i

Kasparow war erst kurz vor der

Simuhan-Veranstaltung aus Amster-

dam gekommen. Dort hatte er in ei-

ner Pressekonferenz noch einmal sei-

ne Weigerung bekräftigt, im Frühjahr
zu einem Revanchekampf gegen Ana-
toli Karpow anzutreten, den er als

Weltmeister entthront hatte. Wäh-
rend der Pressekonferenz meldete
der Brasilianer Lincoln Lucera, ein

internationaler Schiedsrichter, seine

Kandidatur für das Amt des Präsi-

dentendes Internationalen Verban-
des (FIDE) an. Kasparow gehört zu
den Wortführern einer Gruppe von
Spielern, die sich gegen den amtie-

renden Präsidenten Florencio

Campoinanes (Philippinen) stellen.

Campomanes gilt als persönlicher

Freund von AnatoliKarpow(Spitzna-

me „Karpomanes“). Kasparow wirft

ihm vor, die Regeln zu durchbrechen,

um Karpow zu helfen. Das wollen
zum Teil auch die Spieler selbst ver-

hindern. Kasparow fordert eine Ge-
1

werkschaft der Profispieler. Und der

britische Großmeister Raymond
Reene will sich um den Posten des

FIDE-Generalsekretärs bewerben.

Auch der europäische Schachver-

band hat sich inzwischen gegen den
geplanten und von Campomanes
duchgedrückten Revanchekampf
zwischen Kasparow undKarpowaus-

gesprochen. In einem Telegramm an

den sowjetischen Verband, das der

europäische Ratspräsident Ralph Lit-

torin (Schweden) in Amsterdam ver-

las, werden die Sowjets aufgefordert,

alles in ihrer Macht Stehende zu un-

ternehmen, damit dieser Rückkampf
nicht stattfinde. Die Rückkampfklau-
sel so die Begründung, sei allein zum
Schutz von Anatoli Karpow geschaf-

fen worden.

Josef Kristen auf dem Weg nach oben

„Auf der Bahn gibt es keine Ausreden“

NACHRICHTEN

KLAUSBLUME,Bonn v

„Aufder Bahn“, sagt er, „siehtman 1
alles. Auf der Bahn kann man sich n

nicht verstecken. Es gibt keinen Ge-
g

genwind, keinen Regen, keinen
y

Schaltungsschaden, keinen platten
f

Reifen, keinen Hund, der ins Rad
E

rennt Es gibt keine Ausreden. Zwei
j

Runden Rückstand sind zwei Run- .

den Rückstand.“ Berufsbild eines
‘

Bahnfahrers, gezeichnet von einem

der Besten der Branche, von Josef
^

Kristen (25) aus Köln. J

Kristen muß sich häufig wehren,

gegen Vorwürfe und Vorurteile. Rad-

rennfahrer von Berufs wegen, noch

dazu Spezialist für Sechstagerennen -

das erinnert an Show statt Sport Auf
was hat er sich da eingelassen, der

Sohn aus gutem Hause? Bisher auf

eine schnörkellose Karriere, ohne
Abenteuer und ohne Skandale. Eu-
ropameister der Omniumfahrer ist er

obendrein geworden, was soviel ist

wie der beste Zehnkämpfer unter den
Bahn-Radrennfahrern. Der letzte

Deutsche, der vor Kristen diese Mei-

sterschaft gewonnen hatte, war 1966

Rudi Altig. „Also ein Titel, der zählt“,

sagt Kristen.

Dieser Titel ist gewissermaßen die

Sahne aufdem Kuchen, denn Kristen

ist hierzulande längst die Nummer

eins seiner Zunft und auf dem
Sprung, das auch international zu

werden. Wenn er mm über Silvester

in seiner Heimatstadt Köln zum
Sechstagerennen antritt (Startheute),

gehört er zu den Favoriten, diesmal

mit seinem Partner Dietrich Thurau.

Kristen/Thurau - das soll nach dem
Willen der Sechstage-Veranstalter

das neue deutsche Traumpaar auf

den Bahnen von Bremen bis Mün-
chen werden. Doch schon gibt es

Zweifel Eine Kölner Zeitung schrieb,

die beiden würden allenfalls in ihrem

i Bestreben harmonieren, Geld aufder

i Winterbahn zu scheffeln. Ansonsten

f gehe man wie Hund und Katze mit-

einander um. Der Gedanke der Ver-

i anstalter, zu dem alten Brauch der

r Bfan flarri

-

Mannsrbaften bei Sechsta-

gerennen zurückzukehren, sei im Fal-

le Kristen/Thurau gescheitert

t, „Alles Unsinn“, sagt Kristen dazu

l- und erklärt' „Wenn wir manchmal

if keine gemeinsame Koje am Bahn-
i- rand bezogen haben, so nurausorga-

n nisatorischen Gründen. Aber zuletzt

f. in Maastricht haben wir sogar noch
ein gemeinsames Hotelzimmer be-

wohnt“ Dennoch: Ist denn Dietrich

Thurau der richtige Partner für je-

manden, der auf dem Sprung nach

ganz oben ist? Thurau, dessen unauf-

haltsame und auch skandalöse Tal-

fahrt selbst hartgesottene Kollegen

entsetzt hat Jener Profi also, derdem
Dortmunder Sechstage-Chef Otto

Ziege Prügel angedroht hatte, der von

der Tour de France ausgeschlossen

wurde, weü er einem Juroren an den

Kragen ging, der vor Gericht zitiert

wurde, weü er seine Mieter angeblich

mit nächtlichen Telefonanrufen aus

Post die Regie führt undwo das strik-

te Strampeln stau der großer. Show

angesagt ist werden die Slandard-

teanvs allerdings wieder getrennt

Denn Post bietet seinem Publikum

als besondere Attraktion Mannschaf-

ten. die aus jeweils einem Siraßen-

und einem Bahn-Fahrer bestehen.

Der zweimalige Sieger der Tour de

France, Laurent Fignon aus Paris,

wird dort ebenso in die Pedale treten

wie der irische Bergspezialist Ste-

phen Roche oder der Italiener Fran-

cesco Moser. Und Kristen wird in

Becker bleibt Sechster

Paris -.ssd' - Bons Becker bleibt

Sechster der Ter.ms-Weluangliste

ur.d hinter den Schweden Mats Wi-

lar.de: <3. ir.d Stefan Edbetgß.l. die

er ;rr. Davts-Cup-Fmale Gesiegt hatte.

Davi«-Cup-Spiele haben keine Aus-

wirkungen auf die Wehranglistc, in

de: wette: Ivan Lendl vor John

McEnroe führt.

;
FUSSBALL

j
Michel Platin!JDDR“ sucht Gegner i •

,

Berlin (ad) - Der Deutschs Fuß-
j
zum dritten Mal

i

ball-Verband \DFV) der „DDR" hat i Thxetkm ’

einen Vertrag mit einer ungenannten HjUTUpda DtalCr
internationalen Sportagentur abge- A
schlossen. Die Agentur soll der Fuß- «ciapa, Pirfei.

ball-Auswahl der „DDR“ im Vorfeld Der Franzose Michel Platini
}

der Qualifikation zur Europameister- als erster Spieler mit 127 von 136,’

schaft 1988 in der Bundesrepublik
j
möglichen Punkten zum dritten Mal

ihren"
" * 2

kter in f

Holzner-Gawenus besiegt

Inzell <sid) - Monika Holzner-Ga-

vver.us <3I) wurde zum Auftakt der

Internationalen Weihnachtsrennen

der Eisschnelläufer besiegt Die

*****
’tf-

- .
<

mf ...
•;=*

Goldmedaillen-Gewinnerin von 1972

belegte auf ihrer Hausbahn in Inzell

über 500 m in 42,77 Sekunden Platz

zwei Es gewann die zehn Jahre jün-

gere Holländerin Ingrid Haringa

H2AU

Deutschland Gegner besorgen. Erste

Ergebnisse: Die Auswahl der „DDR“
spielt im Februar in Mexiko gegen

Vereinsmannschaften, am 26. März in

Athen gegen Griechenland und am
23. April in der CSSR. Für den 17.

September ist in Leipzig ein Spiel

gegen Dänemark geplant

ZAHLEN

Schapers ausgeschieden

Melbourne (sid) - Der Niederlän-

der Michiel Schapers. bei den Mei-

sterschaften von Australien überra-

schend Sieger über Boris Becker, ist

ir. der zweiten Runde eines Turniers

in Melbourne ausgeschieden. Er

TENNIS

Internationales Turnier in Mel-
bourne, 1. Runde: Champion (Frank-
reich) - Meinecke (Deutschland) 6:2.

6:4, Aerta (Brasilien) - Osterthun
(Deutschland) 6.2, 6:3, Scanion (USA) -
Jclcn (Deutschland) 6:3, 6:3. Drewctl
(Australien) - Bauer (Deutschland) 6:1,

6:7. 7:6. - 2. Runde: Edmondson (Au-
stralien) - Schapers (Holland) 6:4, 6:2.

scheiterte mit 4:6, 2:6 an Mark Ed-

mondson (Australien).

GEWINNQUOTEN

Josef Kristen (links) an der Seite von Thurau. FOTO: franke
j

Indien erfolgreich

Dhaka (dpa) - Indien stellte bei den
gestern beendeten Südasien-Spielen

in Dhaka die mit Abstand erfolgreich-

ste Mannschaft Die Inder gewannen
46 von 73 Goldmedaillen, und lagen

souverän vor Pakistan (16 mal Gold)

und Gastgeber Bangladesch (9).

•;
:
’ - " i:V72iZy ” /Fv&i&r.üZ:

Lotto: Klasse 1: 2 533 303, 2:

140 739,00, 3: 7861.90. 4: 119.20. 5: 8.60. -

Toto. Elferwette: Klasse 1: 6259,00, 2:

202^0, 3: 11,30. - Answahlwette „8 aus
45“: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot:
1577 51235, 2: 23 958,80, 3: 317UW. 4:

62,70, 5: 6,40. - Rennqnintett: Rennen
A: Klasse 1: 364,50. 2: 160,80. - Rennen
B; Klasse 1: 252,30. 2: 165,70. - Kombi-
nationsgewinn: unbesetzt, Jackpot:
105 985,40. - Gewlnnz&hlen. Mitt-
wochslotto: 15, 16, 18, 21. 30, 33. 34,

Zusatzzahk 6. - 5piel77: 8 9 2 7 8 4 7.

(Ohne Gewähr).

in Folge zu „Europas Fußballer

Jahres" gewählt Auch Johan Crasff:

(Holland) errang den Titel

jedoch nicht in Serie. Die Jury bv
stand aus 26 Journalisten, die jeweife-

ein europäisches Land vertratst;
-

Durchgeführt hat die Wahldie ftarak
,

rische Fachzeitschrift „France-FbA--

ball“, die den Preisjedes Jahr vergibt'.

Hinter Platini, dem 30 Jahre al&L
Star des italienischen Rekordni&
stets Juventus Turin, belegte der Da- ;

ne Preben EÜqaer-Larsenfil Punkte^
von Hellas Verona den zweiten PJafe’

vor dem ehemaligen deutschen Na-

tionalspieler Bernd Schuster (46) vom

'

FC Barcelona. Karl-Heinz Rurtune-

nigge von Inter Mailand landete mit

13 Punkten auf dem fünften Hang,-

Hans-Peter Briegel von Hellas Vero-

na wurde mit neun Punkten aufRang
acht gesetzt Zum letzten Mal wurde',

mit Karl-Heinz Rummenigge 1980 ,

und 1981 ein deutscher FußbaDspiiK

ler mit dieser begehrten Trophäe aus-

gezeichnet

Das Ergebnis der Wahl 1985: L Pia-
*

tini (Frankreich) 127 Punkte, 2. Elk-

jaer-Larsen (Dänemark) 71, 3. Schu- -

ster (Deutschland) 46, 4. Laudrup

(Dänemark) 14, 5. Rummenigge
(Deutschland) 13. 6. Boniek (Polen)

12, 7. Protassow (UdSSR) 10. 8. Brie-

.

gel (Deutschland)^.

dem Haus treiben wollte. Ausgerech-

net Dietrich Thurau?

Kristen sagt dazu: „Thurau ist noch
immer ein großer Radrennfahrer. Ei-

ner, der ganz klar vor mir steht Das
ist nicht nur richtig, das ist auch gut

so. Denn Thurau ist und bleibt ein

riesiges Talent einer der größten Sti-

listen auf dem Rennrad. So wie er

möchte gern jeder radfahren können:
nicht nur schnell, sondern auch noch
so schön.“

31 Jahre alt ist Thurau mittlerweile

und noch immer ein Kassenmagnet
ein Rennfahrer mit viel Erfahrung

und einem erstaunlichen Instinkt für

gewinnträchtige Situationen. So wer-

den denn Kristen und Thurau in die-

sem Winter überall dort eine Mann-
schaft bilden, wo es nur geht

lh Rotterdam, wo der ehemalige

holländische Sechstage-Kaiser Peter

Rotterdam mit dem holländischen

Straßenfahrer Leo van Vliet eine Wo-
che lang ein Team bilden. „Der Leo“,

i

sagt Kröten, Jstja aufderBahnnoch i

ganz anstellig. Beim letzten Mal hat- !

ten wir auf die Sieger schließlich nur

zwei Runden Rückstand und sind im-

merhin noch Fünfte geworden.“

Und umgekehrt? Würde sich Kri-

sten auch mal in eines der großen
klassischen Straßenrennen wagen?
Er könnte sichja vorher noch ein paar

Tips von seinem Onkel Rolf Wolfis-

hohl holen, dem früheren Tour- und
Querfeldein-Star. „Das auch“, sagt

Kristen, „aber ich hätte auch so keine

Angst vor Moser. Der muß auch nur
strampeln. Wenn ich das Angebot
hatte, Klassiker zu fahren - warum
also nicht? Ich würde mir sogar eini-

ges Zutrauen, ich würde midi nicht

verstecken.“

stand#Punkt / Italien und die Bundesliga

M ögen sich die Gabentische in

diesen Tagen auch noch soIVJ. diesen Tagen auch noch so

biegen, die Bundesliga-Profis ste-

hen mit leeren Händen da, wenn
zum Jahresende die wohl begeh-

renswerteste Trophäe vergeben
wird. Schon seit Jahren findet die

Wahl zu Europas besten Fußball-

spielern ohne die Bundesliga statt

Eine schöne Bescherung.

Nicht etwa, daß keine deutschen
Spieler vertreten wären. Doch Schu-

ster, Rummenigge oder Briegel spie-

len im Ausland und sind hierzu-

lande bestenfalls noch im Fernsehen
oder im Europapokal zu sehen. Die
Italiener, gerade diese Wahl ist wie-

der ein Beweis dafür, haben den
Deutschen längst denRang abgelau-

fen. Die Bundesliga steht nicht mehr
im Blickpunkt alles starrt nach Ita-

lien - zu den internationalen Stars,

die es gleich en masse gibt und den
gigantischen Zuschauerzahlen.

Dabei bieten die (E0- oder 1:0-

Akrobaten jenseits der Alpen noch
nicht einmal einen Fußball, der in

deutschen Augen schön wäre. Ein

italienischer Spieler ist auch nicht

vertreten, dafür aber ein Franzose,

zwei Dänen, zwei Deutsche, rin

Pole, die für Lira spielen.

Also braucht die Bundesliga doch
ausländische Stars wie einst Kevin

Keegan (damals Hamburg) oder Al-

lan Simonsen (damals Mönchen-
gladbach), die den deutschen Klubs -

europäischen Glanz verliehen?

Für die Saison nach der Weltmei-

sterschaft im nächsten Jahr droht

ein weiterer Kollaps, wenn die rei-

chen Italiener mit ihren dicken

Geldbündeln die wenigen deut-

schen Stars wie Voller, Littbarski

oder AHofc locken. Die Zeit drängt

immer mehr, daß auch hier Finanz-

modelle entwickelt werden, wie die-

se teuren Stars gehalten oder Aus-

länder geholt .werden können. Noch
langer kann sich die Lig» ein Aus-

bluten nichterlauben. ud

t
Furchte dich nicht, ich bin mit dir.

Weiche nid«, denn ich bin dem Gott.

Ich stärke dich, ich helfe dir auch,

ich erhalte dich durch die rechte Hand
meiner Gerechtigkeit

.

Jes.41,10

Gon dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren geliebten Mann, Bruder, Schwager und Onkel

Zutiefst betroffen zeigen wir an, daß der Vorsitzende unseres Auf-

sichtsrates

Manfred Prinz zu Bentheim und Steinfurt
aktiver Offizier im Polen-. West- und Afrikafeldzug

Träger des Eisernen Kreuzes 1. und II. Klasse

und anderer Auszeichnungen

* 31. Juli 1918 t 18. Dezember 1985

zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

S. D. Manfred Prinz zu Bentheim und Steinfurt

am 18. Dezember d. J. im 68. Lebensjahr verstorben ist.

In tiefer Trauer

Irene Prinzessin zu Bentheim und Steinfurt

geb. v. Sydow
Hubertus Prinz zu Bentheim und Steinfurt

Eva Prinzessin zu Bentheim und Steinfurt

geb. Wagner
Alexander, Huberta. Nikolaus

Botho Prinz in Bentheim und Steinfurt

Alexandra Prinzessin zu Bentheim und Steinfurt,

Prinzessin zu Waideck und Pyrmont
Georg-Victor and Madeleine, Wolfgang

Christian Porst zu Bentheim und Steinfurt

Sylvia Fürstin zu Bentheim und Steinfurt

geb. Gräfin v. Püclder

für die übrige Familie

Irmgard v. Sydow geb. Christoph

Jobst v. Sydow
Dorothea v. Sydow geb. Oberheid

Prinz Bentheim übernahm den Vorsitz des Aufsichtsrates zu Beginn

dieses Jahres, nachdem er der HOBUM-Untemehmensgruppe zuvor

viele Jahre als Geschäftsführer der Harburger Fettchemie Brinckraan &
Mergell GmbH und als Berater zur Verfügung gestanden hatte.

Bekanntes Hamburger Exporhmteiuehmen
ist interasstett. eine Exportfirma zu kautom.

Möglich ist auch die Übernahme einer Export-Abteilung
.f

oder Kooperation gegen entsprechende Vergütung, ü

Bitte schreiben Sie unter X 7528 an WBLT-Vevtag,
10 0864,4300 Essen.

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Wir verlieren mit ihm nicht nur eine große Persönlichkeit, sondern auch

einen feinfühlenden, lebensbejahenden Menschen.

Wir werden Prinz Bentheim sehr vermissen und gedenken seiner in

Respekt und Dankbarkeit.

Aufsichtsrat, Vorstand,

Betriebsrat and Belegschaft

der

2112 Jesteburg

Lüllau 10

HOBUM OELE UND FETTE
AKTIENGESELLSCHAFT

Trauerfeier am Montag, dem 30. Dezember 1985. um 12.00 Uhr in der Kirche zu Jesteburg. Aher Friedhof, mit
anschließender Beisetzung.

Die Familie bittet im Anschluß an die Trauerfeier den engen Freundeskreis in das Hotel Niedersachsen.

Jesteburg.

Anstatt zugedachter Blumengebinde wird um eine Spende zugunsten des Hamburger Schleppjagd-Vercins

.

Schlü*scl-Nr. 7W01. Konto Landeshaupt Lasse Hamburg. Nr. 101 600 bei der Hamburgbchcn Landesbank.
Gebeten.

Die Trauerfeier findet statt am 30. Dezember 1985 um 12.00 Uhr in der

Kirche Jesteburg.

Nach einem erfolgreichen Leben im Galopprennsport ist heute mein über alles geliebter
Mann, mein geliebter Vater, Bruder und Onkel

S. D. Manfred Prinz zu Bentheim und Steinfurt

* 31. Juli 1918 f 18. Dezember 1985

Vorstand. Equipage und Mitglieder trauern um ihren Präsidenten und

gedenken in Dankbarkeit der zwei Jahrzehnte, in denen er die Geschicke

des Vereins sinnvoll und souverän geleitet hat.

Adrian v. Borcke
• Stargordt 9. 12. 1903

t Iffezheim 24. 12. 1985

sanft entschlafen.

Wir werden ihn in tiefer Dankbarkeit immer in Erinnerung behalten.

Hamburger Schleppjagd-Verein e. V.

Erika Amelie v. Borclce geb. Kiel
Adrian-Henning v. Borcke
Bertha Delbrück geb. v. Borcke
und 8 Nichten ond Neffen

7551 Iffezheim, Haus Stargordt. den 24. Dezember 1985

Die Trauerfcier findet am Montag, dem 30. Dezember 1M5, um 14,00 Uhr auf dem Friedhof in Iffezheim statt.

Vlis
*'hc .-\ir!

U\IS \ 1
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Die Stadt Lübeck setzt

ihren“ neuen
in Kiel

;.y

,;

4

;S1S

Von GEORG BAUER
er Finanzsenator der Hanse'

it Lübeck, Gerd Risehau,
r
ist weiß Gott ein Freund offe-

•

*

'S- Worte. Jter Haushalt 1386 ist,

::i <£>V «linde gesagt, eine Zumutung. Eine
• - It'z^utungfüruns,dißwirihiivorfae-

• .
''M^^jTätÄWaofeß^babeueneZu-

1

^'i
1

; mBtung für Sie, die Sie darüber be-
Drastischer konnte

'

,

’f*.'u5?der- oberste BBtar des städtischen
’

' ’L:,..
' -V^k:

saads, als Lübecker ansonsten em
,• !

:i -

'H >>

? Mannvoß vornehmem, zurückhahen-
"> dem Chaökier, den Mitgliedern der

«. Kl;
öÄrfwrsdiaft bei der Debatteum den

„.,
- m/f Dorf beißt es: Der Etatmuß in jedem

•’vV- W^Jabr ausgegBchäi sein. Hieraa Ei-

.

rv!,
'l\*7>sdiaa: ^emKommentar.

“

*3"

< •ffasdenFmanzsenator diesen sar-

^sfechea Tön Anschlägen ließ, ist

</'<• Hund

**' R|,l
, -jg, U l ,

: ^*2* des nördlichsten Bundeslan-
‘ 1

! 'vÄk des - ITensburg, E3eL Lübeck und

\ yanoflmter - vor dem finanziellen
v

" rlnfedlstshöL
" vr;! ,* Jl in deh Haushalten der mit insge-

' samt 600000 Einwohnern größten

"•eia* StädtedesLandes^ndenen festjeder

i, :
M yierteSddeswig-Holstemerlebt.klaf-

V feQ fflMäm,' die sich in diesem Jahr
.

..,i' .*Jgi aiIf 55 MTffionen Mark addieren. Im
kommenden Jahr sollen es, wie die

gj>D4)pposition jetzt der Landesre-

gierung bei einer Landtagsdebatte

, zurLageda Städte vorhielt, 100 Mü-

ll

honen Mark sein.

I Lübeck ikt mit seiner Situation

wohlvertraut Seit Jahren taumelt die

StadtamBandedes Abgrunds. Wenn
'•

nichts geschieht, wird das Defizit

. ..
1985 anf mehr als 38 Mihiorten Mark

- >^ anwachsen, 1987 auf50 Millionenund
-

. 1989 aufmäir als 100MillionenMark.
•

. v»C DfeTJrsachenfurdie prekäre Situa-

• .4 ^ tion sindinwenigen Begriffen festzu-

• ^^macfaen: rapide wachsendeAusgaben
^fürdfeSoziaMfe infolge derAibeits-

V Obrigkeit, sinkende Einnahme aus

>5 der Gewerbesteuer und ein Bevölke-

. .'Snmgsschwund, der wiederum auf die

. Einnahmen aus der Einknmmens-

steier durchschlägt.

:
- Nebendem Posten „Soziales“ ist es

. ’J^vor n0pm die Abwanderung, die dar
•

"**
Stadt zu schaffen macht Noch vor

gut zehn Jahren wußte die Han».

Stadt 234 000 Mfynrarhcm fri ihrenMay,

em. Heute nähert sich die 7-ahl tfem

Stand von 208 000.

T>hlpmc/»Kpf71TT1gfin waren die f0l.

ge. „1974 wurde noch ernsthaft dar,
über diskutiert, ob wir die Infrastruk-
tur der Stadt aufm» Einwohnerzahl
von 280 000 oder gar 300 000 anlegen
sollten“, sagt der Fraktionsvorsitzen'
de der CDU, Günther Schutt. Als
Richtschnur nahm man grhlwBlu.il

240 000 und griff doch zu hoch.

Auf diesen Wert hin wurden Schu-
len und Kindergärten gebaut,
Schwimmhallen in die Wfih«» gw^pp
und Sportstätten angelegt ^Doch für
wen? Heute sind die Kommma^
richtungen kaum ausgelastetund rei-

ßen mit ihren Folgekosten nur Lö-
cher in die Kasse. Aus da Landes-
hauptstadt kommt der Rat, die Ge-
bührenschraube so anmAhw daß
die Anlagen möglichst kostendek-
kend arbeiten.Bä Schütt stoßen sol-

che Argumente auf Skepsis: „Wir
and an der Grenze angelangt.“ Wel-
che Famfli» könne für ein emstündi-
ges Badevergnngen schon 20 Mark
oder mehr zahlen, heißt es an der
Trave.

Doch nicht nur die Fehleinschät-
zungen aus jüngster Vergangenheit
belasten die Stadt Auch für die Sün-
den, begangen in der düstersten Zeit
der deutschen Geschichte, muß Lü-
beck büßen. Der Kommune fehlt, wie
keiner anderen Großstadt in derBun-
desrepublik Deutschland, dasHinter-
land. Die Mecklenburger, die über
Jahrhunderte mit der Hansestadt
Handel und Wandel trieben und mit
dafür sorgten, daß Lübeck florierte,

sieht man heute, wenn überhaupt,
nur noch hinter dem Stacheldraht
deutsch-deutscher Wirklichkeit-

Trotz Wirtschaftswunder und Zonen-
randförderung konnte dieser Vertust

bis heute nicht wettgeraacht werden.

Angesichts derNöte schallt derRuf
um Hilfe

,
verstärkt um die stimmen

der Leidensgenossen in Kiel, Flens-

burg und Neumünster, immer lauter

nach Kiel Reform des kommunalen
Finanzausgleiches, haßt das Zauber-
wort Mit ihrer Hülfe glaubt das Quar-

tett der Habenichtse den Karren wie-
der flottmachen ZU können

Die Sache hat nur emyn Haken.
Erhalten die kreisfreien.Städte mehr,

bekommen die anderen Kommunen

Albaner im Kosovo des

Genozids bezichtigt
2000 Serben fordern in einer Petition Gegenmaßnahmen

Das Stadtbild zaegt von banseatfsefear Trafitioa and Blüte: Marienkirche, Hoistentor, di« alten Salzspeicher
ood der PetriUrcbturm. Heute wird Lübeckvon argen finanzsorgeageplagt FOTO: JürgenWachmann

weniger. Sie aber repräsentieren

mehr als 75 Prozent derBevölkerung.

Da schleswig-holsteinische Innen-

minister Kart Eduard Claussen be-
gegnet den Reformfoiderungen mit
einem Hinweis aufdie nächste Legis-

laturperiode. Sein Ministeriumwerde
dann Han Entwurf än«»R nanpn kom-
munalen Finanzausgleichsgesetzes

voriegen. In da Zwischenzeit müß-
ten die sich wid**rgpw»chAnfW> Inter-

essai da Kommunen diskutiert und

Im übrigen pmpfiehit er als bittere

Medizin! eiserne Spardisziplin. Es
könne nicht «ngehen, so hatte er

jüngst im Landtag die Städte gerügt,
d»S zulässige Gebühren nicht aho-
hen nder'frwestüinnpn vnrgennmmen
würden, deren Folgekosten nicht zu
übersehen säen. Und um da Forde-

rung Nachdruck zu verleihen, kürze
Has TanH, Has hi dieser Wahlperiode
Hie viq Städte mit ninrt 160M3Monen
Mark nntorstntrt, dip RchKissdzmppi-
amgen für das kommende Jahr erst

einmal um fünfMflfioPgl Marte

Die Kritik des Innenministeriums

und auchdes Tandesrechnungshofes,
da den Ratsherrn da kreisfreien

Städte wiederholt beschönigt hatte,

in da Vergangenheit hätten sie ge-

schwelgt wie Duodezfürsten, stößt

bei Rischau übel auf „Wogegen ich

mich wehre, das ist das fatale Vorur-

teil, daß in den Kreisen und kreisan-

gehörigen Gemeinden und Städten
die sparsamen Hausväter sitzen und
in den kreisfreien Städten die Ver-
schwendet, kontertafür die in ihrer

Kaufinannsehre gekränkte Stadt Als
Beweis nennt er die Personalkosten.

In den vergangen fünf Jahren seien

sie um weniger als ein Prozent pro
Jahr gestiegen. Auch würden die Zu-
schüsse an soziale und ähnliche Ein-

richtungen seit Jahren auf niedrigem
Niveau gehalten, daß er sich einen

Jahresvergleich ersparen wolle.

Nach dem Motto „Brauchst du
Hilfe, so hilf dir selbst“ besinnt sich

die Stadt aber auch ihrer eigenen

Werte. Mit einem Marketing-Konzept,

das den anspruchsvollen Titel „Kurs
Lübeck“ trägt, will die traditions-

reiche Kommune an einst goldene
Zeiten wieder anknüpfen.

Als erste Bedingung legt dieses

Nachschlagewerk für kommunales
Handeln der Bürgerschaft den Rat
ans Herz, die Stadt weniger nach ka-

meralistischenGrundsätzen zu leiten,

sondern sich in Teilbereichen zu ver-

halten wie ein Unternehmen am
Markt. Vor allem soll das Profil da
Stadt mit einer verbesserten Förde-

rung da Wirtschaft, einer gesteiger-

ten T^ishinggfähigkeit Heg Hafens
und einer größeren Attraktivität da
Stadt als Einkaufs- und Kulturme-
tropole gestärkt werden.

Das Konzept, das in einer gemein-
samen Initiative von Vertretern aus
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und
Kultur erarbeitet worden .war, setzt

aber auch auf massierte Öffentlich-

keitsarbeit Die Trendwende sei nur
bei einer allgemeinen Bewußtseins-
bildung zu erreichen.

CARL G. STRÖHM, Belgrad

Die Spannungen zwischen der al-

banischen Bevölkerungsmehrheit
und da serbischen Minderheit in der

zur Teilrepublik Serbien gehörenden
„autonomen Provinz Kosovo“ iAm-
selfeld t treiben einem neuen Hö-
hepunkt entgegen.

Mehr als 2000 serbische Bewohner
des Kosovo-Gebiets haben eine Peti-

tion an dasjugoslawische Partei- und
Staatspräsidium unterzeichnet, inda
sie sofortige und radikale Maßnah-
men gegen den „faschistischen Geno-
zid da albanischen Chauvinisten“ an
der serbischen Bevölkerung fordern.

„Wir Serben aus Kosovo und Meto-
hija“, heißt es in da Petition, „ma-
chen den letzten Versuch, auf legale

Weise das Recht unserer Familien auf
Leben zu verteidigen“. Nach dieser

Ankündigung, die die Möglichkeit

künftiger „illegaler“ - gewaltsamer -

Aktionen offenbar einschließt, heißt

es weiten Die Situation im Kosovo sei

„verzweifelt“. Ein Teil Jugoslawiens,

! „der Raum unserer (serbischen) hi-

j

sterischen und nationalen Existenz“
' sei faktisch von Albanern okkupiert

J

und in albanischer Gewalt

I
Über das Verhalten da Albaner,

die im Kosovo etwa 77 Prozent der
; Bevölkerung ausmachen, heißt es:

( Seit Jahrzehnten dauere da „brutale

i
Druck“ da „skipetarischen Chauvi-
nisten“ gegen die serbischen Fami-
lien, gegen ihren Besitz, ihre Gräber
und Heiligtümer an. Absichtlich oder

: zufällig werde dies von denBehörden

i
und da Regierung vertuscht

Probleme bereitet die Umsetzung.
Mit ungetrübtem Optimismus ver-

sprach der vormalige Wirtschaftsse-

nator Wolfgang Biermann bei da
Übergabe desWerkes durch die Kauf-
mannschaft, die Stadt werde „nicht

nur die Vorschläge aufgreifen, die

nichts kosten“. Doch Biermann ist

mittlerweile avanciert Nach seiner

Berufung ins Kabinett Barschei als

neuer Wirtschaftsminister wird er

von höherer Warte aus die Probleme
des landes betrachten. Die Bürger-

schaft Lübeck setzt dabei in alter Stil-

le auch auf seine Person. Er könne die

Rerudhilität des Kabinetts für die

Schwierigkeiten da kreisfreien Städ-

te fordern, glaubt man in da Hanse-

stadt

Faschistische Ideologie

Auch nach der offenen albanischen
Revolte des Jahres 1981 sei es nicht

gelungen, da albanischen Ideologie

im Kosovo Har zu werden. Diese
Ideologie sei „faschistisch“, weil sie

ein „ethnisch reines“, nur von Alban-

ern bewohntes Kosovo anstrebe.

„Während wir Tag für Tag terrori-

siertwerden“
,
heißtes inda Petition,

„bleiben die staatlichen Institutionen

in da Provinz passiv“. Der passive

Widerstand da Albaner im Kosovo
sei „absolut“. Die halbherzigen For-

derungen da jugoslawischen Ge-
meinschaft, wonach die Zustände ge-

ändert werden müßten, würden
durchdie „meistin albanischerHand
befindlichen“ Behörden da autono-

men Provinz „rechtzeitig blocken

-

und durch Obstruktion verhindert

Die Unterzeichner der Petition ver-

langen die „Verwirklichung der

grundlegenden Menschenrechte' für

die serbische Bevölkerung des Koso-
vo. Ferner fordern sie einen Abhau
der Kosovo-Autonomie und stärkere

Kompetenzen für die Teilrecucltk

Serbien sowie die Einführung des
Serbischen als Amtssprache im Koso-
vo wo bisher in erster Linie alba-

nisch Amtssprache ist:. Aus den
staatlichen Organen der autonomen
Provinz müßten sofort alle „groi>al-

banischen Chauvinisten“ entfernt

und zur Verantwortung gezogen wer-

den.

Aussiedlung gefordert

Außerdem wird verlangt, daß Ju-

goslawien und die autonome Provinz

Kosovo aßen Albanern, die sich hier

nach dem 6. April 1941 - dem Datum
des deutschen und italienischen An-
griffs auf Jugoslawien - angesiedelt

haben, die Aufenthaltsgenehmigung
entzieht Diese Personen, die teils

durch Mussolini, teils durch Enver
Hodscha angesiedell wurden, besä-

ßen gesetzwidrig im Kosovo Hau*.
Grund- und Bodenbesitz. 260 000

Albaner müßten nach dem Willen der
serbischen Unterzeichner ausgesie-

delt werden.

Auch alle Kaufverträge, durch wel-

che Serben ihr Grundeigentum an
Albaner veräußert haben, sollen für

nichtig erklärt werden und die Rück-
kehr der aus dem Kosovo geflüchte-

ten serbischen Familien unter Auf-

sicht der „Bundes- und Landesregie-

rung“ eingeleitet werden. Per Gesetz

solle verboten werden, die albanische

Fahne im Kosovo zu zeigen.

Die Zahl der Unterzeichner der Pe-

tition, heißt es abschließend, sei be-

grenzt, weil es für viele Serben im
Kosovo sehr riskant sei. ein solches

Schriftstück zu unterschreiben. Man
rechne mit „Rache an uns und unse-

ren Familien“.

Auch in da jugoslawischen Teil-

republik Mazedonien, in deren westli-
chen Gebieten eine zahlenstarke alba-

nische Bevölkerung lebt, seien die

Behörden „täglich“ mit Manifestatio-

nen des „albanischen Nationalismus

und Irredentismus“ konfrontiert, er-

klärte Ljubomir Varoslfja, ein hoher

Sichaheitsfunktionär der Republik,

vor dem Parlament in Skopje.
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Wir trauern um

Werner Bahlsen

unseren Mitbegründer und Seniorpartner.

Mit Weitblick and Wagemut hat er uns den Weg gewiesen.

In Dankbarkeit

Michael Liebelt, Hans J. Scheföer

Geschäftsteitung und Mitarbeiter der

KG WILHELM LIEBELT GmbH & Co.

Nach langer schwerer Krankheit ist

Vi-
sa-

Arno Günther Stein

Leiter des gesamten Kundendienstes bei Airbus Industrie, in der Nacht

zum 21. Dezember verstorben.

Er hat vom Beginn des europäischen Airbusprogramms an bei uns

erfolgreiche Aufbauarbeit erbracht und wurde von seinen Mitarbeitern

sowie Kollegen stets hochgeschätzt. Wir verlieren in ihm einen wertvol-

len, aufrichtigen Menschen.

Airbus Industrie

Toulouse

Anfsichtsrflt

Geschäftsführung

Mitarbeiter

Betegschaftsvertretung

Deutsche Airbus GmbH
Mönchen

Auföchterat

Geschäftsführung

Mitarbeiter

Betriebsrat

MBB-Unternehmensbereich

Transport- und
Verkehrsfh^euge> Hamburg

Unternehmens-Bereichsteitung

Mitarbeiter

Betriebsrat

Geben Sie bitte die

Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer
nennen.

Famillenanzeigen

und Nachrufe

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon: Hamburg
(0 40) 3 47-43 80,

oder -42 30

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

Telex:

Hamburg

2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

^|^AGAZIN

• * *damit Sie
noch viel mehr
Slci-Spaß
haberb
Aus dem Januar-Heft:

Test: Langlauf-Ski
Die Wachs-Renner

LL-Schuhe plus

Bindungen
VieleNormen machen ratlos

Alpenpässe
Der schnellsteWeg zur Piste

Modisch-warmes
Kunststoff zum Kuscheln

Alpen-Special
Teil 5: Winterspaß
in Frankreich

WELTKUNST
AktneUe Zeitschrift für Kunst und Antiquitäten

Zweimal monatlich liefert Ihnen dieWELTKUNST Berichte von anerkannten Experten aufdem
Gebiet der bildenden Kunst und des~Kunsthandwerks, informiert Sie umfassend über bedeutende

Ausstellungen, Auktionen, Kunstmessen und den Kunsthandel des In- und Auslandes.
In jeder Ausgabe finden Sie den aktuellen Aukdoos-, Ausstellung^ und Messekalender.

Ein Probeheft zum Kennenlempreis vouOM 7^ eifcahen Sie dnreh
WELTKUNST Vertag, Nymphenburger Straße 84, 8000 München 19, Telefon 089/18 1091
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Aktion

„Gläsernes

BHav..; Afghanistan

Diesem Afghanenkind wurde durch eine sowjetische

Schmenertingsbombe ein Bein abgerissen.

-Reporter
für den
Frieden“
Täglich sterben in Afghani-

stan durch den sowje-

tischen Krieg Frauen und
Kinder.

Bitte, helfen Sie mit, diesen

grausamen Krieg und das
Leiden der Bevölkerung zu

beenden!

Der Verein für afghanische
Flüchtlingshüfe hat eine

Aktion „Gläsernes Afgha-
nistan - Reporter für den
Frieden“ ins Leben geru-,

fen. Ziel dieser Aktion ist,

60 junge Afghanen mit Ka-
meras auszurüsten und sie

durch hochqualifizierte

Fachleute zu Reportern
auszubilden. Sie sollen an-
schließend aus den 29 Pro-

vinzen Afghanistans über
die Ereignisse berichten.

Wir wollen damit die Scheinwerfer der Weltöffentlichkeit auf Afghanistan lenken. Dies ist die

einzige Chance, den Krieg der Sowjetunion gegen die Zivilbevölkerung und das tägliche Sterben
von unschuldigen Frauen, Männern und Kindern zu beenden.

Ich bitte daher die deutsche Bevölkerung um großzügige Spenden an den

Verein för afghanische Ftechtlingshüfe, Kaiserplatz 3, 5300 Bonn 1

Konto-Nr. 777888 (BLZ 38070059), Deutsche Bank Bonn
(Die Spenden sind als gemeinnützig anerkannt und daher steuerabzugsfähig)

Bitte helfen Sie mH! Vergessen Sie die Kinder Afghanistans nicht!

Ab sofort bei Ihrem

Zertschnftenhändler.

—
V Ihr D^flürgen TdBeuhö

• * IA. Lr .
höfer - Mitglied des Deutschen Bundestages
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Minister Posser j{is Fremdsprache macht
|
Weihnachtsbotschaft des Papstes mit

j

Bundeswehr
und seine , rv ^ % • i n i /: i n p»* _• . . ii.a ! bemüht sich anre
Portokasse

WILMHERLYN, Düsseldorf
j

Seltsame Blütentreibt der Spar-Er- i

laß des nordrhein-westfälischai El- 1

nanzministers Diether Posser (SPD).
;

Der hatte wegen der katastrophalen
j

Haushaltslage“ — so das Urteil

Fraktionschefs Friedhelm Farth-

mann - einen generellen Ausgabe-
stopp sechs Wochen vor Jahresende
verfügt In der Etatdebatte des Land-
tages nun umschrieb er den Emst der

Situation mit denWorten: „Keine Hö-
henflüge, nur noch Fußmarsche“.
Daran anknüpfend bewertet nun die

CDU-I^andtagsabgeordnete Beatrix

Philipp aus Düsseldorf „Fußmär-
sche" seien ein nochvielzubeschöni-
gendes Wort über das „finanzpoli-

tische Robben“ das einige Behörden
wegen der schlechten Haushaltsfüh-

rung der SPD-Landesregierung ver-

anstaltenmüßten
Ihr war nämlich ein erschrecken-

des Beispiel zu Ohren gekommen: Da
hatte der Düsseldorfer Bürger Bruno I

Urbach bei der Fachhochschule für I

öffentliche Verwaltung einen Antrag
auf Nachdiplomierung zum Diplom-
Verwaltungswirt gestellt Dieses

Schreibenvom25. Juli 1985 sandteer

nach Münster an die „Zentrale Diplo-

mienmgsstelle“. MitBriefvom 10. Ju-

li teilte ihm die Fachhochschuleunter
der Geschäftsnummer V 11328 mit,

daß bei HprViplrahi dereingehenden
Anträge eine Bearbeitungszeit von
drei bis vier Monaten in Kauf genom-
men werden müsse.

Am 20. November dann fragte Ur-

bach telefonisch in Munster an, wann
er denn nun mit riprTThprspnriiiTig der
Diptom-Uikunde rechnen könne.
Nach kurzer Suche teilte ihm der zu-

ständige Sachbearbeiter mit, daß die

Urkunde zwar fertig sei, jedoch nicht

zugesandt werden könne. Die er-

staunte „Warans-Frage Urbachs
wurde so beantwortet: „Wir haben für

das Jahr 1985 k«n Geld n^hr für

Porto zur Verfügung
14

.

Um aber einen kleinen Betrag zur
Hanaha'H^VfiTiisnlidipning zu leigten

sei dieser Bürger, so Beatrix Phillip

vorwurfsvoll an die Adresse des Mini-

sterpräsidenten Johannes Rau ge-

richtet, bereit gewesen, die Zusen-
dung derUrkunde selbstzubezahlen

Deutsch wieder Boden gut Appell für eine „menschlichere Welt“
Besonnenen Umgang mit den Vorräten der Natur gefordert / Giernps Predigt zurückhaltend

Allerdings sei dieses Angebot nicht
anggnnirmw-n worden, die Urkunde
statt dessen miteinem 000-gestempel-
ten Umschlag verschickt Darum
mußte Urbach mm »nrh noch
Nachporto zahlen.

Georg Bauer, Kid
Bei Sprachforschern in der Bun-

desrepublik Deutschland macht sich

vorsichtiger Optimismus breit Nach
Jahrzehnten des Niedergangs, ausge-

löst durch den Machtveriust und den
PrestigeverM Deutschlands nach

dem Zweien Weltkrieg, stabilisiert

sich Deutsch allmählich in der Hier-

archie der Weltsprachen. In einigen

Staaten, insbesondere in Japan, aber

auch in Polen, macht Deutsch als

Fremdsprache gegenüber dem Fran-

zösischensogarBoden gutNachdem
Urteil des Sprachforschers Peter

Hans Neide erweist sich dabei die

Tatsache als Vorteil, daß Deutsch die

„einzige Sprache mit Mittierftinktion

zwischenWestund Ost“ sei. die tiefin

beiden Machtblöcken verankert sei

Besonders aufgeschlossen gegen-

über dem Deutschen sind die Bürger

der Sowjetunion. Von den 20 Millio-

nen Menschen, die nach einer Schät-

zung des AuswärtigenAmtes inBonn
auf der Welt Deutsch lernen, leben
altem 13 MiTlinnpn in der UdSSR.

Diese Resonanz kann aber nicht

darüber hinwegtäuschen,
_
daß^dfe

ge ihrer Kultur, die im wesentlichen
auf der Pflege der Sprache beruht,

gegen starke Widerstände bis hin zu
gfa^tliphpn AggimiHwnmgghpghiphpn
anTukämpfan hahwi.

Mit einem großen Fragezeichen

versehen die Sprachforscher vor al-

lem die Entwicklung des Deutschen
als Muttersprache in der Sowjetuni-

on. Nur vereinzelt tröpfeln Informa-
tionen, die zur Hoffnung Anlaß ge-

ben, wie etwa die Gründung eines

deutschsprachigen Theaterensem-

bles. Doch bis heute verweigert der
Kreml der deutschen Minderheit, die
mit mahr als 2 Minimum Mpnarhon in
<iwn 1 afl-Natirmpngpmi«»h an 14.

Stelle in der Verfassung garan-

tierte Rechte. Kulturelle Autonomie
wird ihnen nirht, 7ngpgfanHpw

|
mit

der Folge, daß die deutschen Minder-

heiten aufeigene Schulen odereigene
Vertage verzichten müssen. Angeb-
lich soll jetzt der Deutschunterricht

ausgebaut werden, doch fehle es an
Lehrern und Lehrbüchern. Hierzu

meint die Sprachforscherin Annelore
Engel-Braunschmidt „Es ist be-

kannt, daß es beidaEntsendung von
Deutschlehrern dorthin, wo sie ge-

braucht werden, Probleme gibt und
wohl auch geben soll.“

Für sie ist das Hauptübel die Ideo-

logie. Man könne nirht einerseits

Deutsch als Muttersprache pflegen

und die Identität der deutschen Min-

derheit stärken, andererseits die

„Angst vor Deutschland“ schüren

und die „Erinnerung an den Faschis-

mus“ ständig wachhalten.

ATkfdmgt räumt auch die Sprach-

forscherin ein, daß im Vergleich zur

Situation in Polen die Lage der Min-

derheiten in der Sowjetunion günstig

ist

Warschau leugnet seine deutsch-

stämmige Mmdpriipit mit ntehr als

einer Million Menschen , Aufdie rigo-

rose Politik Polens, die offenbar dar-

auf ausgerichtet ist, da Minderheit

den kulturellen Nährboden zu entzie-

hen, machtejüngst derCDU-Bundes-
tagsabgeordnete Helmut Sauer in ei-

ner Anfrage an die Bundesregierang
anfinpriffsm* Auf die Frage narb der

kulturellen Betreuung der deutschen
Minderheit in Pnlpn mußte Bonn ein-

räumen, daß es, abgesehen von Lite-

ratur und Lehrbuchspenden an ein-

zelne oder klAinp Gruppen, k*»inp un-

mittelbaren Bpfrpiinngsmnglirhkpi.

ten habe

In Oberschlesien werde Deutsch-
lvntprrirht TVQT TI) TW^i Sehntenm Kat.

towitz angeboten und Bemühungen
der ttntidt»«oygiprnng die Situation

aufder des dputyh-pnlnisrhpn

Kulturabkommen» aus dem Jahre

1976 zu ändern, seien bis heute fehl-

geschlagen. Bonn: „DiepolnischeRe-
aktion war bisher negativ.“

Aber auch die Germanisten in der
Bundesrepublik »»hauten die

deutschsprachigen Autoren im Aus-
land jahrzphntelang iiher die Schulter
an Nachdem Urteildes Gennarüsten

Alexander Ritter, der sich seit den
stphrifiw Jahren um diese literatu

r

bemüht, seien die Autoren Zaungäste

gewesen.Aus einem falschverstande-

nen Ethos heraus säen Literatur,

Theater und Kultur unter den
Teppich gekehrt und ein „amputier-

tes Büd“ da deutschen Literatur

überliefert worden. Als Beispiel für

die Ignoranz gegenüber der deutsch-

sprachigen Literatur im Ausland er-

wähnte er den Feuilleton-Chef eines

großenWochenblattes in der Bundes-
republik. Der Bitte um mehr Publizi-

tät für diese Art Literatur war da
Feuilleton-Chef mit da Bemerkung
begegnet, er könne schon jetzt die

Hut ausländischer Arbeiten kaum
noch bewältigen. Eine Änderung bei
den Germanisten allerdings *pirhnet

sich ab.

DW. Rom/Warschan
Mit einem Appell für eine

„menschlichere Welt“ mit wertiger

Waffen und Hunger hat Papst Johan-
nes Paul £L seine traditionelle Weih-

nachtsbotschaft verbunden. Das ka-

tholische Kirchenoberhaupt stellte

von der Mittelloggia des Petersdoms
aus vor etwa 30 000 Mpnschpn den
traditionellen Weihnachtssegen „Ur-

in et Orbi“. da da Stadt Rom und
dem ganzen Erdkreis gilt

Da Papst nannte in seiner Bot*

Schaft ausdrücklich die schlechten

Bedingungen in da Welt, unter de-

nen auch in diesem Jahr die Geburt
Christi gefeiert werde. Er sprach von
einer „Weh voller Waffen, die oft da
Versuchung unterliegt, sich gewalt-

sam und rücksichtslos durchzuset-

zen ... in einer Welt, wo man noch
immer an Hunger stirbt, wo die Men-
schenrechte vor aller Augen verletzt

werden und ein Berg von Leiden auf
da Menschheit lastet“. Da Papst
stellte dieser Situationsbeschreibung
die Forderung nach einer „menschli-

cheren Welt“ gegenüber, die in Chri-

stus ihren Anfang habe und die von
einem „neuen Volk“ bewohnt werde,
das „besonnen, gerecht und fromm“
sein müsse.

Johannes Paul setzte sich ferner

für einen „besonnenen Umgang“ mit
denVorrätendaNatur einund mein-
te, die Kräfte des eigenen Verstandes
müßten „mit Weisheit benutzt“ wer-
den Es gelte, „dem trügerischen

Glanz eines Fortschritts zu widerste-

hen, dem die moralischen Werte

gleichgültig sind und da allein auf

den unmittelbaren materiellen Nut-

zielt“. Die Matschen müssenzen

nach den Worten des Papstes ferner

ihre Ideen, Pläne und Täten an da
Gerechtigkeit ausrichten und sich in

„frommer Gesinnung“ Gott öffnen.

Da Papst sprach seine Weih-

nachtswünsche in 51 Sprachen, dar-

unter auch in deutscherund erstmals

in afghanischer Sprache. Ebenfalls

auffallendwarm die vielen indischen
Sprachen, die da Papst benutzte.

Nach Indien wird Johannes Paul EL
Anfang Februar rosen.

Glemp für Aussöhnung
mit den Deutschen

Der Primas da katholiyhep Kir-

che in Polen
,
Kardinal Jozef Glemp,

hat in seinaWeihnachtfootschäft zur
Aussöhnung und zum gegenseitigen

Vergeben zwischen Deutschen und
Polen aufgerufen. In den von den ka-

tholischen Zeitschriften veröffent-

lichten Festgrüßen, die zu Weihnach-
ten in den Kirchen verlesen werden,
erinnerte der Primas an den gemein-
samen Gottesdienst, den die polni-

schen Bischöfe Anfang Dezember zu-

sammen mit ihren deutschen Amts-
blättern in Rom gefeiert hatten.

Glemp knüpfte an den Briefwech-
sel zwischen polnischen und deut-

schen Bischöfen vom Dezember 196S

an und versicherte: „Vor 20 Jahren
haben sich die polnischen und deut-

schen Bischöfezum Endedes Konzüs
die Hände entgegengestreckt und
einander vergeben. Das war da An-

fang eines langen und schwierigen

Prozesses da Verständigung zwi-

schen den beiden verfeindeten Völ-

kern.“ Es sä AufgabedaKirche, rieh

in Vergebung denen brüderlich zuzn-

wenden, die in Feindschaft verharr-

ten. Die Kirche müsse als erste alle

Instinkte von Vergeltung für erlitte-

nes Unrecht überwinden und liebe

bringen. Aufdie innere Lage inPolen

gingda Primas nicht ein.

Entgegen da Praxis da vergange-

nen Jahre vermied Glempjede direk-

te Kritik an da polnischen Regie-

rung. So -erwähnte er zwar allgemein

die Lage da Menschenrechte in da
Welt, ging aba nicht ausdrücklich

auf die Situation in Polen ein, wo
Regimekritika und engagierte Ka-
tholiken nach wie vor mit Verfolgung
rechnen müssen. Beobachter werte-

ten die betont zurückhaltende und
ungewöhnlich kurze Wähnachtspre-
digt als Ausdruck des Willens Kardi-

nal Glemps, die Beziehungen zwi-

schen Staatund Kirche in Polennicht
zusätzlich zu verschlechtern.

Die Beziehungen zwischen da ein-

flußreichen katbnljcrhpn Km»T)P fo

Polen und den Machthabern in War-
schau haben sich injüngster Zeitwa-
ter verschlechtert, nachdem zahl-

reiche Bischöfe und Priester sich öf-

fentlich dem von da „Solidarität“

ausgexu&nen Boykott da Paria-

mentswahlen im vergangenen Okto-

bq angeschlossen hatten.

um Arbeitslose
„Einrücken zur Bundeswehr*

heißt esamIJanuar für 12 794 Wehr-
pflichtige aus Nordrhein-West&fea

Wie das Wehrbereichskommando ln
in Düsseldorf dazu ntitteüte, wurden
wiederum besonders viele arbeitslose

Jugendliche bä da Einziehung be- -

IMüll

Das sind 44 Prozent Da die Betreu,

ung da arbeitslosen Wehrpflichtig®

ein besonderes Anliegen sei, wurden -

in sechs Kiäswefajosatzämtem ei»

gens Berufaförderungsdienste einge-

richtet So btete die Bundeswehr Ge»

kgenhdt, steh nach da Dienstzeit

durch Teilnahme an berafshQdendm
Maßnahmen aufden angestrebten Zs-

vüberuf vorzubereiten. Für die Teil,

nähme anBildungsgängen außer,

halb da Bundeswehr erhielten die

Wehrpflichtigen einen Zuschuß von

monatlich höchstens 80 Mark. Im
WehrbereichEU werden denAngaben
zufolge künftig auch verstärkt Ar-

beitsgemeinschaften für Wehrpflich-

tige angeboten, so etwa A- und E-

Schweißen, Kunststoffbeaibätungs-

lehrgänge Bewerbungstraining,

Das L Korps da Bundeswehr in

Münster erinnerte an die vieten beruf

liehen Möglichkeiten fürWehrpflicht

tige, die sich als Zeitsoldaten ver-

pflichten. Im Bereich des 1. Korps, za

nv :•
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Priester im
Hungerstreik

KNA,Warschau

„Amnesty international“ hat für

den inhaftierten polnischen Priester

Sylwester Ziehund viaweitere Häft-

linge im nordpolnischen Gefängnis
Braniewo eine „dringende Aktion“
gestartet Zieh und seine Mitgefange-

nen hatten im August mit Hunga-
streiks begonnen, durch die sie die

Anerkennung als politische Gefange-
ne sowie die Verbesserung da Haft-

bedingungen im Zuchthaus Branie-

wo erreichen wollen. Braniewo gilt

als eines da härtesten Gefängnisse
Polens. Da Priester verlangt, im Ge-
fängnis Messe zu feiern

Böhmen und die

Sozialversicherung

AP, Kassel

Das nach da deutschen Besetzung
da Tschechoslowakei im Jahre 1939

annektierte damalige Protektorat
WnhiwAn und Mahren ist narh einer

Entscheidung des Bundessozialge-

richts auch sozialversicherungsrecht-

lich bis Kriegsende als in das
Deutsche Reich eingegliedat anzuse-
hen. Die im Protektorat verbrachten
Zeiten gelten deshalb nicht automa-
tisch als Ersatzzeiten für die heutige

Rentenversicherung, weil damals

Beiträge zur deutschen Raitenversi-
cherung entrichtet werden konnten .

(Azj 11 RA 32/84)

Waffenruhe an
den Feiertagen

KNA, San Salvador

Die beiden salvadorianischen Gue-
rillagruppen „Nationale Befreiungs-

front Farabundo Marti“ (DMLN) und
„Demokratische Revolutionäre
Front“ (FDR) haben den Vorschlag

des Erzbischöfe von San Salvador,

Arturo Rivera TEamas, »npnnmman
bis über Neujahr hinaus eint» totale

Waffenruhe ausznmfcn. Wie FDR-
ChefRüben Zamoraankündigte, wer-
den beideGruppendieseWaffenruhe
bis ™ni 2. Januaremhaiten Auchdie
Soldaten da Ttegiemnggtnippen sol-

len ungefährdet ihre Angehörigen be-

suchen können.
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„Zentrum der Antisemiten

liegt weiter im Ostblock“
Ost-Berlin als Vorreiter der Kampagnen gegen Israel?

Zum Thema JKrankenverekfteran^ gibt Der private Krankenversicherungsschutz

kann individuell gestaltet werden. Seine

Fortschrittlichkeit, Flexibilität und Lei-

stungsfähigkeit werden zunehmend aner-

kannt Immer mehr Menschen kommen

es häufig Fragen. Mit ihren qualifizierten

Fachleuten im Außendienst bieten die

privaten Krankenversicherungen ihren

Versicherten eine wichtige Hüfe.

Diese Mitarbeiter geben umfassend Aus- zur Privaten Krankenversicherung,

kunft und nützliche Hinweise. Sie helfen,

Unklarheiten zu beseitigen. Ebenso tragen

sie dazu bei, daß jeder Versicherte optimal

versichert ist und bleibt

Die Außendienst-Mitarbeiter sind die

Mittler zwischen dem Versicherten und
seiner Versicherung. Sie stehen ihm
mit ihrem Wissen immer zur Verfügung
und sind jederzeit und überall erreichbar.

Damit Sie mehr erfahren: Bitte Broschüre anfordern

(kostenlos). - Verband der privaten Krankenversiche-

rung e. V., Postfach 51 10 40, 5000Köln 51. Informatio-

nen erhalten Sie auch über Bildschinntext * 20177 #.
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PrekSsterter Fcrischastt.

hrk, Berlin

In Bonn treffen sich nach israeli-

schen Angaben hin und wieda
„DDR“-Vertreta Ewald Moldt und
Israels Botschafter Itzhak Ben-Ari,

um Jerusalems Kontakte zum Ost>

block zu vabessem. Ost-Berlin läßt

jedoch nicht von seinem aggressiven

anti-israelischen Kurs.

Zwei Beweise aus jüngster Zeit

Ehe Akademie für Gesellschaftswis-

senschaften beim SED-Zentralkomi-
tee brachte eine polemische Broschü-
re gegen Israel heraus. IndaSEDei-
genen „BprHngr-Zgitaing* erschien ei-

ne Karikatur, die einen israelischen

Soldaten mit eina Jüdischen Nase“
im Stil des Nazi-„Stürmer“ zeigt

Selbst in Zeitschriften für die Jüng-
sten in da „DDR“ werden Loblieder

auf kampfende PLO-Jungen am Ma-
schinengewehr gesungen.

Es mag paradox scheinen, daß Je-

rusalems Bemühungen, vor altem mit

da Sowjetunion,abaauch denande-
ren Ostblock-Staaten zu einem mo-
dus vivendi zu finden, ausgerechnet
über die „DDR“ laufen-denVowei-
gererjeder Wiedergutmachung (übri-

gens, auch polnischen Nazi-Opfern

gegenüber). Israel bemüht sich je-

doch, auf all»n diplomatischen Kanä-
len vor allem die gestoppten Ausrei-

sen für sowjetische Juden wieda in

Gang zu bringen. Ost-Berlins Ständi-

ger Vertreter Moldt in Bonn besitzt

offenbar anf»h aufdem Feld informel-

ler Gespräche genügend Bewegungs-
freibeit, um hia als „Medium“ zu die-

nen. •

Dieser Hilfestellung beim Anbah-
nen west-östlicha Kontakte steht die

wütende Boshaftigkeit und Polemik
gegenüber, mitda die „DDR“ weiter-

hin die israelische Politik, verfolgt

und sich zum blinden Fürsprecher

da PIX) marht. In einem Interview

anläßlich des Besuchs von Bundes-
präsident Richard von Weizsäcker in

Israel hatte Staatspräsident Herzog

über die „DDR“ mitdenWortengeur-
teüt

Gelegenheit aus, um als erbitterster

Gegner Israels zu erscheinen. Ein in

diesem Jahr im SED-eigenen Dietz-

Verlag erschienenes 78-Seiten-Büch-

lein über den Nahost-Staat belegt

dies. Die Broschüre beruft sich auf

die Akademie da Gesellschaftswis-

senschaften beim SED-ZK als Ha-
ausgeba. Israel wird im Text als

„Horst des Militärismus und da Re-
aktion“ bezeichnet Zur Beschrei-

bung da israelischen Politik wird
durchgängig die Nazi-Vokabel „zioni-

stisch“ benutzt

Ganz im Sinne da SED-Haltung,
deutsche Verbrechen an dm Juden
auszublenden und jedes Schuld-oda
wenigstens Mit oda Schamgefühl in

da „DDR“ selbst zu verdrängen, ist

in da Broschüre ganz anonym von
da „Ermordung von sechs Mminmm
Juden durch den HWerfaschismus“
die Rede.

-Das Vorsorgebuch :
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jetzt wieder neu!

Im Falle

meinesTodes
Hinweise und Ratschläge für den

Erblasser und seine Hinterbliebenen

mit zahlreichen Mustern.
Begründet vonRA Dr. Otto MODEL.
8. . überarbeitete Auflage von Notar
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DIN A5, 1985, brasch. 34,-DM.
ISBN 3504456558

A -*
-•

Japanisel
Kt PR1

Ratschläge und
HinweiseJurIhre
Hinterbliebenen.

Zu beziehen Über
Ihre Buchhandlung.

.1** i’i'iv

•t VI•• • ; »VJ

V v.

Verlag

Dr. Otto Schmidt KG
Köln

i
i'tnij

..-i

dem ganz Norddeutschland zählt

wurden 1986 rund 6 500 Manna als

Zeitsoldaten verpflichtet Manche
Einheiten bevorzugten Bewerber, die

elektrotechnische, kaufmännische

oda metaftveraibeitende Berufe er-

lernt haben, andoe meldeten Bedarf

an Köchen, Fleischern und Bäckern
odaan Mechanikernund Schlossern.
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Juden fordern
Wiedergutmachung

Junten i

Der Juniorpartner“

Nichts gelernt

„Das Weltzentrum des Antisemitis-

mus liegt auch heute noch im Ost-

block,und dieDDR ist schließlich ein

sowjetischer Trabant und folgt den
sowjetischen Fußstapfen. Ich fürchte,

daß die DDR in diesa Hinsicht seit

da Nazizeit nichts gelernt hat“ Er
habe bei Reden von sowjetischen

oda mitteldeutschen Politikern in

da UNO oft nur „schwer glauben

wollen, daßnon solche boshaften Ge-

hässigkeiten überhaupt aussprechen

kann“. Die „DDR“-Spielart sei mögli-

cherweise auch durch die „deutsche

Gründlichkeit“ bedingt

Tatsächlich läßt Ost-Berlin keine

Israel sei heuteda „staatsmonopo-
litische Juniorpartner da USA“ im
Nahen Ostenundeingegen den „anti-

imperialistischen Bgfrmimgttlrampf
da arabischen Völker gerichteterAg-‘

gressorstaat“. Das Ost-Balina Auto-
rea-Duo Peter Batiifce und Karin Ku-
low schreckt in dem 80-Pfennig-Heft

auch nicht vor indirekten Verglei-

chen zwischen israelischer und NS-
Politik zurück. Die entsprechende

Passage lautet

„Da Chauvinismus als weitere

Stoßrichtung ist für eine herrschende
Ausbeuterklasse nichts Außerge-
wöhnliches. Besonders aus da Ge-
schichte des deutschen Imperialis-

mus ist die systematische Vergütung
da Bevölkerung mit Nationalismus

undChauvinismus bekanntumdiese

auf geplante Kriege (Israel, d. Red.)

vorzubereiten. In da zionistischen

Variante wird in rassistischen Varian-

ten gepredigt, das jüdische Volk
1

be-

ziehungsweise die 'jüdische Wettna-
tiqn* seivonGotterwählt 'allenande-
ren Völkern überlegen, insbesondere
aba dem palästinensischen Volk

1.“

Eitern in da „DDR“ trauten im
Juni 1985 ihren Augen nirht als ih-

nen ihre Sprößlinge ein«» Geschichte
in da Pionier-Illustrierten JFlösi“
verlegten. Unter dem Titel „Ein rich-

tiger Soldat“ schildert hia ein sowje-
tischer Autor die Erlebnisse eines elf.

jährigen PLOJungen. Zitat

_

«Für seine elf Jahre konnte Imad
eine ganze Menge, denn er war ein
Palästinenser. Und ein Palästinensa
bereitet sich von Kindesbeinenan auf
die Verteidigung seines Vaterlandes
vor. Die Palästinenser haben viele
Fände. Und ihr Hauptfeind ist die
israelische Soldateska *

dpa, Kola

Da Zentralrat da Juden in

Deutschland hat in einem Briefan die

Deutsche Bank Wiedergutmachungs-
leistungen bis ZU acht Millionen Mark

an ehemalige Zwangsaibeiter des

lück-Konzems gefordert. Da Rate-

vorsitzendeWernaNachmann mach-
te in einem Gesprächmitdem Kölner

„Express“ darauf aufmerksam, daß

es bei dem Anliegen seina Organisa-

tion nicht um einen Rechtsstreit ge-

he, sondern einen moralischen

Appell. Da ZentralratdaJudenwol-

le mit da Deutschen Bank darüber

verhandeln, daß auch da Flick-Kon-

zern „als letzter nun endlich seiner

langst zugesagten Verpflichtung

nachkommt“. Es gehe dabei um
sechs bis acht Millionen Mark, sagte

Nachmann, „eine Kleinigkeit wenn
map an den Milliardengewinn beim
Verkauf des Konzerns denkt“. Mit

dem Geld solle armen, alten Men-

schen, die ünta Zwangsarbeit beson-

ders gelitten haben, am Lebensabend
eine Unterstützung gezahlt werden.

Im Rahmen diesa Geste, so Nach-

mann, könnte so „die seit langem of-

fene Problematik da Zwangsarbeit

im Hause Flick ein Ende finden!
1
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Franke zeigt

sich optimistisch

^ <ur ...

• u>M n “*» d

n,,ni«

AP,Hamburg

Da Präsident da Bundesanstalt

für Arbeit, Heinrich Franke, siebt

wieda einmal optimistisch in &
Zukunft Franke sagte in einem Inter-

view für die „Bild^Zeftung „1986

wird bessa.“ Die Lage auf dem Ar-

beitsmarkt werde sich etwasentspan-

nen. Die Arbeitslosenzahl werde im

Jahresdurchschnitt um BO 000 bi?

150 000 sinken, „obwohl die Konkur-

renz um Arbeitspläne groß bAmMi

wird es für den Einzelnenetwas leich-

ter, einen neuen Arbeitsplatz zu fin-

den: zum Beispiel in den Branchen

Mietall, Chemie, im Computerberea*

und bei qualifizierten Buroberufen“-

Hierbei wirke sich aus, daß nach der

Zunahme von rund 250000 Beschäf-

tigten im neuen Jahr wahrsdveihbch

noch einmal 300 000 neue Arbeite-

plätze artstünden. „Auf da ander®

Seite beenden zahlreiche Jugendli-

che Schule und Ausbildung, streb®

in Arbeit und Beruf“ Außerdem

wollten immer mphr Frauen öneBe-

schäftigung.
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25 Jahre

OECD
J. Sdt£ Bazis)- Die Organisation

für Wirtschaftliche Zusammenar-

beit und Entwicklung (OECD) hat

<£e ihr gestellten vielfältigen Aufga-

ben im großem und ganzen recht
^pfrig&ffläid erfüBt Das haben ihr

jetzt 7»™ 25. Geburtstag die Begie-
p.ngm der 24 Mitgliedstaaten aus-

totiddich bestätigt Angesichtsda
höchst unterschiedlichem Interes-

genlageii dieser Staaten ist das als

durchaus erfreuliche CHück-
^mcchadresse zu werten.

. ^tsächüch ist die im Dezember

1905 käs der zur Verteilung der
-go^auiisdimi MarshaTlplnnhilfe

rötfiürKoordinierung des Wieder-

aÜflaus der europäischen Wirt-

äfeaft geschaffene OEEC (Organi-

sation für Europäische Wirtschaft-

fiphe Znsarrunenarbeit) hervorge-

wachstum. Immerhin hätte man
sich in Bonn ein größeres OECD-
Engagement in der Umweltschutz-
firage gewünscht Auch der noch
aus OEEC-Zeiten, stammende über-
mäßig starke amgrflramgrh» Ein-
fluß in den OECD-Gremien und
beim Sekretariat wird von der un-
terrepräsentierten Bundesrepublik
als Schönheitsfehler empfunden.

.
Offenheit

gb- - Die vier europäischen Län-
der, die gemeinsam das Großraum-
flugzeug Airbus hersteßen, haben
mm der amerikanischen Regierung
Angeboten, die Finanzierung des
Projektes für säe offenzulegen. Seit
Jahren schon, beklagen die Ameri-
kaner unseriöse Geschäftsprakti-

IN lbRNATIONALER SCHIFFBAU / Subventionswettlauf hält unvermindert an
| KONJUNKTURPROGNOSE

Für die deutschen Werften stehen
die Zeichen auch weiter auf Sturm

Die Wirtschaft rechnet mit

350 000 neuen Arbeitsplätzen

Kooperationsforum aller

restlichen Industriestaaten gewor-

den. Allerdings faßt sie nur aus-
Twttmswase verbindlicheBesdhlüs-

se und wakt eher im Verborgenen

auf der Ebene von Regieningsaus-

Aber äße Beteiligten räumen ein,

dag die Organisation auf diese Wei-

seunidurchdie Erarbeitung meist
vortn^fBcber Untersuchungen vie-

les zom Besseren bewegt hat Auf
,
farta4ier Seite lobt man insbeson-

dae den starken Emsafa: derOECD
gränölfeien Welthandel und für

em inflationsfreies Wirtschafts-

dem sie vorwerfen, in miTnis^g^r
Weise aus staatlichen Kassen sub-
ventioniert zu werden. Bislang hat-
ten die Europäer mit ihren Gegen-
argumenten, in denen die Subven-
tion bestritten und zugleich auf die
sehr umfangreichen. MUrtär-Anfträ-
ge der Amerikaner an ihre Ftug-
zeugheisteQfir verwiesen wird, nur
wenig Erfolg. Daran wird auch die
neuerliche Aktion femm etwas än-
dern können, die Fakten
hier wie dort genau bekannt In
Wirklichkeit geht es natürlich auch
nfchtum solche Fakten sondernum
die zahlreichen Tricks, mit dnnpn
die Kunden überzeugt werden, die-

ses oder jenes Hugzeugmodett zu
erwerben. Und darüber wird dies-
seits wie jenseits des Atlantiks ei-

sern geschwiegen.

JAN BRECH, Hamburg
eJ

rur Mg «arische Schiffbau-Industrie stehen die Zeichen weiter auf
btumi. Trotz höherer Auftragseingänge im Jahr 1985 werden die Aussich-
ten für das kommende Jahr als denkbar schlecht beurteilt Eine Beschäfti-
gung der bereits in den Jahren 1983 und 1984 um ein Drittel reduzierten
Neubaukapazitaten wirti ran möglich sein, wenn es durch einen zügigen
Abbau der weltweiten Überkapaataten gelingt, den Subventionswettlauf
emzudammen

Die bessere Beschäftigung in die-

sem Jahr, diezum ersten Mal auch für
die größeren Werftei güt darf nach
*^*"71mg der deutschen Schiffbauer
nicht über die tatsächlich*» hin.

wegtauschen. 1985 hatten die deut-
schen Werften 147 Schiffe abgeliefert
and einen Umsatz von 3,3 Mid. DM
erreicht Spätestens seit Jahresmitte
sind aber die Konditionen für Neu-
anftrage schlechter geworden.
Der scharfe Preisdruck wird ein-

mal durch die veränderten Wechsel-
kursverbältnisae verursacht aiy.

deren verschärft sich die seit 10 Jah-
ren anhaltende Krise in der Weh-
Schiffahrt mit der Folge, daß die
Nachfrage weiter zurückgeht

'§ Japanische Strategien

Schließlich wirken der Zusammen-
bruch der japanwchAn Sanko-Reede-
rei und die Probleme der Tung-
Gruppe nach. Spekulativ gebuchte
Aufträge in Japanund Korea werden
storniert oder neu verhandelt,um die
Preise zu drücken nnd Liefertermine

hinauszuschieben
Die weitere Entwicklung auf den

internationalen Srhiffhaiimarirtwi

hangt entscheidend von der künfti-

gen Kapazitätspolitik dir Japaner
und Koreaner ab. Beide Lander zu-

sammen sind zu etwa zwei Dritteln

am WeMschiflbaumarkt beteiligt In
Japan hat der Sanko-Konkurs die

Diskussion um Produktionsein-
schränkungen fordert Unsicherheit

in der Bewertung, ob der augenblick-
liche Nachfragerückgang konjunktu-
rell oder strukturell bedingt ist hat
die japanische Regierung aber bewo-
gen, den 61 maßgeblichen Werften
zunächst lediglich Produktionsbe-
schränkungen zu empfehlen. Emp-
fehlungen zur nachhaltigen Kapazi-
tätsanpassung sind dagegen bis zum
Frühjahr 1986 zurückgestellt worden.
Den deutschen Werften ist diese

Zurückhaltung unverständlich.

Selbst japanische Studien beziffern

den Umfang der nationalen Über-
kapazitäten auf 40 Prozent Offenbar
schiebt die Regierung ihre Empfeh-
lungen aber hinaus, weil die Kapazi-

täten in den einzelnen Betrieben mm
picht mehr gleichmäßig herunterge-

fahren werden können, sondern die

Schließung ganzer Werftplätze not-

wendig wird.

Bei den japanischen Großwerften
selbst ist nach Beobachtungen der
deutschen Schiffbau-Industrie die

Erkenntnis gewachsen, daß ganzeBe-

triebe stillgelegt und die Beschäftig,

tenzahl abgebaut werden muß. Mitt-

lere Werften, die rieh auf den Serien-

bau von Massenguischifien speziali-

siert haben, sehen die Lösung dage-

gen in verstärkter Rationalisierung.

Ob die eingeleiteten Maßnahmen in

Japan ausreichen, um den Ausgleich
von Angebot und Nachfrage zu be-

schleunigen, wird von den deutschen
Werften bezweifelt

Für völlig unrealistisch halten sie

auch die Pläne der Koreaner, die den
Schiffbau in den vergangenen Jahren
am expansivsten ausgebaut haben.
Danach soll für die kommenden Jah-
re ein durchschnittliches Auftragsvo-

lumen von 80 Prozent der im Jahr
1983 gebuchten Aufträge angestrebt

werden. Das Referenzjahr 1983 ist ge-

messen am Auftragseingang das bis-

lang beste in der koreanischen Schiff-

bau-Geschichte.

Der Druck der fernöstlichen Über-
kapazitäten »nd die generell schlech-

te Marktlage haben in Europa zu ei-

nem weiteren Ausbau der Schiffbau-

Hilfen geführt Nach Berechnungen
der deutschen Schiffbau-Industrie

haben die direkten Baukostensub-
ventionen in Ttalipn und Nnrdiriand

inzwischen eine Größenordnung von
30 Prozent erreicht Einschließlich
fighiffhaiifinanyigningc. und ReedßT-
hilfen liegt die Gesamtförderung
noch wesentlich hoher. Da die Beihil-

fen in der Bundesrepublik nicht auf-

gestockt worden sind, hat sich das
Subventionsgefälle vergrößert.

HEINZ STÜWE, Bonn
Die Stimmungslage in den Unter-

nehmen ist besser als zum Jahres-
wechsel 2984/85. Die Mehrzahl der
Wirtschaftszweige geht mit größerer

Zuversicht ins neue Jahr, ergab eine
Umfrage des Instituts der Deutschen
Wirtschaft bei 38 Verbänden.

Ihre Angaben lassen eine erfreu-

liche Verbesserung der Beschäfti-
gung erwart«!. Für die Gesamtwirt-
schaft errechnete das Institut daraus
die Zahl von 300000 bis 350 000 zu-

sätzliche Arbeitsplätze, davon
200 000 im Dienstleistungssektor.

Insgesamt 29 Branchen glauben,
1986 ihren Umsatz preisbereinigt stei-

gern zu können. Die Schätzungen lie-

gen im Durchschnitt bei zwei bis drei

Prozent Wachstum. Besonders opti-

mistisch sind der Maschinenbau, die

elektrotechnische Industrie und die

Kunststoffveraibeitung: Sie rechnen
mit Produktionszuwächsen von fünf
bis sechs Prozent

Im Konjunkturschatten bleibt wei-

terhin der Bau. Bauindustrie und
Baugewerbe hoffen, daß der Gewer-
bebau und die Aufträge der öffentli-

chen Hand den weiteren Rückgang
im Wohnungsbau ausgleichen, so daß
die Produktion auf dem Niveau die-

ses Jahres behauptet -werden kann.

Gleichbleibende reale Umsätze er-

warten ebenfalls die Bekleidungsin-

dustrie, der Steinkohlenbergbau, die

keramische Industrie und die Zei-

tungsverlage. Eisen- und Stahlindu-

strie, Mineralölwirtschaft, Schiffbau,

Schuhindustrie, Kali- und Bnumkoh-

Von RUPRECHT VONDRAN
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Der- Autor, Geschäftsführen-
des Vorstandsmitglied der Wirt-

schaftsvereinlgung Bsen- und
StahSndustrie, hot lange Berufs-
jahie In 3apan verbracht.

ie Japaner haben eine Absatz-

_ Strategie auf den Weltmärkten

entwickelt, die ebenso erfolgreich wie

gefflnfleh ist Sie haben sich vor al-

ten inrderPreispolitik von den tradi-

tionellen Verhaltensrastem gelöst

Üblicherweise kalkulieren Produzen-

ten, die mit einem neuen technolo-

gisch hochwertigen Erzeugnis Ab-

sattränme «scblkßen, mö^ichst hö-

be Gewumspannen, um den Zextvor-

spnmg vor ihren Konkurrenten zu
Twrfawi- Dabei nehmen sie in Kaut
daß der so ängäockte Wettbewerb

üuen schon bs2d den hfaikt streitig

madienwird.
1

Anders die Japaner. Wenn sie rieh

für eine Rbduktionslinie entschie-

den und das Erzeugnis einem Bärte-

test auf dem Heimatmarkt unterwor-

fen haben, tun sie zweierlei:

- Sie bauen große Kapazitäten auf;

die es ihnen jederzeit erlauben, auch
einen stürmisch wachsenden Markt
zu bedienen. Der Kunde soll keine

Engpässe fürchten und deshalb kei-

• nen Anlaß haben, zur Konkurrenz ab-

zuwandem.

- Siesetzen den ^Preis so fest, daß die

Gewinnspanne für Mitbewerber nicht

Einladend ist Bei der anfangs gerin-

gen Auslastung nehmen sie sogar ho-

heVeduste in Kauf.

Benfes zusammen gibt ihnen weit-

gehende Gewahr, daß sie unter sich

bkaben/Für ausländische Erzeuger

hat dnsolrfies Szenario wenig Anrie-

hungskraft Wenn derMarktgut läuft

und ffie japanischen Anbieter in die

groß geschneiderten Kapazitätsanzü-

ge hineinwachsen, weiden sie bei ho-

her Auslastung und geringen Stück-

kosten zunehmend in die Gewinnzo-
be steuern. Diese Absatzstrategie ist

natürlich nicht ohne Risiken.

Unternehmen, die ihre Marktchan-
- een falschkalkulieren, schaffen Inve-

stitürnsniineiL Es kommt auch im-

majnederzu Schieflagen. Man den-
ke iiur an die großen Werftkapazitä-

ten, ife liquidiert werden mußten
unddteBüazaen wr>igw Gesellschaf-

tm auf Jahre hinaus belasteten. Da
den Japanern aber ein großer, durch
ratftriiite und künstliche Barrieren

abegegrenzter Testmarkt daheim zur

Ij
«spiimWS

1

auf ein verträgliches Maß zu-

rückschöeiden.

Mau nennt diese Strategie „Laser-

ßeaming*‘. Der Ausdruck ist nicht

gewählt Laaer werfen ein

Behandeltes Liebt hoher Intensität
atf eme kleine scharf abgegrenzte

Wer in eine solche „Laser-

.
grifamg“ gerät, läuft Gefahr, ver-

te®at zu. werden. Ausländische An-
”fe haben dies zu spuren bekom-

- europäischen Hersteller von

.

pMotorrädern haben ihre ur-

^SÜüggdi führende Position verio-

.
bö. Japanische Unternehmen stellen

riäe Video-Recorder he- (25 Mü-
Stück pro Jahr), daß sie allem

wWeftnachöage befriedigen knnn-

,
^Eiixoi&scheHerstälerxiütmner

-gftttitgt von drei Millionen Stück
“«Jen nut eine geringe Chance, sich

Arial an der JSw&lrage in Eu*

Höhe von fiunf bis sechs Mil-

“»»feSörit za sichern.

Enfuhrjapanischer Fotokopie-
zwischen 1979m "von 188000 auf 335000

^. JÖanät weiteten die Japaner
'

, aitf80 Prozent aus.

Hersteller mußten
i um ein Fünftel re-

*; zehn Hersteller gaben auf.

Auch bei dcdctronischen Schreibma-
schinen reicht die Jahreskapazitat

der Japaner von 2^j MTTHnnpn Stück
für den gesamten Wehbedarf Mit
Preisen, (Oe bis zu 15 Prozent unter
den europäischen Herstellungsko-
sten liegen, haben sie sich auch da
einen beherrschenden Anteil erobert.

Schließlich sä die Vorwärtsstrate-

gie im Bereich Glasfasertechnologie

erwähnt Die ELektrokomeme, die

diese Produkte hersteilen, bekom-
men von der Regierung öffentliche

Aufträge, zu Preisen, die weit über
den Kosten liegen. Dies setzt die Un-
ternehmen in die Lage, sich im
Export mit Erlösen zu begnügen, die

weit unter den ynggmwsenm Markt-

preisen liegen.

I
st diese Absatzstrategie mit dem
internationalen Handelsrecht ver-

einbar? Die Zweifel daran werden in

immer größerer Lautstärke vorgetra-

gen. Doch ziemlich müßig scheint der

Streit, ob solche Absatzfeldzüge den
Bestimmungen des Gatt zuwider-

laufen oder ihnen noch entsprechen.

Entscheidend ist,daß sich mittlerwei-

le ein großer handelspolitischer Wi-
derstand gegen diejenigen aufbaut,

die so „beamen“ und dabei „boo-

men“.

Gefährlich ist vor allem die protek-

tionistische Welle in denUSA Kenn-
zeichnend für die Stimmung dieser

großen Wirtschaftsmacht ist der
ypn^mfurfar eines demokratischen
Senators, der kürzlich erklärte, er ha-

be in seinem Wahlbezirk vieteimport-

gefährdete Industrien: Jfldon’tpro-

tect their jobs they won’t protect mi-

ne.“ Sold» Stimmungstegen sollte

man »rpst- nuhmcw- ttehn Kampfum»
Überleben sind weder Politiker noch
Industrielle noch Gewerkschafter in

der Wahl ihrer Mittel zimperlich.

In Deutschland wird oft beklagt,

daß wir unsere Kräfte bisher weniger

konzentrieren, als es dieJapanertun.
In der Tat weräen unsere Ausfuhrer-

folge weitgehend von mittelständi-

schen Firmen getragen. Das deutsche
Auslandsgeschäft ist zudem über

Branchen und Absatzregionen breit

gestreut Das ist in gewisser Weise

eine Schwache. Wirksame Absatz-

strategien zu entwickeln, ist in sol-

cher Struktur schwierig und kost-

spielig.

TT andelspolitisch hat das seine

Xi. Vorteile. Deutsche Unterneh-

men drücken die ausländische Kon-
kurrenz, aber sie erdrücken sie in der

Regel nicht So ist es zu erklären, daß

die Deutschen, die pro Kopf doppelt

soviel exportieren wie die Japaner

und 1985 einen Handelsbilanzüber-

schuß von 75 Milliarden DM erwar-

ten, handelspolitisch sehr viel weni-

ger als ihre fernöstlichen Partner

exponiert rind.

Man sollte das Problem allerdings

nicht überzeichnen. Audi unterJapa-

nern wachst das Verständnis, daß sie

die Probleme in anderen Weltregio-

nen nidft verschärfen dürfen, wollen

sie nicht den Protektionisten in die

Hände arbeiten.

Hundert Jahre haben die Japaner

gelernt „export or die*
1

. Das sitzt tief

in den Köpfen. Man sollte es nicht

leichthin abtun, wennjapanische Ge-
sprächspartner sagen, es bedürfe ei-

nes beträchtlichen Erziehungsauf-

wandes, um diese Verhaltensmuster

zu ändern. Wir sollten nicht überheb-

lich belächeln, warn JapansMinister-
präsident vor Fernsehkameras eine

teure westliche Krawatte erwirbtund

anlegt Die Außenhandelsrelationen

korrigiert er mit diesem Geschäft nur

unwesentlich, wohl aber Abwehrhal-

tungen.

AUF EIN WORT LUFTFAHRTINDUSTRIE

lenbergbau sowie die bauabhängige
Holzindustrie stellen sich dagegen
auf Einbußen ein.

Die Bauwinschaft und die mit ihr

verbundenen Branchen Sterne ur.d

Erden, Holz sowie der Stahlbau gehö-
ren auch zu den zwölf Wirtschafts-
zweigen, die 1986 einen weiteren Per-

sonalabbau planen. Insgesamt steiler,

sie jedoch lediglich 18 Prozent alter

Arbeitsplätze. Nur der Verlust von
50 000 Stellen am Bau falle ins Ge-
wicht, schreibt das Institut.

Mehr als ausgeglichen werde dieser
Rückgang durch die weitere Auf-
wärtstendenz in den Schlüselindu-
strien Elektrotechnik, Maschinenbau
und Automobil, die zusammen 90 000
neue Arbeitsplätze entrichten, wollen.

Bei anhaltend guter Auftragsent-
wicklung und einer durchschnittli-

chen Kapazitätsauslastung von 90
Prozent werde der Trend zu Neuem-
Stellungen 1986 anhalten, schreibt der
Verband Deutscher Maschinen- und
Anlagenbau CVDMA). Seit dem Früh-
soznmer 1984 seien schon fast 60 000
neue Arbeitsplätze geschaffen wor-
den, 1986 würden weitere 30 000 hir.~

zukommen.

Die elektrotechnische Industrie
rechnet zwar mit einer Abflachung
des Produktionswachstums von zehn
auf sechs Prozent, die Beschäftigten-

zahl werde aber nach einem Phis in

den letzten beiden Jahren zumindest
bis Mitte 1986 weiter zunehmen. Der
Einzelhandel plant nur bei den Teil-

zeitkräften eine Aufstockung.

Europäer wollen für USA
Airbus-Finanzen offenlegen

) Stabilität von heute ist

der Erfolg von morgen. 99
Dr. Hebnut Schlesinger, Vizepräsident
der Deutschen Bundesbank

FOTO: JUPPDARCHNGBt

Ruhe auch an
den Weltbörsen

DW.Bonn
Ende letzterund Anfang dieser Wo-

che übertrug sich die Ruhe vor den
Feiertagen auch auf die Aktienmärk-
te. An der New Yorker Effektenbörse

schloß der DowJones-Index für 30
führende TnHwstriwvfwrt#*am Hwngtag
- bei schleppenden Umsätzen — mit

1519,15 Punkten 2ä£8 Punkte unter

dem Stand am Mittwoch zuvor. Der
Rekord hatte im Dezember bei

1553,10 Punkten gelegen. Analysten

messen dem leichten Abschwung an-

gesichts des Jahresende wenig Be-

deutung bei Ähnliches güt für die

Börse in Tokio.Auchhierhielten rieh

die Käufer zurück. Des: Index büßte

Punkte ein. Doch ein Trend wird dar-

aus nicht abgelesen. Nur der Finan-

dal-Tiines-Index an der Londoner
Börse, der in der Woche zuvor Einbu-

ßen hinnehmen mußte, legte bis letz-

ten Dienstag 11,6 Punkte zu; gegen-

über dem voihergehenden Mittwoch.

Er schloß mit 111641 Punkten.

dpa/VWD, Paris

Dte europäischen Partnerregierun-

gen der Airbus-Industrie sind bereit,

den Vereinigten Staaten Einzelheiten

da1 Finanzierung des Flugzeugbau-
Knnsortimns offenzulegen. Das fran-

zösische An Bpnhanriglmn i nigtprium

in Paris bestätigte am Donnerstag,

daß die wmrinen Regierung»! dem
Handelsbeauftragten der US-Regie-
rung, Clayton Yeutter, in getrennten
Briefen entsprechende Vorschläge
gemqeht hahen

Die USA harten ihnen unlautere

Handelspraktiken durch versteckte

Subventionen im Konkurrenzkampf
mif dem amerikanischen Hersteller

Boeing vorgeworfen. An Airbus sind

Frankreich, die Bundesrepublik,
Großbritannien und Spanien betei-

ligt. Yeutter hatte von den Regierun-

gen auf Aufforderung Boeing* beiet
ner Europareise Anfang Dezember

VEREINIGTE STAATEN

Erklärungen verlangt Die Airbus-
Partner wehren die US-Vorwürfe mit
dem Hinweis ab, das Konsortium er-

halte lediglich rückzahlbare Entwick-
lungvorschüsse. Auch die US-Luft-
fahrtindustrie werde erheblich vom
Staat gefordert und gehört nach An-
sicht europäischer Luftfahrtkreise

mitjener derUdSSR zuder „meistge-

schützten der Welt“.

Zu Weihnachten ging Boing aus ei-

nem Wettbewerb mit Airbusum den
Verkauf von 15 Mittelstreckenflug-

zeugen im Wert von 1,5 Milliarden

Dollar an die japanischen Gesell-

schaften All Nippon Airways (ANA)
undToa Domestic Airways als Sieger

hervor. Beide entschlossen rieh für

die Boeing 767-300 anstelle der zu

günstigeren Bedingungen angebote-

nen A-3Q0 von Airbus. Japan hat den
Boeing-Typ mitentwickelt.

WIRTSCHAFTS#JOURNAL

Administration verteidigt

„Junk Bonds“ gegen Volcker
Sbt Washington

Ein Streit, der ein spttsamps licht

aufdteErofaitivewrftxmd politische

Konsequenzen haben wird, ist zwi-

schen der Administration imri der

US-Notenbank entbrannt UnterFüh-
rung des Justizministeriums spre-

chen sechs Behörden dem Federal

Reserve Board das Recht ab, die Fi-

nanzierung von Fusionen durch ris-

kante Schuldverschreibungen, soge-

nannte Junk Bonds, emgischräplren.
Unterstützt wird das „Fed“ von Sena-

toren des BankenaiLSSchusses, die

solche Praktiken als gefährlich für

die Privatwirtschaft bezeichneten

und auf sie den gewaltigen Verlust an
Sachvermögen— inzwischen rund 150

Miri TViflar — mirückfübren-

Im Gegensatz dazu vertritt die Ad-
ministration die Auffassung, daß die

Purionswelle, die durch Amerika

rollt, pmpn gp<amden Tfimflnfi nnf Tn-

vestitionen, die Wertpapiermärkte

und die Wirtschaft im aiigppifippn

ausübt“. Eine Beschränkung der

JunkBonds würde die Zahl derÜber-
nahmen reduzieren und damit, den
Druck auf das Management, Unter-

nehmen wirtschaftlicher zu fuhren,

verringern. Anfang Dezember votier-

te des „Fed“ mit drei gegen zwei

Stimmen für die Auflage, daß minde-
stens die Hälfte der Mittel von den
Aufkäufern in bar oder in Sachwer-
ten aufcubringen ist, um die Ver-

schuldung zu stoppen.

„Junk“ steht für Schund oder wert-

losen Plunder. Derjüngste Fall ist die

Offerte der GAF Corp. an die Aktio-

näre der Union Carbide. Von den er-

forderlichen 4Ji Mrd. Dollar sollen

rund 70 Prozent durch die Ausgabe
derartiger Schuldtitel finanziert wer-

den. Klappt der Aufkauf^ wird GAF
Untemehmenstefle von Union Car-

bide veräußern und mit dem Geld die

Junk Bonds ablösen.

EG-Kommission macht
optimistische Prognose

Brüssel (dpa/VWD) - Die Kommis-
sion der Europäischen Gemeinschaft
erwartet für 1986 in den EG-Ländem
eine Fortsetzung des wirtschaftlichen

Aufschwungs bei sinkenden Ver-

braucherpreisen (5,2 Prozent), anhal-

tender Arbeitslosigkeit (11,1 Prozent)

und langsam wachsenden Investitio-

nen. Beim Bruttosozialprodukt sei

1986 mit einer realen Steigerung um
2,5 (1985: 2,3) Prozent zu rechnen. Der
geringere Wachstumsbeitrag derAus-
landsnachfrage wird nach Meinung
der Kommission voraussichtlich

durch kräftigere Binnennachfrage
ausgeglichen. Die verfügbaren Real-

einkommen der privaten Baushalte

werden um 2£ Pfozent nach 1,5 Pro-

zent (1985) wachsen.

Keine Entwände
Berlin (dpa/VWD) - Das Bundes-

kaitellamt hat den Erwerb der von
der Flick-Gruppe gehaltenen Unter-
nphmp^gmtoijp durch die Deutsche
Bank zum Zwecke der Weiterveräu-

ßerung nicht untersagt Die Deutsche
Bank hat sich verpflichtet die Unter-

nehmensanteile innerhalb eines Jah-

res an unabhängige Dritte weiter zu

veräußern. Die Bank hatte den Er-

werb der Anteile vorsorglich ange-

meldet, weil Zweifelsfragen über die

diesem Fall entstanden waren.

STEUERPOLITIK / Der Spielraum steigt mit dem Umfang des Subventionsabbaus

Woher sollen die Milliarden kommen?

Katalogkanf floriert

Washington (Sbt) - Bevor Henry
Ford die Tin Luzi baute, war in den
USA der Katalogkauf die am weite-

sten verbreitete Einkaufmethode.

Seine Beliebtbeit nimmt jetzt wieder

zu. Erklärt wild dieserTrend mit dem
„umfangreichen Angebot, das man in

größerer Ruhe studieren kann“. Nach
Umfragpn erhöhte *äph

taloggeschäft vor Weihnachtenum 15

Prozent gegenüber 1984. Edelketten

wie Bloomingdale’s und Altznan

schnitten mit 40 und mehr als 30 Pro-

zent am besten ab, gefolgt von Mag-
nixt, Saks Fifth Avenue und Nieman-

Marcus-

Gegen Subventionen
München (AP) - Für eine „konse-

quente Durchforstung des Subven-
tionsdickichts“ hat -rieh das Ifo-Insti-

tut für Wirtschaftsforschung in Mün-
chen ausgesprochen. Das Ifo-Institut

batte im Auftrag des Bundeswirt-

schaftsministeriums untersucht,

wann Subventionen gewährt werden
können und wie diese Hilfen auszu-

gestalten sind. Hieraus im Umkehr-
schluß Kriterien für eine Kürzung
und Straffung staatlicher Hilfen zu
entwickeln, sei Ziel der Studie gewe-

sen, hieß es.

Zinn weiter ansgesetzt

London (VWD) - Der Zinnhandel

an der London Metal Exchange
(LME) bleibt bis zum 13. Januar aus-

gesetzt, teilte Michael Brown, Chief

Executive der LME, mit Seinen wei-

teren Angaben zufolge könne dieder-

zeitige Lage am Zinnmarkt nicht über
den 31. Januar hinaus toleriert wer-

den. DieVerhandlungen würden wei-

tergehen und eine Entscheidung über
die ZukunftderZinnkontraktewerde
am 13. Januar erfolgen.

Tilgungsanleihe aus Berlin

Frankfurt (cd.) - Die BerlinerBank
emittiert eine 5,5prozentige Inhaber-

Schuldverschreibung zu pari mit ei-

tler LaufzeitvonfünfJahren, vonder
jährlich 20 Prozent getilgt werden.
Die mit 1000 Mark gestückelten Titel

werden in den geregelten Freiverkehr

der Berliner Börse eingeführt

Pr&ferenzstatns beendet
Washington (VWD) - Zum 1. Ja-

nuar beenden dieUSA die bisher Por-

tugal gewährten Zollpräferenzen im
Handelsverkehr. Eine entsprechende
Proklamation bat Präsident Reagan
unterzeichnet Die Maßnahme hängt

mit dem Beitritt Portugals zur Euro-
päischen Gemeinschaft zusammen.
Nach dem US Trade Act können EG-
MitgUeder nicht in den Genuß von
Handelspräferenzen kommen.

Flughäfen Im Aufwind
Stuttgart (AP) - Der wirtschaft-

liche Aufschwung in der Bundesre-
publik bat auch den Flughäfen einen
kräftigen Aufwind beschert. Wie die

Arbeitsgemeinschaft Deutscher Ver-

kehreflughafea mitteilte, stieg die

Zahl der Passagiere 1985 auf 55 Mil-

lionen an. Das waren 7,5 Prozent
mehr als im Vorjahr Das Luftfracht-

aufkommen stieg mit plus sieben

Prozent erstmals über eine Million

Tonnen, und auch das Luftpostauf-

kommen stieg um rieben Prozent auf
195 000 Tonnen. Für 1986 erwartet die

ADV eine weiter steigende Luftver-

kehrsnachfrage.

HEINZ HECK, Bonn

Angesichts zahlreicher hochflie-

gender Pläne und Spekulationenum
die große Steuerreform da* nächsten

Legislaturperiode hat jetzt der CDU-
Bundestagsabgeordnete Ludolf Ge-

org von Wartenberg, finanzpolitischer

Obmann seiner Fraktion, für Ernüch-

terung gesorgt Er bezeichnet die von

Finanzminister Gerhard Stoltenberg

genannte Nettoentlastung von 20 Mil-

liarden Mark als akzeptable Größen-

ordnung“ und fugt hinzu: .Nach

oben ist das Gesamtvolumen offen.

Das bedeutet Je größer die Erfolge

beim Subventionsabbau und je star-

ker die Umsdiichtungen innerhalb

des Steuersystems rind, desto massi-

ver kann andererseits die Entlastung

derjenigen Bürger sein, die bisher

von Subventionen und Ausnahme-

vorschriften nicht oder nur in gerin-

gem Umfang profitiert haben.“

Beim Subventionsabbau bensche

bis auf wenige mutige Ausnahmen

„Funkstille“. Regienrng und Koali-

tionsfraktionen müßten hier nach

dem Grundsatz v̂orgeben, keinen ein-

zigen Subventionstetbestand unge-

schoren zu lassen.

Zur Gestaltung des künftigen Steu-
ertarife erinnert von Wartenberg dar-

an, daß altern die Anhebung des tarif-

lichen Grundfreibetrags fab 1986

jährlich 4536 Mark für Unverheirate-

te) auf das SaüaMlfeniveaii (derzeit

rund 9000 Mark) ein Finanzvolumen
von über 30 Milliarden Mark erforde-

re. „"Es ist auf Dauer nicht hinnehm-

bar, daß ein Arbeitseinkommen in

Hohe der - steuerfreien - Soziallei-

stungen mit Lohnsteuer belegt wird“,

fügt PT Zur Begründung hinzu.

Wolle man außerdem den Steuer-

satz in der Proportioralzone um nur

zwei auf 20 Prozentpunkte senken -

und dies sei angesichts der Forde-

rungnachSenkungdesSpitzensatzes
von 56Prozentum mindestenssieben

Punkte „kwn unbilliges Verlangen“

-, so seien weitere rund sieben Milli-

arden Mark erforderlich.

Ungeachtet dieser gewaltigen

Summen seien einige Anliegen, die

ebenfalls dringend geregelt weiden
müßten, noch gar nicht erwähnt So
würden zum Beispiel Zwangsbeiträ-

ge zur Sozialverricherung „zu einem
erheblichen Teil“ aus versteuertem
TiHnirr»nmen gezahlt ln den 50er Jah-

ren habe der Sonderau^aben-
Höchstbetrag nicht nur den Spitzen-

beitrag zur Sozialverrichenmg abge-

deckt sondern noch Spielraum für

eigene Vorsorgsleistungen gelassen.

Wolltemanheute die damaligen Rela-

tionen wieder hersteilen, müßte mit

einem Finanzvolumen von weit über

50 Milliarden Mark der Vorsorge-

höchstbetrag auf über 12000 Mark
jährlich angehoben werden. Dadurch
würde auch den Selbständigen wie-

der der Aufbau einer Altersversor-

gung ohne steuerliche Diskriminie-

rung ermöglicht

•Anzeige

Jeden Monat gibtesGeld
für unsere Bausparer

Im Dezember 1985 zahlten

wir an 18.634 Bausparer

704.807.774,21 Markaus
zum Bauen, Kaufen,

Modernisieren.

Auf diese Steine können Sie bauen

Bausparkasse Schwäbisch Hall
Die Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenbanken
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SINGAPUR/ Wirtschaft hat Rückschlaa erlitten US-AGRARPOLITIK / Reagan unterzeichnet neues Gesetz - Angst vor Preiskriegen • ITALIEN / Reform der gleitenden Lohnskala

US-Investitionen erhofft Schärferer Wind weht am Weltmarkt Vierteljährliche Anpassung
dpa-VWD. Singapur

Singapur, einer der treuesten Ver-

bündeten der Vereinigten Staaten,

rechnet innerhalb der nächsten zwei
Jahre mit Direktinvestitionen von
US- Unternehmen im Wert von 410.4

Millionen Dollar zur Stützung der
kränkelnden Wirtschaft Die Inselna-

tion hat nach rund 20 Boomjahren
einen Konjunktureinbruch erlitten.

Doch das südostasiatische Land, das
über keinerlei Rohstoffe verfügt,

hofft, daß US-Investoren sich nicht

jahr. Nach Ansicht von Premiermini-
ster LeeKuanYew wird sich die Lage
auch im kommenden Jahr nicht bes-
sern.

Anzeige

Qualität wird auch 1986

kein Zufall sein.

STREIF:
Ein Haus fürs Leben

Trotz einer weltweiten Rezession
und relativ hoher Lohnsteigerungen
Anfang der achtziger Jahre haben In-

vestoren aus den USA. Japan und
Europa dem Inselstaat die Treue ge-

halten. Singapurs Wirtschaftsexper-

ten erwarten für 1986 Investitionen
1

von insgesamt 530 Millionen Dollar.

Von japanischen Unternehmen sei

sogar eine Ausweitung ihrer finanzi-

ellen Engagements angekündigt wor-

den, während europäische Geschäfts-
leute Zurückhaltung zeigten.

Schwierige Mariae sind gut für bessere

Unternehmen, denn sie sind eine ständige

Herausforderung.

Die STREIFAGgehört zu den Pionieren
des unkonventionellen Bauens und hat

mehr als 50.000 Ein- und Zweifamilienhäu-

ser gebaut. Damit zählt STREIF in Europa
mit deutlichem Abstand zu den führenden
und erfahrendsten Herstellern.

Dieser Erfolg kommt nicht von ungefähr
Unkonventionelles Bauen bedeutet ihrden
Bauherrn: Qualitätskonstanz - statt Pfusch

am Bau. STREIF-Markenhäuser weiden in

geschützten Hallen, sicher vor Witterung,

individuell hergestellt. Ständige Güte-
Inspektionen während der Herstellung
garantieren die STREIF-QualitäL Mit
diesem System der garantierten Güte-
kontrolle hat STREIF in der Vergangenheit
die besten Erfahrungen gemacht Darum
wird es auch 1986 und in Zukunft immer
mehr perfektioniert - weifs für Qualität

keinen Ersatz gäbt
Ein STREIF-Markenhaus nach Maß, das

ist die Sicherheil und die Qualität einer
großen Marke. Ein Haus fürs Leben.

Größter Handelspartner des Insel-

staates sind derzeit die Vereinigten

Staaten mit einem Handelsvolumen
von zehn Milliarden Dollar, vorJapan
mit acht Milliarden Dollar und den
Europäern mit 6,6 Milliarden Dollar.

Japanische Geschäftsleute äußerten
sich besorgt über den Verlust der
Spitzenposition Japans. Es werde
Jahre dauern, bis diejapanische Wirt-

schaft ihre Position als führender
Handelspartner Singapurs wiederer-

langt habe, sagte Yamashita Hagawa,
Geschäftsführer eines großen Elek-

trokonzems. Endymion Wükinson,
stellvertretender Leiter der EG-Ver-
tretung, forderte das südostasiatische

Land auf. sich aus der wirtschaftli-

chen Abhängigkeit von den USA zu
lösen und den Handel mit der Euro-
päischen Gemeinschaft auszuwerten.

abschrecken lassen, betonte ein Spre-
cher der Botschaft der Vereinigten

Staaten.

Im dritten Quartal dieses Jahres
setzte sich der wirtschaftliche Nieder-

gang des Kleinstaates, der mit einer

Fläche von 618 Quadratkilometern

kleiner ist als Hamburg, mit zuneh-
mendem Tempo fort: Von Juli bis

September mußte Singapur einen
Rückgang seiner Wirtschaft von 3,5

Prozent hinnehmen, nach einem Mi-
nus von 1.2 Prozent im ersten Halb-

Hans Singer, Mitglied einer Verei-

nigung von Unternehmern aus der
EG und der südostasiatischen Staa-

tengemeinschaft Asean, meinte dage-
gen, daß europäische Unternehmen
sich aufgrund der restriktiven Wirt-

schaftsgesetzgebung mit Investitio-

nen zurückhielten. Europäische Ge-
schäftsleute seien offensichtlich an
ein freieres Investitionsklima ge-

wöhnt, sagte auch ein Wirtschafts-

fachmann aus Singapur. Allerdings

gewähren die Regierungen dieser Re-
gion Stück für Stück schon mehr
Freiraum. Daher hat nach Einschät-
zung eines Experten aus Malaysia der
sudostasiatische Raum nie zu den be-

vorzugten Handelsgebieten der EG-
Länder gehört

H.-A SIEBERT,Washington

Nach der Unterzeichnung des

neuen Agrargesetzes durch Präsident

Reagan muß sich der internationale

Handel auf einen schärferen Wettbe-

werb mit den US-Farmem und sogar

Preiskriege einstellen. Zuriicker-

obem will Washington die verloren-

gegangenen Anteile am Weltmarkt

durch eine Herabsetzung der Preis-

stützung, was amerikanische Ware
verbilligt, sowie durch das bisherteu-

erste Export-Forderungsprogramm.

Im einzelnen werden im Emlejahr
1986 die Beleihungspreise für Weizen

und Mais um rund zehn und sieben

Prozent auf drei und 2,40 Dollar je

Bushel (rund 35 Liter! gesenkt Von
1987 und 1990 fallen sie dann auf 75

bis 85 Prozent der durchschnittlichen

Marktpreise. Darüber hinaus ist das

UB-L^wiztschaftsministerium er-

mächtigt je nach Marktlage diese

Preise, zu dem die Bauern ihr Getrei-

de verpfänden und im Gegenzug
staatliche Kredite erhalten können,
jährlich um bis zu einem Fünftel zu-

rückzunehmen.

Für Sojabohnen sinken die Belei-

hungspreise 1986 und 1987 um fünf

Prozent auf 5,02 Dollar, danach auf75
Prozent des Marktpreises. Hohe Be-

leihungspreise haben bisher dazu ge-

führt daß die Farmer ihr Getreide

vorzugsweise einlagerten, die Preise

in den USA so in die Höhe trieben

und dadurch der australischen oder
argentinischen Konkurrenz Vorteile

am Weltmarkt verschafften. Angelegt

ist die Anpassung aufmehrere Jahre.

So hat der Kongreß die ZselpreUa.

die von der Regierung für Weizen ur.d

Futtergetreidfe gezahlt werden. :ur

zwei (Baumwolle ein) Jahre eingefro-

ren. Für Weizen betragen sie 4,38. für

Mais 3.03 Dollar. 1988 werden diese

Preise um zwei 1989 um drei und
1990 um fünf Prozent herabgesetzt

Mit einer Ausweitung des l'S-Agrar-

export-Volumens wird von Mitte 1986

an gerechnet in drei Jahren kann die

Zunahme 15 bis 30 Prozent ausma-

chen. Am Ende dieser Dekade errei-

chen auch die zunächst sinkenden

Ausfuhrerlöse wieder ihr heutiges Ni-

veau: 29, verglichen mit 44 MrtL Dol-

lar 1981.

Flankenschutz erhält diese stärke-

re Orientierung an den Verhältnissen

am Weltmarkt durch die bisher ag-

gressivste Exportförderung. In den
nächsten drei Jahren stehen land-

wirtschaftliche Produkte im Wert von
zwei Mrd. Dollar (rund fünf Mxd.

Mark) zur Verfügung, um ausländi-

sche Subventionen und unfaire Han-
delspraktiken zu kontern. Davon sind

15 Prozent für die Ausfuhr von Geflü-

gel und Fleisch zu verwenden.

Außerdem stellt das Gesetz jähr-

lich fünf Mrd. Dollar für kurzfristige

Exportkreditgarantien bereit, und
zwar bis 1991. ln den Finanzjahren

1986 bis 1988 könnenüberdiesjeweils
325 MÜL Dollar für Mischkredite be-

nutzt werden. Ausländischen Käu-
fern werden ferner erstmals Darlehen
mit einer Laufreit von drei bis zehn
Jahren angeboten. Im Haushalt sind

dafür zunächst 0,5, später eine Mrd.

Dollar vorgesehen. US-Ware darfjetzt

auch im Barte:-Verfahren gegen stra-

tegisch wichtige Materialien und
Rohöl eingesausch: werden.

Um die gewaltigen Lager abzu-

bauen. ha: der Kongreß die Admini-

stration angewiesen, jährlich 650 000

Tonnen Agrargüter ar. die ärmsten

Länder zu verachenken. davon sind

500 000 Tonnen Getreide und 150 000

Tonnen Moikereiorodukte im Wert

ds. Mailand

Vom kommenden Jahr an wird

sich die sogenannte gleitende Lohn-
skala. mit der in Italien Löhne und
Gehälter den vorangegangenen Preis-

erhöhungen angepaüt werden, in

Wirtschaft und Verwaltung nicht

mehr vierteljährlich, sondern nur
noch halbjährlich bewegen. Das neue
System sieht außerdem vor, daß Löh-
ne und Gehälter bis zu einer Schwelle

kostenabkommen galt Eine erheb-

liche Abschwächung der Indmuto-
nutik bringt dagegen die Umstellung
von den bisherigen viertel- auf nur
noch halbjährliche Bewegungen.

VäLJ!rfTi«
,r

U!n~Tvaü* iqu: 1

von 580 000 Lire (870 DM) monatlich

yor KaufkraftverfaU vollständig.
müssen 6Q. vor. 1983 an 75 Prozent

i

dieser Lieferungen auf US-Schiffen i

transportiert werden.

Wie bereits berichtet sieht das Ge-

setz eine beschleunigte Flächenstille-

gung (bis zu 30 und 20 Prozent bei

Weizen und Futtergetreide) sowie die

Aufgabe von 18 MUL Hektar, die ero-

äionsgelährdet sind. vor. Weiter ge-

senkt wird die Zucker-Einfuhrquote.

Das Abschlachten von 600 000 Kühen
drückt die Milchproduktion in 18 Mo-
naten um sieben Prozent, finanziert

wird die Aktion durch eine Müch-
steuer der Erzeuger.

Das von Präsident Reagan gestern

Unterzeichnete Agrargesetz, das auch
die Finanzkrise im Farm Credit Sy-

stem beendet, entlastet die US-Steu-

erzahler nicht. Alles eingerechnet ver-

schlingen die Programme bis 1988

jährlich rund 42 Mrd. Dollar. Nicht

gestoppt wird das Farmsterben;

durch den verschärften Auslesepro-

zeß sinkt die Zahl der Höfe vermut-

lich von 2.2 auf unter zwei Millionen.

Hoffnungslos überschuldet sind etwa
250 000 US-Landwirte.

das Einkommen darüber dagegen nur
zu durchschnittlich 25 Prozent ge-

schützt werden. Aufdiese Weise wird
die Entwertung der Kaufkraft durch
die gleitende Lohnskala in Zukunft
im Durchschnitt zu 50 Prozent ausge-

glichen.

Das neue System sichen in etwa
die gleiche Deckung von Löhnenund
Gehältern, die seit dem Anfang vori-

gen Jahres zwischen Sozialpartnern

und Regierung geschlossenen Lohn-

Die italienischen Lohneinkummen
pro Stunde stiegen im Jahre 1985

genüber dem Vorjahr um etwa elf

Prozent. 2.5 Prozentpunkte über der

Inflationsrate. Demgegenüber war ur-

sprünglich nur eine maximal einpro-

zentige reale Steigerung der Kauf-

kraft der Lohneinkommen erwartet

worden. Ziel der Regierung ist es für

1986, die reale Kauflsraftzunahme

möglichst dem Nullwachstum anzu-

nähern. Dadurch soll mehr Spiel-

raum für die Investitionen geschaffen

werden. Da in den anderen EG-Lan-
dem in den letzten Jahren die reale

Kaufkraftentwicklung mehr oder we-

niger stark abgebremst wurde, blieb

der Kaufkraftzuwachs in Italien stets

höher als der EG-Durchschnitt

RAUMFAHRT / Briten wollen Forschung beschleunigen

Neues Zentrum in London

EG / Fünfzig Millionen Südeuropäer zahlen vom kommenden Jahr an zur Gemeinschaft

Spanier fürchten härteren Wettbewerb

USA / Haftpflicht-Versicherung steckt in der Krise

Firmen helfen sich selbst

ROLFGORTZ, Madrid

Die Politiker in Madrid und Lissa-

bon atmen auf. Alle EG-Mitgliedslän-

der haben den Eintritt Spaniens und
Portugals ratifiziert Am 1. Januar tre-

ten 39 Millionen Spanier und elf Mil-

lionen Portugiesen der Gemeinschaft
bei Doch die Unternehmen teüen die

Erleichterung der Politiker nicht Der
Druck des einsetzenden Wettbewerbs
durch mehr ausländische Produkte,

die Furcht vor der Reaktion der eige-

nen Landsleute, verursachen Skep-
sis.

Sbt. Washington
Eigeninitiative soll die Krise, in die

Amerikas Haftpflicht-Versicherung

nach einer Fülle teurer Schadensfälle

geraten ist, mildem. Bisher haben
sich 33 Unternehmen, darunter IBM,
Ford, U. S. Steel, General Electric

und Chase Manhattan, an der A.C.E.
Insurance Co. beteiligt, die im ver-

gangenen Monat auf den Cayman-In-
seln in der Karibik ihre Arbeit auf-

nahm. Eingebracht wurden nahezu
300 MilL Dollar, die jedem Underwri-
ter einen Schutz in Höhe von 150 MilL
Dollar garantieren. Interesse zum
.Mitmachen“ haben weitere 100 US-
Firmen bekundet.

Nach einem langen Ratenkrieg und
gewaltigen Schadensersatz-Forde-

rungen. vor allem aus der Produkt-

haftung und Umweltverschmutzung,
weigern sich traditionelle Versicherer

in den USA. neue Policen anzuneh-
men. Begründung: Unkalkulierbares

Risiko. Da auf dem üblichen Weg

kein Schutz zu erhalten war, organi-

sierten die Marsh & McLennan Cos.,

der Welt größter Versicherungsbro-

ker, und Morgan Guaranty Trust die

A. C. E. Die Cayman-Inseln wurden
als Sitz gewählt, weil US-Versiche-

rungsvorschriften und -Steuern dort

nicht gelten.

In den USA ist die A C. E. eines

der größten Versuche, quer durch
verschiedene Industriezweige das
Einzelrisiko zu verringern. Bei dieser

Konstruktion sind die Prämien über-

dies steuerlich absetzbar. Der Kapi-
taleinsatz richtet sich nach dem Risi-

ko, durchschnittlich sind es zehn
MilL Dollar. Die jährlichen Prämien
machen 300 000 bis eine 1 MilL Dollar

aus. Dieser Satz wird auch von ande-

ren Versicherern verlangt, allerdings

für eine niedrigere Deckung. Im Nor-

malfall übernimmt die A C. E. For-

derungen bis zu 400 MilL Dollar,

wenn andere Versicherungen er-

schöpft sind.

Die Voraussetzungen für die Zu-
kunft sind in beiden Ländern sehr

verschieden. In Spanien setzt sich

Vorsicht bei der Beurteüung der eige-

nen Kräfte gegen den behördlichen

Optimismus durch. Der Untemeh-
merdachverband CEOE zeigt die Be-

lastungen, die die spanische Wirt-

schaft benachteiligen: Die ungeheuer
gestiegenen Haushaltsdefizite und
deren Finanzierung zu Lasten der Ge-
samtwirtschaft sowie die Sozialversi-

cherung. Dieses Paket, das Kranken-
versorgung, Arbeitslosenversiche-

rung und Altersrente der Arbeitneh-

mer umschließt, geht in Spanien bis

aufeinen geringen Prozentsatz voll zu
Lasten der Arbeitgeber. Finanzmini-

ster Carlos Solchaga meinte der
WELT gegenüber, daß der Staat sich

bemühe, zur Entlastung der Unter-

nehmen einen wachsenden Anteil der
Sozialversicherung aus dem Haushalt

zu finanzieren. Er ließ aber erkennen,

daß dies auch auf längere Sicht bei

weitem nicht in demMaße geschehen
könne wie in anderen Ländern West-

europas.

Die Frage, ob die Inflationsrate

durch die Einführung der Mehrwert-

steuer am 1. Januar 1986 wieder stei-

gen werde, beantwortete Solchaga
optimistisch mit dem Hinweis aufdie
Weltkonjunktur, vor allem die gün-

stige Entwicklung des Dollarund der

Energiepreise. Die offizielle Infla-

tionserwartung liegt für das nächste

Jahr bei acht Prozent, wie in diesem

Jahr. Die Wirtschaft rechnet jedoch

mit mindestens neun Prozent Auch
die offizielle Einschätzung des Wirt-

schaftswachstums um 2L5 Prozent

dürfte zu hoch gegriffen sein.

Die Zahl der Arbeitslosen, 2,1 Mil-

lionen oder 21 Prozent der Beschäf-

tigten, wird weiter steigen. Denn die

Spanier rechnen damit daß noch
manche Betriebe ihre Tore schließen

werden. Aber trotz dieses Nachteils

und trotz des niedrigen Eigenkapital-

anteils von durchschnittlich 28 Pro-

zent und der geringen Aussicht die-

sen wesentlich zu erhöhen, macht
sich grimmige Entschlossenheit

breit sich dem Sturm des Wettbe-

werbs zu stellen.

Ein Beispiel für die realistische

Vorbereitung mag die staatliche Au-
tomobilfinna Seat geben. Längstvom
Thron des geschützten Monopols ab-

gesetzt bauen sie Autos nach dem
lateinischen Geschmack, der wesent-

lich mehr auf elektronische Spiele-

reien ausgerichtet ist als etwa bei uns.

Der Erfolg: Viele Spanier, sonst stolz

auf ihren Individualismus und des-

halb an ausländischen Wagen orien-

tiert, kaufen plötzlich den inländi-

schen Seat Ibiza.

Ganz anders ist das Bild in Portu-

gal Die Balkenüberschrift der Wo- !

chenzeitung „Tempo“: „Von der EG
für Portugal Millionenregen“ demon-
striert die Passivität. Nicht der eigene

Impuls, sondern die Hoffnung auf

Hilfe von außen soll die Wende brin-

gen. Allerdings, die Misere, in die
Portugal im Zuge der Revolution

durch die Verstaatlichung und Büro-

kratisierung der wichtigsten Wirt-

schaftszweige 1974/75 geriet läßt kei-

nen Vergleich mit dem Bekenntnis
zur Marktwirtschaft der sozialisti-

schen Regierung in Spanien zu.

Die sonst stets zur Nostalgie nei-

gende Mentalität der Portugiesen rea-

gierte jedoch positiv, als es bei den
letzten Wahlen um die Position der

jungen Regierung Cavaco Silva ging.

Obwohl diese kurz vorher die wich-

tigsten Grundpreise empfindlich er-

höhte - das war auch längst fällig

stärkten die Wähler den energischen

Finanzwissenschaftler aufdem Stuhl

des Regierungschefs. In der Hoff-

nung, er werde das verheerende Erbe
der Verstaatlichungspolitik durch zü-

gige Reprivatisierung ändern. Eine
jüngste Hamburger Initiative, die

günstige Lage des Lissabonner Ha-
fens im weltweiten Containerverkehr
für Europa zu nutzen, bestätigt in die-

sen Tagen ein wiedererwachendes
Vertrauen des Auslandes.

fu. London
Die britische Regierung hat ihre

vor neun Monaten angekündigte Ent-

scheidung, ein Nationales Raum-
fahrtzentrum für Großbritannien ein-

zurichten, jetzt in die Tat umgesetzL
Das National Space Centre hat sein

Domizil unweit der Houses of Parla-

ment in Westminster. Zu seinem Ge-
neraldirektor wurde Roy Gibson be-

rufen, der von 1975 bis 1980 der erste

Generaldirektor der Europäischen

Raumfahrtagentur Esa war.

Durch das Nationale Raumfahrt-
zentrum sollen die Anstrengungen
Großbritanniens aufdem Raumfahrt-

sektor besser koordiniert und neue
Entwicklungen in der Raumfahrt-
Technologie vorangetrieben werden.

Die gegenwärtig rund 360 MilL DM,
die in Großbritannien pro Jahr für

Aktivitäten in der zivilen und militä-

rischen Raumfahrt ausgegeben wer-
den, sollen künftig durch die neue
Organisation fließen.

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt

wird sich das neue Raurafahrtzen-

trum allerdings nicht in Aktivitäten

im Zusammenhang mit der unlängst

zwischen London und Washington
vereinbarten Beteiligung Großbritan-

niens an den Forschungsarbeiten zur

Strategischen Verteidigungsinitiative

(SDD einschalten, wird inLondon be-

tont Die erste Aufgabe des Raum-
fahrtzentrums wird die Entwicklung
einer langfristigen britischen Raum-
fahrt-Strategie sein. Bislang seien die

britischen Raiimfahrtaktivitäten „zu

bruchstückhaft-, heißt es dazu.

An konkreten Entwicklungsaufga-

ben liegt unter anderem ein Projekt

aufdem Usch, als Führer eines Kon-

sortiums innerhalb der Esa eine un-

bemannte Weltraum-Plattform zu

entwickeln, die in den 90er Jahren als

Unterstützungs-Basis für die von den
Amerikanern geplante, permanent
bemannte Raumstation dienen wur-

de.

GROßBRITANNIEN / Gewerkschafts-Streit beendet

TUC erlaubt Staatsgelder
fu,London

Das Spitzengremium des Dachver-

bandes der britischen Gewerkschaf-
ten TUC hat seinen hartnäckigen Wi-

derstand gegen einen wichtigen Teil

der Gewerkschaftsrefoim der Regie-

rung Thatcher aufgegeben. Mit 30 zu
sechs Stimmen verabschiedete der

Generalrat desTUC eine Empfehlung
für eine Sonderkonferenz des Ge-
werkschafts-Dachverbandes im Fe-

bruar, wonach es künftig völlig den
einzelnen Gewerkschaften überlas-

sen bleiben soll ob sie Regienmgs-
gelder für die Abhaltung von gehei-

men Urabstimmungenund Briefwah-
len annehmen oder nicht

ausgehen würden als Briefwahlen

und Abstimmungen von zu Hause,

wo, wie es ein Gewerkschaftsführer

ausdrückte, „der Stimmzettel am Kü-
chentisch ausgefüllt wird, mit einem

Auge auf dem Sportteil der Zeitung

und dem anderen auf dem Femseh-
Bildschirm**.

Die Portugiesen haben das Land
bis auf Lissabon und Umgebung im
Sinne der europäischen Regionalhilfe

zum Notgebiet erklärt Sie wollen den
Höchstsatz von bisher 50 Prozent Eu-
ropahilfe zu 50 Prozent Eigenleistung
auf70 zu 30 zu Gunsten der Regional-
hilfe ändern. (SAD)

Bislang lautete die strenge TUC-
Weisung an alle Mitgliedsgewerk-

schaften, keinen Penny an Regie-

nmgsgeldem anzunehmen, andern-

falls drohe der Ausschluß aus dem
TUC. Dahinter steckte zum einen die

Auffassung, daß Abstimmungen per

Handaufhebung auf dem Finnenhof
eher im „gewerkschaftlichen Sinne“

Zum anderen wollten die TUC-
Spitzenfunktionäre ihr totale Ableh-

nung der neuen Gewerkschafts-Ge-

setzgebung zum Ausdruck bringen.

Doch bereits vor dem letzten Jahres-

kongress des TUC im Spätsommer
traten mit den Metallern und den
Elektrikern plötzlich zwei Gewerk-
schaften aut die entschlossen waren,

dem Willen ihrer Mitglieder zu folgen

und entgegen den TUC-Richtlinien

Regierungsgelder für die Abhaltung

von Urabstimmungen und Briefwah-

len anzunehmen. £>ie riskierten damit

den von etlichen Delegierten gefor-

derten Ausschluß aus dem TUC, der

nur in letzter Minute verhindert wur-

de.

Elektronik im Nutzfahrzeug

Wir entwickeln praxisgerechte Systeme
Richtige Entscheidungen ver-

langen präzise und umfassen-

de Informationen, in allen Be-

reichen, in denen Daten verar-

beitet werden. Zum Beispiel

im Transportwesen. Zuneh-

mend ermöglicht die Mikro-

prozessorentechnik auch hier

den Einsatz moderner Kom-
munikationssysteme.

Heute schon regeln und
steuern Elektroniksysteme

Antriebsstränge. Digitalanzei-

gen übermitteln dem Fahrer

im LKW oder Bus schnell und
zuverlässig alle erforderlichen

Betriebs- und Zustandsdaten.
Die MAtt-Fahrzeugentwick-
lung nutzt sämtliche Möglich-
keiten der modernen Elektro-

nik. Durch Koordination der

einzelnen Komponenten zu ei-

nem umfangreichen Antriebs-

managementsystem.

Darüber hinaus entwickeln wir

ein System der Betriebsdaten-

erfassung, das die gesamte

Transportkette mit einschiießt

Fuhrpark und Kunde verfügen

dadurch laufend über aktuelle

Informationen der Ist- und Soll-

zustände. Bektronisch über-

mittelt aus dem Fahrerhaus.

Das ermöglicht eine sorgfältige

Tourenanalyse und ein opti-

miertes Fuhrparkmanagement.
Erhöhte Wirtschaftlichkeit

durch ein vielseitig ausbaufähi-

ges Bektronikkonzept -

entwickelt von MAN.

Leistung, die übeizeugt
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STADTSPARKASSE KÖLN Mehr Konsumentenkredite
m m ^ —

Arger mit Landesaufsicht
Py.Kölü

Mit herber Kritik am nortirhein-

westtalischen Wirtschailsministeri-
uni als Aufsichtsbehörde der Spar-
kassen in diesem Land überraschte
die Stadt&parkasse Köln, ein führen-
des Institut unter den deutschen
Großbanken, Vorstandsvorsitzender

Fritz Hermanns sieht nicht ein. daß
seinem Haus die Börseneiniührung
von Inhaber-Obligationen, die die

Sparkasse ab Januar 1986 anbieten
will, verwehrt wird.

Das Institut, das 1986 ihoc'ngerech-

net) seine Bilanzsumme auf 13,2 1 12.6/

Mrd. DM. und sein Geschäftsvolumen
auf 13,7 (13,1) Mrd. DM steigert, stößt

auf das Monopol der Westdeutschen
Landesbank, börsengängige Wertpa-
piere der Sparkassenorganisation

aufzulegen. Für viele Kunden sei die

Börsennotierung auch solcher Papie-
re^ ein QualitätsmerkmaL Gleiche

Wünsche für hauseigene Papiere ha-

ben die Stadtsparkassen von Düssel-

dorf. Essen und Oberhausen, die in

ihren börsengängigen Wertpapieren
keine Konkurrenz für die WestLB se-

hen.

Die neuen Papiere, nicht auf den
Käufer, sondern auf den Inhaber aus-

gestellt. haben mit je 50 Will DM
Volumen eine Lau seit vor. fünf und
zehn Jahren bei einer Verzinsung von

j

er.va 6.5 und 7 Prozent. Der Ausgabe- !

kurs beträgt 100 Prozent. Hinter- I

grund der Kreation; Die Sparkassen I

brauchen für Festzinskredite mehr
|

Geld zu festen Zinsen. i

FACHEINZELHANDEL / Betriebsvergleich der Universität Köln - Steigende Kosten und sinkende Spannen

Nach einem Jahr sind Erträge wieder auf Talfahrt

Mit Geschäftsentwicklung und Er-

gebnis des Instituts zeigte sich Her-

manns durchaus zufrieden. So nah-

men die Kundeneinlagen um 3,7 Pro-

zent auf 11,4 Mrd. DM zu, wovon 8,97

(8.69) Mrd. DM auf das Sparvolumen

entfielen. Dabei wuchs der Eestand

an SK-Sparkassenobligationen um
19.4 Prozent auf über 1 Mrd. DM. Das
Kreditvolumen erhöhte sich um 6.8

Prozent auf fast 8,9 Mrd. DM. Der

Zuwachs verteilte sich auf kurz-, mit-

tel- und langfristige Kredite annä-

hernd gleich stark.

An Investitions- und Anschaf-

fungsdarlehen wurden 459 (269)MilL

DM zu gesagt, an Privatdarlehen und
Dispositionskrediten 460 <334) Mill.

DM. Mit dem Gewinn ist die Stadt-

sparkasse Köln ebenfalls zufrieden.

So konnte die Zinsspanne behauptet
werden. Die Liquiditätslage sei gut

GREY / Geringe Etatfluktuation brachte Erfolg

Bisher bestes Geschäftsjahr

HARALD POSNY. Düsseldorf

Die Talfahrt der Erträge im deut-

schen Facheinzelhandel wurde nur

ein Jahr lang gestoppt Bereits 1984

bewahrheiteten sich frühe Befürch-

tungen der Hauptgemeinschaft des
Deutschen Einzelhandels 1HDE 1

-

wonach die leichte Entspannung der

Kostenlage und die Verbesserung der

Untemehmensergebnisse beendet

ist. Die jährliche Analyse des Be-

triebsvergleichs im Institut für Han-
delsforschung an der Universität

Köln zeigt, daß das steuerliche Be-

triebsergebnis von 3,7 Prozent auf 3,2
Prozent des Umsatzes gefallen ist,

während das betriebswirtschaftliche

Betriebsergebnis - die noch wesentli-

chere Kennzahl - wieder auf minus
2,1 (nach minus 1,5 und 2,0) Prozent

des Umsatzes gesunken ist Es befin-

det sich damit zum fünften Mal hin-

tereinander im Minus.

Der harte Wettbewerb hat auch da-

für gesorgt, daß die Betriebshan-

delsspanne 1984 erneut Leicht auf 27,7
(27,9 nach 28) Prozent gesunken ist,

dagegen hat sich die Gesamtkosten-
belastung von 29,4 auf 29,8 Prozent

erhöht

Auch im laufenden Jahr, so die Sta-

tistiker der HDE in Köln, dürften sich

die Betriebsergebnisse des Handels
„eher weiter leicht verschlechtert ha-

ben“, da einer Umsatzsteigerung von

nominal 0,5 (1984: minus 0,2) Prozent

eine Preissteigerung im Einzelhande'.

von etwa 1.5 Prozent gegenüberstehl.

Dies dokumentiert, daß Preiserhö-

hungen kaum durchzusetzen waren.

Diese beiden Faktoren wirken sich

auch 1985 nachteilig auf die Entwick-

lung der Handelsspanne aus. Erst

1986. wenn eine rede Umsatzsteige-

rung von etwa 2,5 Prozent zu erwar-

ten ist, könneauch mit einer besseren
Handelsspanne gerechnet werden.

Das Gesamtbild wird durch das be-

sonders schlechte Abschneiden des

in Zahl der untersuchten Betriebe

und deren Umsatzgewicht stark re-

präsentierten Lebensmittelhandels

negativ beeinflußt. Rechnet man ihn

(minus 4.2 nach 4,1 Prozent betriebs-

wirtschaftliches Betriebsergebnis)

heraus, liegen die verbliebenen Han-

delsbe:e:che mit einem > pius I3.i i Pro-

zent immer noch Ir. de: Verlustzone.

An der Gesam.tter.denz de: Erirags-

enrw:ck!ur.g ändert sich nichts.

An Kölner Betriebsvergleich nah-

men 6523 >6431) Unternehmen aus 57

Teilbrancher. mit zusammen 81 233

\31 993> Mitarbeitern und einem Um-
satz vor. rund 17.3 1 17.2) Mrd. DM teiL

Das war (wie immer ohne Großver-

tnebsformen des Einzelhandels) ein

addierier Anteilvon acht Prozent des

Facheinzelhandelsumsatzes. Der er-

neut verstärkte Druck aufdie Erträge

geh: 1984 ausschließlich auf den Per-

sonaikostenanteü 1 16.9 nach 16.6 Pro-

zent des Umsatzes einschließüch Un-
temehmeriohn) zurück, sowie auf

Miet- und Sachkosten.

Py. Düsseldorf

Die Werbeagentur-Gruppe Grey in

Deutschland hat im Geschäftsjahr

1984/85 (30. 9.) mit einem Roheinkom-
men (Gross Income) von 41,1 (37,9)

MUL DM und einem sich daraus erge-

benden kapitalisierten Umsatz (Bil-

lings) von 274,1 (252,9) MilL DM ihr

„bisher bestes Geschäftsjahr 1983/84“

noch übertroffen. Damit liegt das
Wachstum der Gruppe in einem
Markt, der 1985 um knapp 3 Prozent

wachsen soll, während der letzten

drei Jahre um 50 über dem Wachstum
der in der Gesellschaft Werbeagentu-
ren (GWA) zusammengeschlossenen
Agenturen.

Bernd M. Michael, Geschäftsführer

der Grey Düsseldorf GmbH & Co.
KG, hebt für das Jahr 1985 als beson-

deren Erfolg die Kontinuität der Ge-
schäftsbeziehungen hervor: „Dieses

Jahr hatte die geringste Etatfluktua-

üon seit fünf Jahren. 18 Etatgewin-

nen stand nur ein Verlust gegen-

über“. Ähnliches gilt auch für die

Treue zur Agentur. Zwei Drittel des

Facheinzetbcmdal
(in Prozent des Umsatzes)

1984 1985 1982 1981 1980

Betriebshandelsspanne 1

,
Steuer! .Betriebsergebn i s2

Betriebsw. Betriebsergebn ir5

Gesamtkos len

27.7

3,2

-2.1

29.8

27,9

3,7

•1,5

29.4

28.0

-2.0

30.0

27.7

3,8
-1.4

29,1

27.8
4,7

-0.5

28,3

Umsatz fm 1000 DM)
je Beschäfigten
je m 2Verkaufsfläche

218.1

8,0

216,7
8,3

209.8
8.4

204.S
8,6

196,4
8.2

1 Warenemsstz (ohne Vorsteuer l minus Absatz (ohne Mehrwertsteuer): 1 Betriebshan-
deisspanne minus Gesamtkosten (ohne Unternehmerlohn Zinsen für Bigenkapital;
1 Beirlebshaxtdelsspanne minus Gesamtkosten (emschl. Unternehmerlohn and Zinsen für
EigenkapitaJ)

Gemessen am realen Umsatz je be-

schäftigte Person und je qm Ver-

kaufsfläche hat die Emzelhandebpro*

duktivität abgenummen. Das gilt teil-

weise sogar für die Leistungszahien.

Bei leicht gestiegenem Umsatzje Mit-

arbeiter bedeutet der annähernd sta-

gnierende Gesamtumsatz eine leicht

rückläufige Zahl der Beschäftigten,

deren reale Umsatzleistung um ein

Prozent gesunken ist, eine Folge der

schwachen Nachfrage.

Im vierten Jahr hintereinander war

auch die Umsatzentwicklung je qm
Verkaufsfläche um 3 (preisbereinigt

um 4.6) Prozent geringer. Dabei ist

die Entwicklung seit 1980 bis 1984

iminus 14,5 Prozent) besonders nega-

tiv und macht die Folgen der Flä-

chenüberkapazität überdeutlich.

Zweifellos ist die Zahl der Bran-

chen mit überdurchschnittlich guten

betriebswirtschaftlichen Betriebser-

gebnissen weiter zuriiekgegangen.

Gewinne niesen noch Herrenausstat-

ter (0,5 nach 3,2 Prozent), Herren- und
Knabenbekleidung (1.9 nach 2,3 Pro-

zent) aus, obwohl der gesamte Textil-

fachhandel einen Verlust von 1,5 (0,2)

Prozent zeigt Nur noch der Büro-

Cachhandel (0,7 nach 1.1 Prozent),

stärker noch einige Teilbereiche dar-

unter Medizin-Technik (plus 1,7 nach
zwei Prozent) liegen auf der „Sonnen-
seite“ der Entwicklung.

Neugeschäfts stammten aus dem Be-

stand, ein Drittel von neuen Kunden.
Eng damit verbunden ist auch die

geringe Fluktuation in der Agentur-

führungsmannschaft Nach den Wor-
ten Michaels liegen die Quellen des
Wachstums auch in der „verbesserten

Qualität unseres creativen Produkts“.

Die Grey-Gruppe Deutschland (240

Mitarbeiter) nach den USA und Süd-
afrika die drittgrößte Grey-Organisa-

tion weltweit und die größte in Eu-

ropa, macht derzeit 85 Prozent ihres

Umsatzes auf 25 der größten 30 Wer-
bemärkte. Neben Grey Düsseldorf

haben sich auch die übrigen Schwe-
steruntemehmen in Deutschlandund
Österreich außerordentlich gut ent-

wickelt

Für 1986 erwartet Grey Deutsch-

land einen Umsatzsprung auf über

300 MilL DM. In Österreich wird der

Umsatz 29 MilL DM überschreiten.

Grey International mit 126 Büros in

51 Städten und 29 Ländern, strebt für

1985 ein zweistelliges Umsatzwachs-
tum (1984: rund 5 Mrd. DM) an.

NAMEN
Edgar Müller-Gotthardt (52), wur-

de zum 1. Januar 1986 in die Vorstän-

de der Victoria Rückversicherungs-
AG und der Victoria Feuer-Versiche-

rungs-AG berufen.

Karl Fehrenbach wurde mit Wir-

kung vom 1. Januar 1986 zum Mit-

glied des Vorstandes der DG Bank
Deutsche Genossenschaftsbank,

Frankfurt, bestellt Gleichzeitig wur-

den Fehrenbach und Dr. Karl-Her-

bert Schneider-Gaedicke, der dem
Vorstand derDG Bank seit 1972 ange-

hört, zu Stellvertretern desVorsitzen-

den des Vorstandes ernannt

Prof. Dr. Werner Peters (64), Ge-
schäftsführer des Steinkohlenberg-

bauvereins, der Bergbau-Forschung

GmbH und des Bergwerkverbandes
GmbH, tritt Ende des Jahres in den
Ruhestand. Sein Nachfolger wird Dr.

Alois Ziegler, der im Bundpsministe-

rium für Forschung und Technologie

das Projekt „Humanisierung des Ar-

I beitslebens“ leitet

Heinz Holberndt (63), Vorsitzender

der Geschäftsführung der Teerbau

GmbH, Essen, geht zum Jahresende

in den Ruhestand, wird aber ab L986

dem Aufsichtsrat angehören. Als sein

Nachfolger wird Friedhelm Körwer
(57) den Vorsitz in der Geschäftsfüh-

rung übernehmen. Gleichfalls zum 1-

Januar 1986 werden Hans-Joachim

Louis (44) und Dr. Karl Stenz (41) zu
Geschäftsführern bestellt

Axel C. A. Krauss (41) übernimmt

am 1. Januar 1986 zusätzlich zu seiner

Verantwortung für den Geschäftsbe-

reich Markenartikel der Maizena Ges.

mbH, Hamburg, die Aufgaben des

Sprechers der Geschäftsleitung. Er

löst Harald Lungwitz ab, der nach

mehr als 3Qjähriger Tätigkeit für Mai-

zena in den Ruhestand tritt

Norbert Schiffer wurde mit Wir-

kung vom 1. Januar 1986 zum ordent-

lichen Vorstandsmitglied der Concor-

dia Lebensversicherungs-AG , Hanno-
ver, bestellt

Als Nachfolger von Willi Hegen-
berg, der am 31. Dezember 1985 in

den Ruhestand tritt übernimmt Hel-

mut Hilker ab 1. Januar 1986 als or-

dentliches Vorstandsmitglied das
kaufmännische Ressort der Transfor-

matoren Union AG, Stuttgart, und
wird gleichzeitig Arbeitsdirektor.

Leif Juni Jörgensen wird zum 1.

März 1986 in den Vorstand der

M.A.N. - B+W Diesel GmbH, Augs-

burg, und der M. AN. - B+W Diesel

A/S, Kopenhagen, berufen.

Werner Hill (50) wird Jahres-

beginn neben Joachim Rüdiger 231m
weiteren Geschäftsführer der Lassen

GmbH bestellt

Hugo Schmitz (65), Leiter der Ge-

schäftsführung der TN-Niederias-

sung Köln, der Telenorma TN, wird
zum Jahresende in den Ruhestand
treten. Zu seinem Nachfolger wurde
Severin Berster (49) ernannt

Hans Diethelm Harenberg wird

mit Wirkung vom 1. Januar 1986 zum
Leiter der Geschäftsführung und
Hans Joachim Leydecker wird zum
Geschäftsführer derTN Beteiligungs-

gesellschaft Friedrich Merk-Telefon-

bau GmbH, München, bestellt Aus
der Geschäftsführung ausgeschieden

sind Dr. Ernst Wiede, der in den Auf-

sichtsrat wechselt sowie Constantin

von Dziembowski und Dr. Erich Un-
ger.

Werner Ganss, Direktor der Philips

GmbH und Leiter des Unterneh-

mensbereichs Licht, Hamburg, tritt

am 31. Dezember 1985 in den Ruhe-
stand. Sein Nachfolger ist Diethelm
Horak (45).

Dieter Pelz, bisher Vorstand der

Eichbaum AG, Mannheim, wird mit

Wirkung vom 1. Januar 1986 in die

Geschäftsführung der Westfälischen

Privat-Bauereien Nies, Lippstadt, be-

rufen. Er übernimmt den Geschäfts-

bereich Produktion und Technik.

SAATZUCHTEN

Drastischer

Erlösrückgang
dos. Ebstorf

Die Vereinigte Saatzuchten eG

t VSE). Ebstorf, die bereits 1984 R5

i3ü. 6 > eines der „schwierigsten Jahn?

der fast 60jährigen Unternehiraragp.

schichte" hinter sich gebracht hat,

sieht sich auch im laufenden G*.

schüfisjahr mit erheblichen Proble-

men konfrontiert. VSE-Geschaftsföh-

rer Heinrich G. Badenhop zeigte auf

der Mitgliederversammlung, daß die

negativen Einflüsse in nahezu allen

j

Produktgruppen überwiegen.

Aus der Ernte 1985 hat die VSE

|

rund 45 000 1 Getreide gekauft. Allem

[

die Preissenkung von zehn Prozent

;

habe die Betriebe 1,8 Mül. DM geku-

i siet. Hinzu komme, daß die Hektar-

|

Erträge gegenüber der Ernte 1934 um
: rund fünf Prozent niedriger ausgefal-

} len ist. Weitere negative Momente
seien die Wprozentige Auswinterung

im Wintergerstenanbau und witte-

rungsbedingte Qualitatseinbußen.

Schlimmer sei die Situation bei Kar-

toffeln. Die Preise seien unter das

niedrige Vorjahresniveau gerutscht;

eine Besserung zeichne sich nicht ab.

Unbefriedigend waren auch die

Herbstumsätze mit PflanzkartolTeln.

In der Tendenz schwach bleiben

wird nach Einschätzung der VSE die

Preisentwicklung für Futtermittel;

das Geschäft stehe unter dem Ein-

druck der seit Jahren schlechtesten

Erlössituation im gesamten Vered-

lungsbreich. Im Düngemittelmarkt

seien die Stickstoffpreise fest, die für

Phosphate eher schwach.

Im Geschäftsjahr 1984/85 erzielte

die VSE einen Gesamtumsatz von 63

Mill. DM. Davon entfielen 255 MilL

DM auf das Bezugs- und 34,5 (i. V. 501

Mill. DM auf das Absatzgeschäft; 3

Mill. DM steuerten die Hilfs- und Ne-

benbetriebe zu. Gegenüber dem Vor-

jahr bedeute dies ein Umsatzrück-

gang von über 20 Prozent An diesen

Zahlen werde die Crux deutlich,

meinte Badenhop. Während nämlich

der Menge nach im Berichtsjahr

zwölf Prozent mehr bewegt wurde,

fehlten auf der Erlösseite gegenüber

1983/84 gut 15 Mill. DM.
Badenhop nennt drei Ursachen:

Neben dem „katastrophalen Preisver-

fall“ bei Speisekartoffeln und gerin-

geren ubergebietlichen Pflanzkartof-

felverkäufen habe man im Getreide-

geschäft mit starken administrativen

Eingriffen leben müssen. In der Bi-

lanz schlug sich das in einem auf

54561 (260431) DM geschrumpften

Gewinn nieder.

i

i

1

i

i

1

1 Den Erwerb von Gold soll-

te man heule unter dem Aspekt

der Sicherheit sehen - als Ver-

sicherung. die Ihre persönliche " —
Finanzbraft und Unabhängigkeit in alle Zukunft erhält Genauso
wie hochwertige Goldreserven (

w‘
’ i<«n Gold oder reiner) den Staats-

banken der Well zur Absicherung des Staatsvermögens dienen.

Eine Versicherung ist natürlich immer nur so gut wie das.

u as liuhimorstehL. Deshalb sollten Sie sich vun den Vorteilen von

Gold-Maple-Leaf-Münzen aus Kanada überzeugen.

Kanadas Gold-Maple Leaf wird in der ganzen Well aner-

kannt deshalb kann man ihn ohne teure Reinheitsanalysen wie-

der veräußern. Sie bezahlen zwar bei derAnschaffungeinen klei-

nen Handolsauischlag. bekommen jedoch beim Wiederverkauf

•.•inen Teil davon zurück. Kanadas Gold-Maple Lear ist die Münze

mit dem höchsten ReinheitsgehaU. Er hat einen FeinGoldgehalt

von
'

' !> enthält keinerlei Legierungsmetalle, die ohnehin nur

das Gewicht und nicht den Wert steigern, und er garantiert mit

jeder Münz« eine volle Unze reinsten kanadischen Goldes.

Wie man bestes Barrengold
noch verbessern kann.

Die kanadische Regierung, die

den Gold-Maple Leaf herausgibt,
steht voll für diese Garantie

ein. Zum . einen durch die

Staatssymbols, des Ahomblattes - zum
Anerkennung des Gold-Maple Leafs als

Einprägung des
anderen durch die

gesetzliches Zahlungsmittel eines stabilen, unabhängigen und
freien Landes.

Den Wert ihrer „Vermögensabsicherang“ können Sie täg-

lich dem Wirtschaftsteil der Tages-

presse entnehmen: er entspricht

pro Gold-Maple Leaf der Tages-

notierung für eine Unze Gold.

Warum also wollen Sie Ihr

Vermögen nicht genauso absichem

die Staatsbanken? Durch

Hna&raUn Ucnraetwae
*** «n»«nne

me
Gold, dessen Herkunft und Rein-

heit garantiert ist - durch den

Gold-Maole Leaf aus Kanada.
'•* Urne 1 Unta >

Gold-Maple Leal Für Reinheit gibt es keinen Ersatz.

l>vn «inlil-Mupli- Leaf hi'knmim-n Sie bei den meisten deutschen Banken und Sparkassen.

Vermögensverwaltung
Wir betreuen seit 10 Jahren Anlageobjekte in Kanada und USA. Unsere
Präsenz in diesen Gebieten ermöglicht uns die zuverlässige Verwaltung
vorhandener und neuer Objekte: Unser Diertstleistungs-Angebot umfaßt:

- Verwaltung vorhandener Objekte
- Unkonventionelle Probtem-Analyse und -Lösung
-Allgemeine Beratung bzw. Vermittlung neuer Objekte

Wenn Sie einen kompetenten Partner für Ihre Auslandsanlage suchen,
nehmen Sie Kontakt mit uns auf.

DEB Management GmbH
Tel. 02 51 /403 24, Tx. 0 892 605, Aegidiimarkt 6, 4400 Münster

Industrieunternehmen
il mtttelständ. Existenzen Verkauf/AnkaufATennittlung.

City Wirtschaftsberatim*, TeL O 89 / 7 25 15 38 oder 7 25 63 72
GanghoferstraBe 84, D-8860 München 70

1 Jahr Festgeld lOiMna.
2 Jahre » 1TÄ%ruu

3

” lliÄpa.

4

» impLa.

5

» lmjxa.
FGr Anlagen ton XI OOO bis XlOO OQO. Zinsen werden jährlich jusgczahlt.

Dir uti(rn Zihsmiv '•antfm :tn Znipueki drr Gbrrtabean Jir Prti

u

4unii»i.

Nachfolgend einige der Vorteile einer FestgeUlanlage bei Lombard:
* Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich

während der Antagezeit nicht mehr ändert.

* Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Stenern ansgezahlt
* Ihr Konto wird vertraulich gehandhabt
* Da die Devisenkontrolle in Großbritannien nicht mehr besteht,

können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rückzahlung in
j£-5teHmg oder in einer anderen Währung ln jegliches (jm!
übenriesen werden.

* Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der Welt.
S Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren.
Wir qnotiereu andere Zinssätze (Br Anlagen von 1-5 Jahren, wobei die
Zhnanszabloneen monatlich. TterteJjahriJch oder halbjährlich stattfinden
und für Anlagen mit einer 3 -oder 6 - manatiteen KandigonesfrisL
Für weitere Details über unsere AobceirägUdikelien and Zinssätze bitten
wir Sie. ns neck benle den Coupon zuznsenden.

Wir unterhalten bei der Deutschen WestminiKr Bank AG.
Zweigniederlassung. 4000 Düsseldorf L Käiilgsailee Ü.
das* Konto01 87518014. anf das Sie Ihre Einzahlungen vornehmen können.

Dine Bedingungen gellen nichi igMInl ffli iVnshulet GrnObnlonolmv

/(Lombard
][North Central

Anlagekonten

NAME

An:
Lombard North Central PLC
AbHg . 340
17 Brulon Street

London W1A 3DH, England
Telefon: 409 3434

ADRESSE
f8LQOffiUC«CT«BQ4 BITTE)

I

I

I

I

I

n E.IX oa' incntnan UmMmnc &>.-on3uiidlaute* WKitu [I

EmR^teddeyNatkxialWestTrt^ ErtMBgl l

daren Kamm £2.6«9,000.000ubw^ntrteL

STADT OSLO
(Königreich Norwegen)

8%% Deutsche Mark-Anleihe von 1980/90
-WKW 466 031/38-

Aualoaung
GemäB § 3 der AnJeihebedingungen wurden am 17. Dezember 1985
unter notarieller Aufsicht die noch umlaufenden Teitschuldverschrei-
bungen der

Serie 8- WKN 466 038-
mlt den Stücknummem

28 001-32000 ZU je DM 1000,-
40 401-41 600 zu je DM 5000-

im Nennbetrag von DM 9 625 000,-2urRückzahlung zum 1. Min 1986
ausgelost.

Die ausgelosten Teilschuldverschreibungen werden vom 3. März 1966
an gegen Einreichung der Wertpaptermänte! und Zinsscheine per 1 .

März 1987 uff. zum Nennbetrag eingelöst

a) In dar Bundesrepublik Deutschland einschlie&lich Berlin (West) bei
den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassun-
gen:

Deutsche Bank Aktiengesellschaft
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Commerzbank Aktiengesellschaft
Dresdner Bank Aktiengesellschaft
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptnieder-
lassungen der in den Anteihebedingungen genannten Banken nach
Maßgabe der AnteihebedlngungerL

Die Verzinsung der ausgetosten Tel [Schuldverschreibungen endet am
28. Februar 1988. Der Gegenwart etwa fehlender Zinsscheine wird vom
Kapitalbetrag gekürzt

Die am 1. März 1986 fälligen Zinsscheine werden gesondert ln der
üblichen Weise eingelöst.

Von den bereits früher ausgelosten Serien 1, 2 und 5 sind noch nicht
«Ile Stücke zur Enlösung eingereicht worden.

Oslo, im Dezember 1965

STADT OSLO

Der Mann, auf den die Welt
wartet

Keine Situation ist hoffnungslos
von Anton Schulte

Jeden Tag erhalte ich Briefe,
in denen Menschen ihre
scheinbar hof&iungslose Si-
tuation schildern. Da ist die
Ehefrau, die einen guten
Mann hat, bis dieser anfängt
zu trinken. Da ist das neun-
zehnjährige Mädchen mit ih-
rem Baby, deren Freund sie
verlassen hat. Sie weiß nun
nicht mehr ein noch aus. Da
ist der Nachbar, der zur
Wahrsagerin ging und nun
die Geister, die er gerufen
hat, nicht mehr los wird. Er
lebt in einer ständigen Angst
von Tag zu Tag.
Manch einer ist auf der Su-
che nach dem schönen, er-
füllten Leben fälschen Pro-
pheten und Religionen auf
den Leim gegangen. Es ist
erstaunlich, wie viele Men-
schen sich von ihrem Horo-
skop beeinflussen lassen.
Sie kennen kaum ihre Blut-
gruppe, aber wohl ihr Stem-
zeichen.

Doch die Sterne lügen. Ich
habe noch keinen Menschen
gesehen, der von seinem
Stem2eichen Hilfe erfuhr
als er schwerkrank darnie-
derlag oder seine letzte
Stunde auf dem Sterbebett
gekommen war. Im Gegen-
teil. Tagewähler, Geisterbe*

schwörer, Wahrsager und
Zauberer sowie Menschen,
die ihr Vertrauen auf Amu-
lette und andere Glücksbrin-
ger setzen, haben Gott zum
Feind und - wenn sie in die-
sen Bindungen bleiben -
schreckliche Folgen für ihr
eigenes Leben, ihre Familie
und für die Ewigkeit.

Sie brauchen, damit Ihr Le-
ben rein, hell und schön
wird, keine Guru-Religion,
keinen Alkohol und. keine
Magie der Stemzeichen. son-
dern Sie brauchen jeman-
den, der Ihnen unter die Ar-
me greift, der Sie liebt Ja,

der Sie in den Himmel brin-

gen kann.

Es ist Jesus Christus, der
Sohn Gottes, der nicht in die

Welt gekommen ist, die Welt
zu verurteilen, sondern zu
retten. Ihn müssen Sie ken-
nenlernen. Wie? Lesen Sie

die Erzählung seiner Ge-
schichte in dem Ihnen ko-

stenlos angebotenen Buch:
„Der Mann, aufden die Welt

wartet“ (64 Seiten).

Kostenlos und ohne irgend-

eine Verpflichtung erhalten

Sie das Buch von Anton
Schufte. NEUES LEBEN-
Zentrum, 5231 Wölmersen.
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Geht Ihnen ein Lieht auf?

i

u
g

Hier paßt etwas nichtzusammen.

Doch das Problem ist schnell aus

der 'Welt zu schaffen. Aber was,

wenn so etwas bei Grobcomputern

passiert?

Bei Großcomputern ist nichts

wichtiger als die Sicherheit, daß

alles zusammenpaßt Die Sicher

heit, daß Software, Bildschirme,

Drucker, Speichereinheiten, Zu-

satzgeräte und zentraler Rechner

einheitlich abgestimmt sind. Und
die Sicherheit, daß fortschritt-

lichste Technologie eingesetzt wird.

IBM Großcomputer bieten diese

Sicherheit.

DennbinterlBMGro&coiriputern

steht wie bei allen anderen IBM
Produkten die Erfahrung eines seit

Jahren in Forschung und Produk-

tion international führenden Her-

stellers.

Darum paßt auch beim Service

alles zusammen: die Beratung, die

Planung, die Installation, die War-

tung und die Erweiterungen. Alles

ist so aufeinander abgestimmt, daß

Sie auch in Zukunft sicher mit

IBM Großcomputem rechnen kön-

nen. Geht Ihnen ein

Licht auf? säg=?b

J
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Die Wunder
hinter der

Wirklichkeit

KRITIK

Ein zerrissenes Bild
lp
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SAT 1

Das Programm-Machen für Weih-

nachten hat schon seineTücken:

A A aiyPoppins ist berühmtaufder
lVJL ganzen Welt Die Schöpferin

des Kindermädchens, das nebenbe-
ruflich eine gute Fee ist blieb dage-

gen weitgehend unbekannt Pamela
Lyndon Travers, Verfasserin von im-
merhin acht „Mary Foppins“-Bü-
chem, steht - selbst in ihrer Wahlhei-

mat England - in keinem gängigen

Konversations-Lexikon und ist auch
nichtim Prominentenregister „Who's
Who“ verzeichnet

WV*- . VE

•• ’v

ivi

|K *.

Wf « j

Berühmt wurde ihre Schöpfung
erst durch Walt Disney und Julie An-
drews, und zwar auf eine Weise, die

keineswegs den ungeteilten Beifall

der Autorin fand: Nach dem Urteil

der heute 81jährigen wurde die für

das Musical um ein Vierteljahrhun-

dert zurückverlegte Geschichte in

Hollywood viel zu stark verzuckert

Disney verbat sichjede Drehbuchein-
mischung mit der Begründung: „Ich
bin ein Leser, und jeder Leser hat
seine eigene Interpretation der Cha-
raktere.“ So geht in der Filmversion

Dia „Mutter" von Mary Poppins:
Pamela L Travers

FOTO: CAMERA MESS

Mary Poppins - ARD, 20.15 Uhr

dige „Verrücktheit“ nie verloren -

weder in den 30er Jahren in England,

wo sie das erste Buch wahrend der

Genesung von einer Krankheit zu Pa-
pier brachte („In erster Linie schrieb

ich es, glaube ich, um mir selbst eine

Freude zu bereiten“), noch in Irland,

wo sie sich mit den Dichtem William
Butler Yeats und George William

Russell anfreundete, nicht in der
Schweiz und sogar nicht in Harvard,

wo sie Mitte der 60er Jahre „writer in

residence“ an der Universität war.

manches von dem verloren, woraufes
Miss Travers ankommt: Nämlich die

heitere Kritik an einer viel zu rationa-

len Welt, die, wie es in einer Kritik

heißt, „verlernt hat, die Wunder hin-

ter der Alltagswirklichkeit wahrzu-
nehmen“.

Das erste Poppins-Buch erschien

1934 unter dem Titel „Bad Tuesday“.
„Vom ersten Atemzug an“ berichtet

die Erzählerin zwei Generationen
später, lebte Pamela in einer Welt der

Mythen und Märchen; und es störte

sie nicht im mindesten, für schrullig,

einfältig oder gar verrückt gehalten
zu werden. „In der Mythologie“, sagt

sie, „wird diem Narren von jeher be-

sondere Achtung zuteil. Er weiß et-

was, was die Welt nicht weiß. Aber er

weiß nicht, daß er es weiß. Darin liegt

seine Stärke.“

Die Welt hingegen verlor ihre Un-
schuld, und für eine Neuauflage von
„Bad Tuesday“ mußte Frau Travers
das 6. Kapitel im Jahre 1982 um-
schreiben: 4E Jahre nach dem Erst

erscheinen waren Eskimo, Stammes-
neger. Chinese und Indianer soziolo-

gisch nicht mehr akzeptabel als Ver-

körperungen der vier „Enden“ der

Erde. Die Verfasserin und ihre Illust-

ratorin Mary Shepard mußten sie er-

setzen durch einen Eisbären, einen

Makaovogel, einen Riesenpanda und
einen Delphin.

JL/nachten hat schon seineTücken:
Einerseits soll das Fernsehen fest-

liche Qualität bieten, andererseits tut

es den Femsehmenschen leid, wenn
ein gutesStück imTrubel derFeierta-
ge verlorengeht. So bietet denn Jahr

um Jahr Weihnachten ein zerrissenes

Büd auf der grauen Unterhaltungs-

scheibe in der Wohnstube.

Es ist denn nicht weiter verwun-

derlich, wenn die Programm-Macher
in den Vorratskeller gehen und 'rauf-

holen, was an Gebrauchtware vorhan-
den ist Allem am 24. und 25. Dezem-
ber verbrieten die beiden deutschen

Femsehsysteme annähernd 17 Stun-

den Wiederholungen. Das muß man
sich auf der Zunge zergehen lassem

siebzehn Stunden! Da fehlte weder
der unselige Tiger von Eschnapur
noch eine Unterhaltungsshow aus

dem Jahre 1982, da gab's Orgelklang
und Chorgesang, nur hatte dies alles

mehr den Charakter eines Festtags-

teppichs von Johann Sebastian Bach
bis Rex Gildo; und daß man sich

selbst der Obdachlosen erinnerte, war
schließlich nur ein Karo darin.

Da war denn die ARD konsequent
genug, ihre Eigenproduktion zum
Fest gleich als Magazin anzulegen.

Am Vormittag des 24. Dezember fing

es an mit Hansjürgen Rosenbauer als

Moderator und dem buntesten Ge-
misch an weihnachtlichen Gästen,

das man sich vorstellen kann. Sieg-

fried Lowitz, befreit von der Bürde
seiner Krimijahre, sprach weihnacht-

liche Texte und machte damit nicht

nur sich selberFreude; Deutsche san-

gen Deutsches, AmerikanerAmerika-
nisches; böse Satire wechselte ab mit
dem Standard-Geplapper der Else

Stratmann; auch Rudi Carreil war
aim Schrecken mancher erschienen

und spaßte herum, kurz, Rosenbau-

ers Fete war auch ohne Lametta glit-

zernd und bunt

Doch er ließ es nicht damit bewen-

den. Islamische und jüdische Gäste

erschienen zum Fest, um uns den

Spiegel der fremden Ansicht vorzu-

halten. Es war mehr als nur Besin-

nung auf Besinnliches. Was, so fragte

der Gastgeber seine jüdischen Freun-

de, das Ehepaar Lapide, würde Jesus

dazu sagen? Lapide, jüdischer Reli-

gionswissenschafÜer, verwies aufdie -

unterschiedlichen Traditionen in der ;

Interpretation des „Rabbi von Naza-

reth“, aber Frau Lapide sagte es an-

schaulicher, weiblicher und mensch-

licher. „Der Rabbivon Nazareth? Sei-

ne Mutter ist meine Schwester “

Wenn man denn so zurückblickt

auf die dezemberlicbe Feiertagsstim-

mung, fällt einem ein, eigentlich hatte

das Fest schon am 19. Dezember be-

gonnen, im Fernsehen, meine ich, es

war genau 21.03 Uhr im Ersten Pro-

gramm.
Da präsentierten Dagmar Berghoff

und Max Schautzer „Lieder zur Weih-

nacht“, sie ließen die Carmen Anhom
j

singen und den Christoph Pregardien E

und lauter edle Stimmen hören, von 1

Chören und Sängern, und es war ein I

volkstümlicher Abend, nhnp rfaR i

auch nur ein einziger der vorlauten

Pseudo-Folklore-Burschen zu be-

müht wurde; und wenn nichts an
dem Abend geschehen wäre als dies:

Wir haben noch Volkslieder, und sie

sind schön, und man kann sie in unse-

rer Zeit singen.

Die Nachrichtensprecherin Dag-

mar Berghoff las die Nachricht von

der Nacht in Bethlehem und den dor-

tigen Ereignissen und versetzte sie

gewissermaßen durch ihr Amt ins

Heute. VALENTIN POLCUCH

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
IBM TaaattdiQO

1043 Marktplatz dar SaaiatiaMa
a. Felge: Es spukt in der Villa 8er-

:ramka

11 45 Stars ln dar Manage
Zirkusgala

1245 Praiiaschau
1SDQ Tagatchaa

15.20 Ohaa Filter WghHgfcta
Musikalische Höhepunkte aus ;

zwei Jahren „Ohne filier"

14JS Der Trotzfcapf (2) 1

164QTageucbau
!

16.10 Vorheng auf - Fflm ab i

Das Geheimnis des schwarzen
j

Tankers
j

Deutsch-iial. Spielfilm (1984) I

Mit Franco Nero, GaKo Ahumada,
Francisco Rabat u. a.

Regie: Totnmaso Dazzi

17.50 Tagesscbav
Darw. Regionalprogromme

2040 Tagesscheu
20.15 Mary Poppins

Amerikanischer Spielfilm (1964)
Mit Julie Andrews, Dick Van Dyke.

David Tomlinson u.a
Regie: Robert Stevenson

2230 Tagesthemea
mit Bericht aus Bonn

2340 Rückblick auf -85

Prognosen auf dem Prüfstand
Journalisten wie Hans-Ulrich
Kempski, Theo Sommer, Emil Ober-
mann und andere Experten halten
kritische Rückschau auf ihre Pro-

gnosen vom Jahresanfang zu The-
men der Innen- und Außenpolitik.

OOO Wespennest
Französischer Spielfilm (1983)
Mit Claude Brasseur, Jean-Claude
ßrialy, Gabrielle Lazure u. a.

Regie: Philippe labro
1.40 Tagencbaa
1Ä5 Nachtgedanken

Späte Einsichten mit Hans-
Joachim Kulenkampff

f!20 Wenn die Deiche brechen
Amerikanischer Spielfilm (1972)

1540 Was machst Du mh dem Knie, He-
|

ber Hans7
j

Wie aus Tanzen Sport wurde
j

Anschi. heute-Schlag Zeiten
I

1630 Freizeit
17JQO heute / Aus den Ländern
17.15 Tele-Illustrierte

j

Ansehl. beate-Schtagzeilea
1

17J5S Öftrer Maas* (3) I

19-00 heute
j

19.30 ausUwdsjouma]
Spanien: Die gelehrigen Demo- 1

kraten / Portugal: Das schwere Er-

be der Nelkenrevolution / Spa-
nien: En wenig Landreform / Por-

tugal: Das Dort, das von der Gren-

ze lebt

Moderation: Horst Kalbus
20.15 Der Alte

Tödlicher Bumerang
21.15 Der Sport-Spiegel

Die Karawane
Mit 35 000 PS durch die Wüste
Bericht von Hans Kenn

21.45 heute-Joureal
2245 Aspekte

Studiogast: Landeskonservator
Professor Dr. Gottfried Kiesow
Moderation: Dieter Schwarzenau

2245 Der Maulwurf
Französischer Spielfilm (1982)

Mit Uno Ventura, Krysryna Janda,
Michel Piccoli u. a.

Regie: Yves Boisset
030 Die Profis

Gefährliche Pläne
1.10 heute

1&.00 Siehst«!
1030 Musicbox
1630 5biriey
1740 Die Leute von der $bDdh Rttcfc
1840 Hefter« GeschichteakannsoB

Odor Regionalprogramm«
1840 APFMkk
ILtttodnomrK

AmcitEeßend: APF WetimbÜcfc
2040 Mh TwmifscMÖgef und Knnnnt
2140 APF bück
22.15 BUNTE Ta&fttrow

Vier Hellseherinnen bücken in c£»
Zukunft

23.15 APF bück
2540 Chicago 19»
a.10 Das Geheimnis der Scwanmw^

fa.-iial.-span. Spielfilm (1965)

3SAT
16.15 Der Dschungel ruft

Deutscher SpteHIhn (1956)
I&jOO Das Amazneasdscbuiigelbach.
19JD0 tieutu

1940 Mit 2 PS von Wen nach Landau
20.15 Das TraumscMff
21.15 Zeit im BHd 2
2145 Tagebuch
2140 Van BOrgern. Spitzbuben und td>

ligon Geschichten
2245 ainkandsfountal
2340 SSAT-Nachrichtm

RTL-plus
1940 Kinaparada
2145 KT1-Spl«l

21.10 Zeitraffer
2245 Der zäheste Raufbold

Amerikanischer Spielfilm (1955)

DIB Wetter/ Horoskop / Betthupferl

m.

Unvergeßlich - als das schönste
Kompliment, das sie je erhalten hat -

ist ihr die Bitte eines 16jährigen Jun-
gem „Versprechen Sie mir, daß Sie

nie versuchen werden, clever zu sein.

Nurjemand Verrücktes konnte Mary
Poppins schreiben.“

Pamela Travers hat diese unschul-

Im selben Jahr erschien das letzte

Buch der Kindermädchen-Serie,
„Mary Poppinsin Cherry TreeLane“.
Nach der Adresse dieser Gasse ist

auch das Kinderhilfswerk benannt,
The Cherry Tree Trust, das Pamela
Travers aus den Filmtantiemen finan-

ziert hat - „um das Geld vor den
Klauen der Steuereintreiber zu ret-

ten“, wie die fast auf den Tag genau
vor zehn Jahren von der Königin mit
dem Empire-Orden geehrte alte Da-
me in ihrem japanisch möblierten
Haus im Londoner Künstlerviertel

Chelsea erläutert

Knappschaftsklinik vorbereitet -

als augenzwinkernde Persiflage auf

die erfolgreiche ZDF-Serie.

PETER MICHALSKI

Professor Brinkmann und sein

Team, das in der Schwarzwaldklinik
heilend tätig ist, bekommt handfeste

Konkurrenz aus dem Nordwesten
der Republik: Das Hospital im Tan-

nenwald soll nicht das einzige televi-
sionäre Klinikum bleiben. Für die

WDR-Regionalsendung „Hier und
Heute“ wird zur Zeit ein sechsteili-

ger Fotoroman mit dem Titel Die

Statt würziger Schwarzwaldluft

wird durch die Räume des fiktiven

Bergarbeiterkrankenhauses eherein
bißeben Kohlenstaub wehen, und
statt Herz, Rührung und Gefühl sol-

len diejeweils nur dreiMinutendau-
ernden WDR-Folgen Witziges und
Satirisches bieten. Vom 2. Januar an
ist „Die Knappschaftsklinik“ täglich

in der WDR-Regionalsendung um
18.00Uhrzu sehen. DW

WEST / NORD
Grmewschaftsprognimm:
1640 Dar Ragenbogenpriaz
1640 Kain Tag wie jeder andere
1645 DFB-Pokalendspiel

Bayer Uerdingen - Bayern Mün-
chen
Wiederholung vom 26. Mai 1985

18.15 Hundert Gramm Musik
Der Komponist Hans-Martin Ma-
jewski erinnert sich

Nur für West:
1940 Aktuelle Stunde
Nur für Nord:
19JD0 Musik für uns - Musik für Euch

(11 u. 12]

1940 Bn Stadtteil wird besichtigt
Gemeinschaftsprogramm:
204Q Tagesschau
20.15 Hommage A Marione

Höhepunkte des Chansonabends

2345 Letzte Nachrichten

HESSEN
1640 Buenos cfias, Koroflna

Bne deutsche Ordensfrau in den
Armenvierteln von Santiago

17.15 tödliche Impressionen (1)
18.00 Sport *85 (5)

Heute: Tennis
1945 Tete-Treff

2040 Grenzgänger der Luft

Fliegende Menschen und fiugzeu-

2140 Drei aktuell
2145 Watergate - eia Präsident ntufl

geben
2340 Soap- Trautet Heim (1)

Unglaubliche Familiengeschichte

sOdwest

im Hamburger Schauspielhaus
Moderation: Werner boeckerModeration: Werner Baecker

21.15 Voa Dallas bis Denver
Eine Reise durch Mythos und Wirk-
lichkeit des Wilden Westens

22.15 Mögliche Begegnungen
Komödie in drei Szenen von Paul
Barz

1640 Frauenarzt Dr. med. Hiob Prötorius
Deutscher Spielfilm (1950)
Von und mit Curt Goetz

1740 Die Spatzen von St James
1840 Das Geheimnis des Weidenkor-

bos (11)
1840 Der Mann und dar Adler
Nur für Baden-Württemberg:
1940 Abendschau
Nur für Rheinland-Pfalz:

1940 Abendschau
Nur für das Saarland:
1940 Saar 3 regional
GemeinfchaA^programm:
19.25 Nachrichten
1940 Unter der Trikolore (3)

2040 Der StechUn (2)

22.15 Schauplatz der Geschickte
Am Rio Grande

23.10 Rock araund Wagner
Ein Peter-Hofmann- Porträt

0.10 Die Fotogesduchte
040 Nachrichten

BAYERN
1840 Sport *85

1845 Rundschau
1940 Mozart (1)

film in fünf Tellen
2145 Meine UebRngsgeschicIrte
2145 Z. EN.
2140 Rundschau
21.45 Show-Bühne

Unterhaltung - Garantiert frisch

mit Alfred Biolek
2240 Nix fih ungut!
2245 Das IQnd Raten Kaller

Amerikanischer Fernsehfilm

Von Paul Aaron
045 Rundschau
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Siegfried Lowitz:
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Eigentlich hätte
ich Massenmörder
werden müssen.
ln FUNK UHR sagt der beliebte „Alte“ schonungs-
los, was ihn an unserem heutigen Strafrecht stört

ENSCHEN, DIE
2 x LEBEN

Neue Serien
Der Horosko

J| 1— ^ Überlisten Sie die 'V
Mlb ilCUC Sterne! Wie Sie die

'

_ u typischen Eigenschaften

FlFSEII IHR Ihres Tierkreiszeichens^
* *«S* 1119 positiv verändern

sjsssjs IaUh können, verät Ihnen
^

IICUv JCIIII die neue FUNK UHR.
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Kein Preis — entta“scllte Plante Hieatentücke von Shafferund Mamet in Londnn

Vom Fall der Prinzen Davids
sskäbssks

KULTUR

“s&.S.

Kein Preis

für ein Bein
ELB.- Wie ungerecht es manch-

...
3%‘

'S
...

ttauca»“«“ UBH1 gern es um Wirklichkeit und Illusion
ggger «egen akuter Kreislauf-Sto- religiösen Glaubend: AmerikaiS
rangen abgenommezx werden muß- David Mamet, dessen „Edmond“ das
te.

Deshalb prozessierte er gegen Royal Court Theatre als europäische
die Zigarettenfinna, aieseine Lieb- Erstaufführung zeigt läßt einen fv
fiogsma** bersteilt.Hu:Jahrzehnte- pheus auf der FlStvur dem ..Man“
langer Genuß sei schuld daran, daß und aufder Suchenarh smngebender
er für den itest semes Lebens an Individuation in die New Yorker Un-« _ n-flp+nm UDi&ccaH tc4 vs i « • .

w-
fen itoBstuhl gefesselt ist

Wie gesagt der Richter hatte kein
TEhvsjtfrgnl Er kam zu dem unbarm-

ftgrcigän Schluß, es mache «ner
MHun TTntwvlikiri nVi iam.nj

'"-sa.

Rita

,
•

jplfl

' ß^llo

[n*Will‘ ü * ^ j-

ggju gen -durch das Verschulden
pfSfw oder durch eigenes Versa-

DQ vertiert, weil er das Rauchen
jocht lassen kann. Ein Musterpro-

2gß. Viele Hersteller werden aufat-

jnen die ffhrfich Milliarden mit

des Tabak scheffeln, den der eng-

lische König Jakob. L schon vor

Über 300 Jahren ein „übles und
stinkendesT£raut“ nannte. Er ließ

sich vergeblich auf das Risiko ein,

gpfrwn Untertanen das Rauchen ab-

Heute istes umgekehrt. Heute ist

rnarij gäbe es keinen Richter wie

davon Knoxvüle, nahe daran, den
Staktfuraßesverantwortlich zu mar
eben die eigenen Laster und Cha-
fflMosehwScheh sowieso mbegrif-
_ - i.*!» Jj* ' Qi a. •_^ -

iUiÄJCTUD-
terwett hinabsteigen

Geschichten aus dem Alten Testa-
mert haben es nur selten zur Pflicht,
lektnre an Mädchowpanmonatgin ge-
bracW: Oft sind es „unerquickliche“
Geschichten, im Urtext nicht ™ir,dor
als unter den Händen nachgeborener
Bearbeiter- siehe „Judith- mit ihren
neuzeitlichen Versionen, sei es Heb-
bel oder Hochhuth. Auf der Suche
nach einem

, dramatischen Sujet ist
nun auch Peter Shaffer Cm seinem
ernten Stück seit dem Wetterfolg mit
«Amadeus“ 1979) in dieser Quellen-
sammlung von Ärgernissen fündig
geworden. Bei einem besonders uner-
quicklichen sogar.

Es ist die Geschichte aus dem zwei-
ten Buch Samuel über die unselige
Liebe von König Davids Erstgebore-
nem Amnon zu sein«: leiblichen
Schwester Thamar, die er sich von
seinem listenreichen Vetter Jonadab
verkuppeln läßt zu inzestuöser Jung-
franpnu>kSTu)imn. j:. n , • » r

Jonadab bleibt in zweifacher Hin-
ädil draußen vor der Tür. Als ranig
Davids Neffe gehört er nur zur zwei-
ten Garnitur, also zu denen, die den
exemplarischen Rang von Knechten
Gottes nicht erlangen. Draußen steht
er auch, weD der Autor ihn zwar ei-

nerseits am Hofe Davids mitspielen
läßt, ihn andererseits auch als unse-
ren Zeitgenossen das Geschehen

prmzlicher Bettgeschichten, die er
mit dem Raffinement eines Pandarus
selbst inszeniert (so wird er Ha^n

benserfahrung zu kommen, erlangt
die angestrebte tragische Qualität
nicht, weil der Autor seinen Titelhel-
den als Unbehausten zwischen zwei
Stühle gesetzt hat

Nichts von der mit allerlei Gags
gewürzten, überhitzten Rhetorik
Shaffers ist in dem wohltuend kurzen
Text von David Mamet zu finden, ln
23 kurzen Szenen laßt Mamet seinen
bürgerlichen Aussteiger Edmond die
Bauchseite New Yorks erleben, dort,
wo der „Big Apple“ sehrwurmstichig

Dieser Edmond, der eines Tages
aus heiterem Himnn»i seiner Frau er-
öffhet, sie sei für ihn Luft, und der
seine bürgerliche Existenz abLegt wie
einen alten Hut, ist mww jener aus
dem expressionistischen Theater be-

CSinLita Ju J»
i .1

SEÜSrTTÄS*? vJSEl

——.
jaktaschwachen sowieso mbegrif- ^^ppetn iani zu inzestuöser Jung-

lj,,r,c*chQu
s

-- f«L Es hilft dem Staat wenig, auf
frauenschandung; die Geschichte

Am Timrettenoackchen zu wampn von der gräßlichen Ermordunff des
~ * ,0

Sioaai

.
Fl ^ :a,

'*«hlen
'***

" "T''

' '

;Jr>;

«

k -»UhcL

*3? M ta Dickicht des Asphalt

gÄÄiStEf™™ dschungels ist Edmond SchstGewogteMmr wände- nochlfobehauster als zuvor^^S
msriSdKf?,?

01 ”Son^erko.

r- Orpheus sucht nicht nach seiner Eu-

^nScSchte “”
ZUm^ m iydÄe

’ sondßm “cb simplem Lust-
gewinn. In einem Stationendrama

m?^wV^^«ZU
v
erieben’ ölißnder Kurve gerat er in diemrt wek^er komothanüschen und Trickkisten von Falschspielern, Zu-^vour
J .

Ab* bäbe1^ Dimen und sSgSlons
?e wie Wird von einem Straßöiräuber

SS^SS?1d
f,f

nyi^n
?
en gebeutelt Im Bett einer^&hen

^^s
®S

h
T̂J

lld doch sten&S aus Kellnerin wird er durch einen eher

^ J
versdientlichen Messerstich zum Kü-Dochdi^er Jonadab wird nun da- 1er und landet im Gefängnis, wo ihnnut brachtet, auch noch ein religio- ein schwarzer Zellengenosse zur So-

ser Träumer und Dichter zu sein, der domie zwingt
JePrinzen auf dem We^ über den Eine Talfehrt, die den Experimen-Inzratai ubemmrchhehen Repra- tierenden so tief sinken läßt, daß es
sentanten des Göttlichen aufsteigen tiefer nicht mehr geht Da endl ich
sehen wffl. Doch Amnon (Leigh Law- gelangt er zu der ihn mit großerRuhe^ des Danach, erfüllenden F.mairht daß er mit sei-lind An^nlrtm ( A nfbrtnif TTaa^D TSL__sa_ •* - • I . _ _

faLBsmutoem Staat wenig, auf “e uesctuchte Doch dieser Jonadab wird nun da.
denZigarettenpackchen zu warnen, JJE ^ gräE

?-??
1 Ermordunß des mit befrachtet auch noch esn relieiö-

daß Raucten der Geamdheit scha- ^bw^emschanders durch König ser T^mS^nd Dichter zu s^dS
defABftepaßUuch IhrDestillateu-

'“i^ßettniitzighan- die Prinzen auf da?^ge finden
re von Kom, Cognac und anderen de

^
d
f
n Liebhnpohn Absalom. Inzest zu übermS±ft±en Ren^

hartei Stoffen. Bald wird Euch ei- als Ummas Mann, der in sentanten des Göttlichen aufisteigen
ner wegen des Leberachadens, den Josephs-Romanen den bibK- sehen wffl. Doch Amnon(SS
er sich angetrunken hat, vor den "J

1«*^moderne Psy- son) erlebt nur den Ekel desDanach,
Kadizoren. ... ^ Abalom (Anthony Hee«w^
Gewarnt seieD auch die Fabrikan- ^ von der geschändeten Schwester nur

ten von Tennisschuhen vor dem Hpn ?nerI^
aul

?
endosen Zeit zum Rächer mißbraucht Thamar

grünen Staatsminister Josef Pi-
R
S°

nsmus aus der steht am Ende in einer patriarchali-

scher, d6r sich vermutlich mit sei-
des Monotheismus vorhal- sehen Gesellschaft als eine Männer-

maii liberalisierten Schuhzeug bei wnp„SiS|^ 1?^2umgesch
?P

s- manipulierende, überlebensgroße
der Demo in den oberpfälzischen

fom^^^m Emanze da.

Wäldön nasse Füße geholt hat Da Shaffera Stück kennt keine Gegen-
droM doch jede Menge von ersatz-

™ R
°i?f^

as' vieler und bleibt schon deshalb un-
pflichtifien Erirältungenl DerPhan- ^ blieb m Shaffers ' ’ *

EteParasitmTSedie kanitali-
Bl^neSversi°n . trote_der phantasie-

,
"SH'tCv

U^hno

ner Freiheit nichts anzufangen wuß-
te, aber dennoch aufgehoben ist

Mamet versteht es, absolut glaub-
würdige Kurzszenen zu schreiben,
wobei sein hypersensitives Ohr für
den Ton der Straße bewundernswert
ist Das Stück verlaßt seine künstle-
rische Höhe nur dann, wenn Edmond
über seine Erfahrungen zu philoso-
phieren beginnt Es wurde von Ri-
chard Eyre mit Colin Stinton in der

1 ,r ~ rt«lra
Zells,

-a*.

SUc^ErirähuÄD«^ SSntn/Ä8 dramatisch. Der gamze ereteTteÜ dra ptaTSiTS^eSi
taste der Parasiten, die die kapftali- ijantasre- Abends ist eine epische Zustands- chard Colin Stinton in der
sÜscfaeKnh so hassen, daß sie den

scher (S,
kolossal1- schüdenmg. Jonadab saugt als aflwis- 'DtelroKer sie schonbdd£UrmS

letzten Tropfen aus ihrem Euter
, „ .

sender Erzähler den Figuren fest alle fuhrung 1982 in Chicago gespielt hat-
saugen, sind keine Grenzen gesetzt dr^retische Kraft aus^ daß sie in Smit einer

SST Gefahr geraten, zu schwindsüchtigen Prägnanz in Szene »setztSein Jonadab soll uns als Mittler m Demonstrationsfiguren zu denaturie- SIEGFRIEDHELM

Meister des Greifswalder Altars: Hans Kock wird 65 Osteuropa auf der Suche nach seiner Avantgarde

„Erkennt mich langsam!“ Opfer des Populismus
in - • .i' rti-n. i.. « am. . . ... M - ^
Einer der Stißen unter den nicht ' traitköpfe von TheodorHeuss, seines

sehr zahlreichen Bildhauern un- Künstlerfreundps TTnrct AntoeJ_/sehr zahlreichen Bildhauern un-
seres Tandes, die über die Grenzen
hinweg geschätzt und sogar gekauft
werden, feiert heute seinen 65. Ge-

^ burtstag: Hans Kode, gebürtigin Kiel
und noch immer dort wohnend. Sein
AleKer hat er freilich in Hamburg. Er

. kommt gerade aus Greifswald zu-

1

1 nick, wo er den neuen'Aßar des mit
•

5 tdalteriichen Domes gestaltet hat
i

' Am GreifswaMer Dom wird seit
^ dem Mttelfltter gebaut Dieser Dom

irt von einerbesondersdurchdie Ein-
flüsse der Schnlp Karl Friedrich
Schinkels getragenen, eigenartigen
romantischen, sozusagen höheren
oder geistigeren Gotik gekennzeich-
net ln dieses Bnaemhif fugt sich der
ais gotfindischem Kalkstein gemei-
ßelte Altarvon HansKock vorzüglich
ein

Hans Kock hat selbst einmal ge-

j^ .Wer heute Kunst anbietet der
jä muß mit einer relativen Vericennung
7 rechnen“ und dam Andrt Gide zi-

f tert: „Verstehen Sie mich bitte nicht
so schnelL” Das Zitat hat er allerdings

flünt z
'

? frag;n i

::VJ* !

ff hinzuffigter JÄmit Sie mich auf

JJ*
Dauar besser erkennen können.

|

Man kann nicht schneller arbeiten als
man lebt Es muß soviel gezeigt wer-
®n

. notwendig istum die Entfal-
tung einer Förmkraft zu beweisen.“
Gffade diese Formkraft hat er in all

scinm Arbdten tatsäcfflteh bewie-
sen. Das ist ihm nun allenthalben auf
S^nständlkhe oder abstrakte Weise
Stengen, von der kleinen PorzeUan-
ytbeiGbebäfRoedenthal) bis zur
«oimmentalplastik (etwa auf den
Weltausstellungen in Montreal 1967

Osaka 1970) gezeigten Großfor-
®®tehat Hans Kock mit allen Aus-
“^^ftHToen moderner Bildhauerei
Marwitgemacht und zum Teil in ih-

Daai gefwren die bekamüen Por-

Künstlerfreundes Horst Antes oder
die den Umschlag der Gesamtausga-
be des philosophischen Gesamtwer-
tes zierende frühe Arbeit von Martin
Heidegger. Neben Tierplastiken wie
dem klassisch schönen „Meteor“ vor
der Kieler Landesregierung gibt es
einfühlsame weibliche Figuren, aber
auch abstraktere, dennoch sensibel

gearbeitete Figuren wie etwa die
„Kleine Hamburgerin“ in einem der
Fleete der Hansestadt Auf dem Ge-
biet der sakralen Kunst dominieren-
die Qiristus-Coipus-Plastikeii, die

freilich nicht numa- sogleich das Ver-
ständnis der Kirchengewaltigen fan-

den, wahrend sie jetzt in Greifswald

zum Beispiel in den Kontext der Bild-
werke des Domes Aufnahme finden.

Diese Arbeiten sind sich selbst ge-

nug, wortlos und doch von strahlen-

der Aussagekraft

Hans Kock gehört zu einer Genera-
tion, die unmittelbar nach der Schul-

zeit zum Kriegsdienst eingezogen

wurden Er war vom ersten bis zum
letzten Kriegstag an der Front und
konnte erst im Herbst 1945 mit dem
Architekturstudium an der Techni-

schen Hochschule Braunschweig be-

ginnen. Daß seine figuren sich so gut

in Raum und Zeit einfügen, trat si-

cherlich etwas mit diesem Studium
zu tun. Kock wurde Schüler von Ger-

hard Mareks und arbeitet seit 1953 als

freischaffender Bildhauer.

AiiCTfrirhrmngen und Stipendien

wie der Villa-Romana-Preis, der Ed-
win-Scharff-Preis, ein Stipendium
des Kulturkreises im Bundesverband
der Deutschen Industrie und ähn-

liche wurden Hans Kock zuteil. In
sich selbst und seinem Werk ruhend,

seine Arbeit sowie deren Grundlagen
tief durchdenkend, steht « fest«:

denn je in seinem schöpferischen'

Werk. CHRISTIANANDREE

> des aoBBadhclww Kalkstein; Haas Kock bei der Arbeit
MfnrakterDon fotoap

Wer unlängst die Zagreb« Uni-
versitätsbibliothek besuchte,

stieß dort in Schaukästen auf Auto-
graphen. Ffflppo Tommaso Marinet-
tis, des Gründers der italienischen fu-

turistischen Bewegung. Der hatte
nämlich nicht nur in Rußland, son-
dern auch in Zagreb Bundesgenos-
sen. Die Briefe und Widmungen ge-
hörten zum Material eines Sympo-
sions über den jugoslawischen Futu-
rismus.

Über die Zagreb« Galerie „Zenit“
und die von ihr ausgehenden Veröf-
fentlichungen und Ideologen berich-
tet der Zagreb« Universitätsdozent
Aleksandar Hak« in seinem Buch
üb« die russische Avantgarde an-
hand neu« Quellen und Erkenntnis-
se. Dabei berührt er wiederholt Tabu-
bezidee d« sowjetischen Kulturpoli-

tik. So z. B. wenn_« Zeugnisse des
Komponisten und Ästhetikers Arthur
Lourie zitiert Die stark linksorien-

tierte Galerie „Zenit“ nahm durchaus
eine Mittelstellung zwischen den
Mailänderund Petrograd«Avantgar-
disten ein.

Unter Leitung von Hak« und Du-
bravka Ugr&sit arbeitet an der Uni-
versität Zagreb eine ganze slawi-

stische Arbeitsgruppe an der Heraus-
gabe eines Begriffswörterbuchs d«
Russischen Avantgarde, von dem bis-

h« zwei Bände erschienen, mit Stich-

worten wie „Fäktura“, „Roman gro-

tesque“, „Kamevalisation“, „Fakten-
literatur“, „Montage“ usw. Um seine

Bedeutung zu ermessen, muß man
bedenken, daß in manchen offiziösen

sowjetischen Meinung«! diese Epo-
che Kandinskys und nhagaHs, Male-
witschs und Tatlins, Alexander Bloks
und d« Anna Achmatowa bis harte
als „Un-Epoche“ rangiert, als westli-

ches Hirngespinst, deren künstleri-

sch« Wert, falls sie je leid« existiert

hat und inzwischen ja längst über-

wunden ist, nur als äußerst zweifel-

haft gelten darf Jugoslawien als das
Land mit zwei Alphabeten, mit sei-

nem wachen Anteil an byzantmisch«
wie lateinisch« Kufan- sfeht sichhig
zu Recht als Hüter und Vermittter

slawischer Werte.

Bislang war üb« die künstlerische

Aufbruchsepoche im östlidsn Mit-

teleuropa zwischen den beiden Welt-

kriegen wenig bekannt Hrtlw und
Stahn haben sich vereint bemüht, sie

auszulöschen. Später war die Erinne-

rung an ihre „Dekadenz“ im Sinne

des Sozialistischen Realismus un-

willkommen. So blieb es jeweilig«]

„Tauwetterperioden“ Vorbehalten, in

der Tschechoslowakei Franz Kafka

oder Frantiäek Kupka, in Litauen Mi-

kolajus Ciurlionis wiederzuentdek-

ken. Und auch in Jugoslawien,darauf

weisen Forscher dieses Landes hin,

gab es bis 1948 einenStalinismus,der
vieles verschüttete.

Deshalb kommteserstjetztzu Ver-

säm Stahib“d"a^"—
«--s3*5»

„Kästchen": Velbert zeigt kostbare Behältnisse

a >T“ i i • 'tv JOURNAL
Mmnegahcn an die Braut

suchen ein« systematischen Aufar-
beitung. Da berichtet die Belgrader,
in Texas lebende und lehrende Mu-

sikwissenschaftlerin Jelena Müojko-
vifi-Djuriö in ihrem neuen Buch „Tra-
ditionund Avantgarde: DieKünstein
der serbischen Kultur zwischen den
beiden Weltkriegen“ (Columbia Uni-
versity Press, New York) über die
Aufbruchsepoche im kriegszerstör-

ten Belgrad nach 1918, das sich plötz-

lich in der Rolle der Hauptstadt sah
Sie schildert die enge Verzahnung
von Malerei, Literatur und Mmrik, un.

ter deren Vertretern uns Schriftsteller

wie Ivo AndriC od« Miroslav Krlpfa
eher vertraut sind als Komponisten
wie Milpje Müojeviö od« Josip Sla-

venski, der bereits 1924 in Donau-
eschingen gefeiert wurde.

Jelena Milojkoviö-DjuriC verweist
auch auf die wichtige Rolle, die Prag
als Zentrum slawischer Emanzipati-
on spielte: Die früheste musikalische
Avantgarde wurde gerdezu als „Pra-
ger Schule“ bezeichnet Aber Hann
ließ der seit den dreißig« Jahren
grassierende musikalische „Populis-
mus“ das Interesse an avantgardisti-

scher Musik «lahmen.
Diese kurzgefaßte, die wichtigen

Informationen übersichtlich darle-

gende Schrift liegt glücklicherweise
in einer westlichen Sprache vor: in
Englisch. Sie könnte als Modell für

eine systematische Erforschung die-

ser Epoche in Ost- und Ostmitteleu-
ropa dienen, die als Aufgabe in der
Zukunft liegt

Was Jugoslawien betrifft, so ist das
Interesse der dortigen Intellektuellen
am Kontakt mit der Welt trotz d«
katastrophalen wirtschaftlichen Si-

tuation nicht erlahmt So wurde die-

ser Tage dem polnischen Komponi-
sten KrzysztofPenderecki in Belgrad
die Ehrendoktorwürde verliehen,

und cter Gefeierte stellte sich in einem
fast dreistündigen Gespräch den kri-

tischen Fragen Belgrad« Studenten,
etwa: Was «heute komponiere, hätte

man in den 60« Jahren als Kit<*h

betrachtet

Penderecki darauf. Damals mußte
man die Muäk vorwärtsbringen-wir
haben so viel entdeckt, daß wir jetzt

nicht mehr viel zu entdecken haben.
Musik habe eine Botschaft - für ihn
bestehe sie zumal in cter religiösen

Musik seines Landes - eines ijnHps
dessen geschichtliche Situation die
Entwicklung eines Buffo-Stils kaum
zuließ.

Die Romantik sein« letzten Kom-
positionen sei wiederum Durch-
gangsstadium zum Stil sein« neuen
Op« J>ie schwarze Maske“ nach
Gerhaxt Hauptmann, die erneut viele

Elemente dersechzig«Jahreaufgrei-
fen werde (Uraufführung bei den
Salzburg« Festspeien 1986),und da-

nachwolle«sidi konzentrieren auf

-

Kammermusik. DETLEFGOJOWY

S
chlicht „Kästchen“ lautet der Ti-
tel ein« Ausstellung von kostba-

ren Behältnissen aus neun Jahrhun-
derten ira Deutschen Schloß- und Be-
schlägemuseum in Velbert Bei ihrem
Anblick könnte man glauben, einige

dies« kunstvollen Kästchen und
Kassetten bereits zu keimen. Sahen
wir sie nicht in den Händen d« Heili-

gen Drei Könige auf alten Gemälden
und mittelalterlichen Miniaturen?
Ab« dort nicht allein. Wir erinnern
uns, sie auch in den Händen schlan-
ker gotisch« Frauen, höfisch« Re-
naissancedamen und fürstlich« Fa-
voritinnen, in Fontainebleau etwa, ge-
sehen zu haben, auch in bürgerlichen
Wohnstuben der Niederlande »nH der
deutschen Klassik od« bei japani-
schen Geishas der Edo-ZeiL

Hier nun sehen wir sie wirklich, als

Leihgaben zahlreicher kulturhistori-

sch«, volkskundlich« und Kunstge-
werbe-Museen sowie, zur Hälfte etwa,
als Auswahl aus den eigenen Bestän-
den. Man könnte fragen, warum ein
Fachmuseum für „Schloß, Schlüssel
und Beschlag“ derlei Kleinodien
sammeltund ausstellt. Das ist durch-
aus nicht abwegig; sie gehören, als

Abkömmlinge d« Schatztruhe, auch
zum „Fach“, Für das Museum sinH

natürlich ihre Schbeßvonichtungen
und Beschläge von besonderem In-

teresse. Und mit Interesse verfolgt
der Betrachter deren Entwicklung
von der reinen Funktionalität zum
Schmuckstück, von der ursprüngli-
chen Zweckform zur Kunstform.

Schlüssel und Schloßgehörtenvon
Anfang an auch zu denkleinsten Kas-
setten, die ja dazu bestimmt waren,
Kostbarkeiten od« auch Heimlich-
keiten wie Briefe od« Liebesgaben
vor fremdem Zugriffzu bewahren. Da
ist zum Beispiel eine kleine
Schmuckkassette des bekannten
Nürnberg« Meisters Michel Man.
Das vergoldete und üppig gravierte

Messingkästchen ist mit wnom sub-
tilen Deckelschloß mit mehreren
Sperr-Riegeln versehen, das ganz wie
ein Verschlußwerk groß« Kriegs-
oder Geldkassen konstruiert ist

Die Bezeichnung „Schatzkästlein“

bekam in derRomantik, bei den Brü-
dern Grimm und Peter Hebbel zum
Beispiel, metaphorische Bedeutung
Hi« trifft sie, durchaus gegenständ-

lich, auf alle ausgestellten Stücke zu.

Wo sie nicht Kostbarkeiten bargen,
waren sie doch zumeist selbst eine
Kostbarkeit Als „Minnekästchen“
kamen sie schon früh im Mittelalter
in Mode. Ursprünglich die Minnega-
be des Bräutigams an die Braut, dien-
ten sie später auch als werbendes Ge-
schenk des Kavaliers an seine Dame,
als konventionelles Freundschaftszei-
chen und als Festgabe zu besonderen
Anlässen. Auch im sakralen Bereich,
d« ja nicht selten profane Formen
auünahm, findet man sie zuweilen als

Reliquienbehälter.

So stehen am Beginn dies« Aus-
stellung zwei Minnekästchen aus
dem 11.-12. Jahrhundert (aus Schloß
Burg an der Wupper), schlichte Be-
hälter aus Elfenbein mit einfachen
romanischen Formen. Ab« schon
das hölzerne Minnekästchen ausdem 1

14. Jahrhundert läßt einen gewissen
Ehrgeiz erkennen, seine elsemen
Scharniere und Beschläge üb« ihren
praktischen Zweck hinaus dekorativ
zu gestalten, ebenso wie das Buch-
Kästchen aus dem 15. Jahrhundert,
das außer kunstvoll geschmiedeten
Eisenbändem auch Lederverzierun-
gen zeigt Ein Eisenkästchen mit
Runddeckel ausdem 16. Jahrhundert
ist bereits mit floralen Wismutmale-
reien geschmückt

Fortan nehmen die Verzierungen
wie auch das Material an Kostbarkeit
und kunsthandwerklich«Perfektion
von einem Exponat zum anderen zu.

Aus Holz und Eisen wird Messing,
Kupfer, Silber, nicht selten feuerver-

goldet auch Bronze, Onyx, Achat, El-

fenbein, dazwischen, um 1820, auch
Eisenkunstguß. In die Metalle wur-
den figuxative Miniaturen, floraleund
abstrakte Ornamente - die seit den
Kreuzzügen islamische Einflüsse ver-

raten - graviert, geätzt, gemalt od«
montiert Collagen aus verschiedenen
Materialien, Einlegearbeiten mit
Schildpatt und Edelhölzern, Ladear-
beiten und Silbertauschierungen zeu-

gen von d« Kunstfertigkeit und
Phantasie d« häufig auch nament-
lich bekannten Meister, die neben
dem Äußeren ihrer Schatzkästlein

auch deren kostbare, bisweilen raffi-

nierte Innenausstattung nicht verga-

ßen. (Bis 19. 1.86; Katalog 20 Mark)

EOPLUNIEN

„Der Zwilling* - Filmkomodie mit Pierre Richard

Ein halbierter Clown
Er ist auf Niederlagen abonniert thieträg« nicht verhehlen, HaB erinw

So beherrscht d« svmDathische Komik die melancholische RnmH».J—/So beherrscht d« sympathische
Wirrkopf Matthias Duval als Verleger
mäßig origineller Grußkarten allein

die Kunst, ganze Stapel von Rech-
nungen im Papierkorb zu versenken.

Und wenn « Hann beim nächtlichen

Pokerspiel das magere Firmenkapital
aufstocken will, verspielt « mit dem
geliebten Straßenkreuz« gleich auch
noch die Paris« Wohnung.

Als ihm das Wasser schon bis zum
Hals steht, wirft ihm das Schicksal

einen goldenen Rettungsring zu. Auf
ein« mondänen Partyam Mrttehneer

lernt Matthias ein weibliches Zwil-

lingspärchen kennen, das ebenso

thieträg« nicht verhehlen, daß sein«
Komik die melancholische Grundie-
rung fehlt Ein begabter Spaßmach«,
gewiß, ab« kein groß« Clown. Das
freilich wäre kaum weiter schlimm,
wenn Robert wenigstens den Charme
und Einfallsreichtum sein« Agen-
tenposse „Der große Blonde mit dem
schwarzen Schuh“ in diesen Füm
hinübergerettet hätte. Doch nach ge-

glücktem Auftakt verflacht das V«-
wirrspiel zum kurzatmigen Boule-
vardspektakeL

Rasch sind die guten Ideen verpul-

vert bald wird das dünne Drehbuch
erbarmungslos bis zum letzten Gag
ausgequetscht Etliche Ungereimt-u r 7 »IMH. 1IC ungci riiMi^

hübsch wie gut betucht istUm beide heiten nimmt Robert offenbar gern in
namon cHinr«hQTmiiRon ironnn^mon 9ii .2. “Damen gleichermaßen verwöhnen zu
können und so in den Genuß zwei«
Vermögen zu kommen, erfindet «
wnpn Zwillingsbruder Matthieu.

Kein schlechter Drehhuchkni ff,

dm Regisseur Yves Robert („Ein Ele-

fant irrt sich gewaltig“) da ausgetüf-

telt hat Denn in d« Hektik blitz-

schneller Verwandlungen darf sein

Hauptdarsteller Pierre Richard bril-

lieren. Er greift nurzur runden Brille,

bändigt den struppigen Blondschopf;

und schon wird aus dem sorglosen

LebenskünsflerMatthiasd« spießige

Leisetreter Matthieu. Geschickt stei-

gert Richard das Tempo dieses ver-

trackten RoDentauschs bis fast zum
rasanten Inwitz amerikanischer

Zefchgntrirkfilmp.

Aber trotz dies« technischen Vir-

|

tnosität kann der blauäugige Sympa-

Kauf, wenn sie nur einen noch so

bescheidenen Lacherfolg verspre-

chen. Zudem leistet sich cter Regis-
seur einen ärgerlichen Bluff. Schon
früh suggeriert « mit verstohlenen
Seitenblicken auf kleine Verschwö-
rungen ein großes Komplott gegen
den ahnungslosen Helden. Und führt
mit dem Rechtsanwalt Volpinex eine

zwielichtige Eigur ein, die Kriminel-

les zu garantieren scheint

Wahrend mancher Zuschau« nun
auf ein spannendes Finale cter seicht

dahinplätschemden Geschichte
hofft, läßt Robert den angedeuteten
Kriminalfall jedoch kläglich fan Sand
verlaufen. So hat diese Un«heblich-
keftimtdenGlanzstücken derfranzö-
sischen Filmkomödie etwa soviel ge-
meinsam wie ein Griesbrei miteinem
Soufflfe. HARTMUTWH.MBS

JOURNAL
Zweifel an Echtheit
des Shakespeare-Poems

dpa'UPL New York
,

An der Echtheit des kürzlich in
Oxford gefundenen und Shake-
speare zugeschriebenen Gedichtes
(ragl WELT v. 26.11.1 sind Zweifel
aufgekommen, nachdem jetzt eine
zweite Handschrift des neunstro- ’

phigen Werkes in den USA ent- !

deckt wurde. Stephan Parks, Kura- :

tor an d«Yale Universität, fand das !

Gedicht in einer Sammlung alter
j

Handschriften aus dem 16. Jahr- I

hundert. Zuvor war von dem ame-
|

rikanischen Gelehrten Gary Taylor
{

eine nur in Nuancen unterschied- !

liehe Fassung des namen- und titel- !

losen Werkes in d« Bodleian-Bi- !

bliothek der Universität in Oxford
j

gefunden und Shakespeare zuge-
schrieben worden. Taylor, der zu- I

nächst behauptet hatte, es gebe kei- !

ne weitere Abschrift des Gedichts, I

räumte unterdessen ein, sich in die-

sem Punkt geirrt zu haben. Doch
bedeute dies« Fund nicht, daß sei-

ne These von der Urheberschaft
Shakespeares falsch sein müsse.

Pekinger Kirche
wieder geöffnet

dpa, Peking
Das größte christliche Gottes-

haus in Peking ist am Heiligabend
wied« geöffnet worden. Die im
neugotischen Stil erbaute Kirche
war seit 28 Jahren geschlossen und
diente als Turnhalle und Lag«-
raum. Die Gottesdienste am Heili-

gen Abend waren überfüllt Der
Kirchenchor stimmte unter ande-
rem „Stille Nacht, heilige Nacht“
auf chinesisch an. Das im vorigen
Jahrhundert errichtete Gotteshaus,
das wied« den Namen „Erlöser-

Kirche“ trägt, ist mit Geldern d«
Stadtregierung und der Kirchenver-
waltung restauriert worden. Die ge-
samte Inneneinrichtung war wäh-
rend der Kulturrevolution von den
Roten Garden zerstört worden. Die
Erlöser-Kirche ist das dritte katho-
lische Gotteshaus, das in Peking
seit dem Ende d« Kulturrevolution

wied« geöffnet wurde

VW-Stiftung fördert

Sozialanthropologie

Inw, Bielefeld
Die Einrichtung einer Stiftungs-

Professur für Sozialanthropologie

an cter Universität Bielefeld wird
von der Stiftung Volkswagenwerk
mit 835 000 Mark finanziert Mit der
Bewilligung dieses Betrages wird
d« von der VW-Stiftung bereits ge-

förderte Forschungsschwerpunkt
Entwicklungssoziologie an d« Bie-
lefeld« Hochschule weiter voran-
getrieben.

Biagio Marin t
dpa, Grado

Im Alter von 94 Jahren ist cter

italienische Dichter Biagio Marin in
Grado gestorben. Er galt als einer
der großen Poeten seines Landes,
obwohl « seine Werke im friuli-

schen Dialekt verfaßte. Die Be-
schreibung des Lebens in sein«
heimatlichen Umgebung mit ihren
archaischen und religiösen Dimen-
sionen kennzeichnete den Inhalt

sein« Arbeiten. Marin, d« deutsch-
sprachige Schulen besucht hatte

und als Keim« der deutschen Kul-
tur galt, hatte in seinem Leben die
großen italienischen Literaturprei-

, se erhalten.

Horst Budjuhn tot !

dpa, Frankfurt
D« Schriftstell« und Drehbuch-

autor Horst Budjuhn ist im Alter
von 75 Jahren gestorben. Budjuhn,
der mit d« deutschen Bearbeitung
d« „Zwölf Geschworenen“ be-
kannt geworden war, hatte nach
1933 in d« Schweiz gelebt, zuletzt
in Locarno. Sein letzter Roman er-
schien noch in diesem Jahr. „Die
wahre Effie Briest“.
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Wird „Fall Rumasa“ zum
unverdaulichen Brocken
für Madrids Rederung?

In Europas Vulkan-Ecke brodelt es / Nach dem Stromboli-Ausbruch jetzt Erdbeben auf Sizilien
j

Niesehretter sorgt

i
für häusliches

ROLFGORTZ, Madrid
Rufus Edminton, der Mann der

US-Präsident Nixon stürzen half,wül
sein „Watergate“ wiederholen - in
Spanien. Jose Maria Ruiz-Mateos,

Chef der im Februar 1983 von der
sozialistischen Regierung enteigne-

ten Rumasa-Holding, engagierte Ed-
minton und den amerikanischen
Staranwalt Arthur Theele. Beide sol-

len ihm sein verlorenes und inzwi-

schen weiterverkauftes Imperium zu-

rückholen oder wenigstens «ne Ent-
schädigung aushandeln.

Politik und Geschäft, Religion und
liebe, Ehrgeiz und Stolz, vor allem
aber Machthunger und umgerechnet

MBB Milliarden Mi>de lassen cU«n VnU
Rumasa täglich neue Schlagzeilen

produzieren. Seit seiner Auslieferung

aus Deutschland sitzt Ruiz-Mateos
nunmehr - von der Presse femgehal-

ten - im Gefängnis bei Madrid und
wartet auf seinen Prozeß. Aber soll

der überhaupt kommen?
Die Vorgeschichte: Ein ideenrei-

cher Angestellter aus rfwn andalusi-

schen Fischerdorf, jetzt US-Flotten-

basis Rota, machte rieh eines Tages
selbständig und hatte binnen kurzer
Zeit seine erste Mfflion. „Mir gerät

alles zu Gold, was ich in die Finger

nehme“, freute sich Ruiz-Mateos

noch nach seiner Enteignung. Nun,
so erfolgreich er auch wurde, zu Gold
wurde doch nicht alles. Einige seiner

großen Erwerbungen waren finanzi-

ell wenig abgedeckt
In der Baisse kaufen, in der Hausse

finanzieren, war seine Devise. „Hallo,

ich höre, Urnen geht es nicht gut“,

pflegte er seine Telefonate mit Mana-
gern und Inhabern von Werften,

Weingroßhandlungen, Kaufhausket-

ten, Banken und Versicherungsge-

sellschaften zu beginnen, von denen
er wußte, daß es nicht zum Besten
stand. In rascher Folge entstand so

ein Wirtschaftsimperium von in Spa-
nien bisher unbekanntem Ausmaß,
sieht man von der staatlichen Hol-

ding INI ab. Schon prangte sein Wa-
renzeichen, die fleißige Biene, auf

den imposantesten Geschäftstürmen

im Zentrum der Hauptstadt

Die eigentlich fällige Pleite ver-

mied Ruiz-Mateos durch ständige

Fortschreibung in den nach damals

üblicher Artdoppelt geführten Bilan-

zen seiner 17 Banken. Gestürzt ist er

aber endlich nicht wegen seiner Un-
regelmäßigkeiten, sondern weil er -

selbstherrlich und machtverliebt -

zum Politikum wurde, als die Soziali-

stische Partei die Regierung Ende
1982 übernahm.

Da er wußte, daß die INI ihre

Schulden nach einem ganz ähnlichen

System „verschiebt“ und andere
Großunternehmen Moratorien erhiel-

ten, fühlte er sich sicher. Vergebens
forderte ihn der damalige Finanzmi-

nister Boyerauf, seine Karten aufden
Tisch zu legen, die, wie übrigens spä-

ter die internationale Treuhandgesell-

schaft versicherte, „so schlecht nun
doch nicht aussahen“.

Die Enteignung und Verstaatli-

chung, eine Nacht-und-Nebel-Aktion
am 23. Februar 1983, erließ eine in

ihrem Prestige getroffene junge Re-

gierung. Eine reine Ordre du mufti,

die das Verfassungsgericht nur nach
sehr langem Zögern für rechtens

hielt

Ruiz-Mateos, der bei seinen 60 000

Beschäftigten Ansehen besaß, berei-

cherte sich auch nicht persönlich.

Den größten Teil seiner privaten Ge-
winne gab er dem Opus Del, einer

katholischen Tjaienorganisation. Den
gläubigen Vater von dreizehn Kin-

dern interessierte ausschließlich das

Wachstum seines Imperiums.

Nach dem Frankfurter Gerichts-

spruch zur Auslieferung darf Ruiz-

Mateos in Spanien nur wegen zwei
Vergehen angeklagt werden: Doku-

. mentenfalschung und Steuerhinter-

ziehung. Rufus Edminton aber und
» sein Kollege Theele wollen den Spieß
r umdrehen, wollen Minister und Ex-
t Minister, Großunternehmer des In-

r und Auslandes und jene Beamte in

S den TpugjonsfamH bringen, die die

i, mehr als 200 Unternehmen der Hol-

1 ding Rumasa mit Milliardenbeträgen

r aus den Staatsmitteln aufpäppelten,

i- um sie verkaufen zu können.

Ansatzpunkt fürdieAnwälte gegen
e die Regierung ist der Umstand, daß
>, sie den Konzern „konfiszierte und
\ nicht enteignete“ (Edminton). Außer-
i- dem sei der „öffentliche Nutzen“ die-

n, ses Vorgebens nicht gegeben. Eine
t- Zwangsverpflichtung Ruiz-Mateos'

,

e- seine eigeneHoldingzu sanieren, hit-

in te den Staat nichts gekostet So aber
m wurden bei der „Reprivatisierung“

so Tausende von Arbeitsplätzen geop-
a- feit, deren Erhaltung doch zur Be-

ß, grimdung der Enteignung herhalten
>1- mußte. Außerdem sollen die Firmen
a- nicht immer an dem Meistbietenden
uf versteigert worden sein. (SAD)

Weihnachtsfest

. . : :

1
DW.fefe

: Ein graubedeckter, regnerischer
• Himmel über ganz Deutschland ha
< für die meisten Bundesbürger das
Weihnachtsfest zu einem Fest in den
eigenen vierWänden gemacht Nahe-

zu frühlingshafte Temperaturenm
zehn Grad boten angesichts des vie-

lerorts niedergehenden Nieselregens

keine Entschädigung für den susp.

bliebenen Festtagsschnee, so daß die

Bundesbürgerüberwiegend zu Hause
feierten. Mit Feiern, Gottesdienstes

und Gebeten für den Frieden haben

Christen in aller Welt am Dienstag

und Mittwoch das Weihnachtsfest be-

gangen. Papst Johannes Paul II er-

teilte am Mittwoch in seiner Weih-

nachtsansprache der Stadt Rom und
dem Erdkreis seinen Segen „Urbi et

Orbi“. Er beklagte vor 30 000 Men-

schen auf dem Petersplatz, daß die

Welt in skandalöser Weise von Men-
schenrechtsverietzungen und Hunger
geplagt werde und zu oft im Zeichen

von Überheblichkeit und Unterdrük-

kung stehe. Mehr als 2000 Pilger nah-

men in der Nacht zum Mittwoch an

der Mitternachtsmesse in der Ge-

burtskirche in Bethlehem teÜ, die in

alle Erdteile übertragen wurde.

Lawine überlebt
dpa, Innsbruck

Beinahe mit dem Leben bezahlten

zwei junge deutsche Skifahrer ihren

T-friohteirm am Montag auf.dem Tb-
fenbachfemer im Tiroler ÖtztaL Sie

hatten versucht, außerhalb der gesi-

cherten Piste zu Tri zu fahren. Dabei

wurden rie von einer Lawine erfaßt

und 100 Meter weit mitgerisSen,

konnten rieh aber selbst aus den

Schneemassen befreien. Der Lawi-

nenkegel erreichte ein Ausmaß von

ISO Met»1 Länge und 30 Meter Brote.

Aus der Entfernung ein grandioser Anblick: dev Alna in Aktien. Sund 1000 Grad Celsius heifl

fliefitdie Lava mH fünf kra/h (rechtes Foto) zuTaL fotc&dpa/ap

Panik am Ätna - ein

Toter nach Erdbeben
DW. Catania

Es brodelt wieder in Europas Vulkan-Ecke
rund um das Tyrrhenische Meer. Nach dem
übenaschenden Ausbrach des Stromboli

(WELT v. 23. 12. 1985) ergoß sich jetzt der Ätna
am Mittwoch, begleitetvon einem mittelschwe-

ren Erdbeben, das ein Menschenleben forderte

und mindestens 14 Verletzte. Doch während der

Stromboli die Touristen anzog, löste das Ätna-
Bebra eine Panik unter der Bevölkerung aus.

Tausende Anrainer verbrachten die Nacht zum
zweiten Feiertag aus Furcht vor dem Vulkan-
Riesen unter freiem Himmel, Wie wenig der-

artige Naturereignisse vorherzusehen sind,

macht wieder einmal die Hilflosigkeit der Wis-

senschaftler deutlich, die auch gestern nicht

wußten, ob die beiden Ereignisse in einem Zu-
sammenhang stehen oder zufiülig parallel ablie-

fen. Der 150 Meter breite Lavafluß, der sich

später in vier Rinnsale auflöste, kam gestern

mittag nach etwa einem Kilometer

—

zehn Kilo-

meter vor Fomazzo - zum Stehen. Er war am
Mittwoch in rund 2700 Meter Höhe a\is einem
neuen Krater ausgebrochen. Während die Ge-
fahr durch den rund 1100 Grad heißen Vulkan-

brei gebannt zu sein scheint, beunruhigen im-
mer neue Erdstöße die Bevölkerung. Gestern

nacht um 03.35 Uhr wurde wieder ein Bebra
registriert, das den sechsten Grad der zwölfteili-

gen Mercalli-Skala erreichte. 24 Stunden früher

hatten in der Heiligennacht drei Erdbewegun-

gen in einem Feriengebiet am Nordbang bei

Linguaglossa ein HotelzerstörtDasEpizentrum
soll sich in ein bis zwei Kilometer Tiefe direkt

unter dem Haus befunden haben. Vorsorglich

zogen die Zivilschutzbehörden gestern Militär-

einheiten am Berg aisammw^ Beim letzten

Großausbruch starben 1979 neun Touristen.

Berufswechsel
AFP, Paris

Die französische Kriminalpolizei

hat pingn Rauschgiftring ausgeho-

ben, der angeblich von zwei ehemah-

gen Offizieren des Schah geleitet wür-

de. Die beiden in Paris lebenden Exil-

iraner, ein 52 Jahre alter ehemaliger

Oberst und ein 38jahriger Ex-Haupt-
mann, bezogen Heroin aus Pakistan

und vertrieben es in den „heißen"

Vierteln der französischen Haupt-

stadt Die Iraner wurden überführt,

als rie gerade zweiKilogramm Heroin
in Empfang nahmen.

WETTER: Im Norden kälter LEUTE HEUTE
Lage: Die über Deutschland liegen-

de Tiefdruckrinne verlagert sich

langsam südwärts. Sie trennt zu-

nächst noch sehr milde Luft über

Süddeutschland von Polartuft im
Norden.

minus 2 Grad, im Westen um null im
Süden null bis plus 4 Grad. Mäßiger
Wind, von Südwest auf Nord (Se-

hend.

Geschenkt
tiv-Suche“, erklärte der knapp 1,60

Meter große Sänger.

Textilabteilungen brannten

in drei Bielefelder Kaufhäusern

Geschichte eines Stuhls
AP, New York

Ein vergoldeter Stuhl der für den

französischen König Louis XVL ge-

fertigt wurde und sich zeitweilig im

Besitz von Marie Antoinette befand,

ist auf einem Speicher der Histori-

schen Gesellschaft in New York ent-

deckt worden. Wie die Gesellschaft

mitteilte, wurde ihr der StuhlimJahr
1817 von der Witwe des ehemaligen

zweiten Direktors des Museums,

Gouverneur Monis, übergeben. Der

Stuhl soll in Paris restauriert werden

und in einer Morris-Ausstellung im

Herbst 1987 in Paris gezagt werden.
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Vorhersage für Freitag: Verbreitet

starke Bewölkung und schauerartige

Niederschläge. Höchsttemperaturen
im Norden um 2 Grad, im Westen bei

5 Grad, im Süden bei 10 Grad.

Tiefstwerte in der Nacht im Norden

Weitere Aussichten: Auch im Süden
wechselhaft und naßkalt mit
Schneeregen oder Schneefällen.

Nicht mehr so mild wie bisher.

SnnnenanfraiHr am Samstag: 8.27

Uhr*, Untergang: 16.20 Uh^Mond-
aufgang: 17.01 Uhr, Untergang: 954
Uhr (* inMEZ, zentraler Ort Kassel).

Vorheraogekarte
für den
27. Dez., 7 Uhr

^H 1020/

1040 fl’//--
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Premfenninisterin Margaret That-

cher (60) „schenkt“ dem britischen

Staat im kommenden Jahr 40000
Mark. Alle Kabinettsmitglieder erhal-

ten zum 1. Januar eine fünfprozentige

Gehaltserhöhung. Die Jahresbezüge

der Regierungschefin steigen nomi-
nell auf 202 000 Mark. Doch wie bis-

her verzichtet Frau Thatcher auf die

Premierszulage und begnügt sich mit

einem Ministergehalt von 162 000

Mark im Jahr. Oppositionschef Neil

Kmnock bezieht künftig ein Monats-

salär von 12 650 Mark.

Geworben

Gewünscht

Heute um 17 Uhr tritt der Billett-

verkäufer Nicholas Murray (31) seine

Schicht im Londoner Vorort-U-Bahn-
hof West Ruislip an. In 14 Tagen gibt

der Engländer sein Weltdebüt als

Opernsänger. Die Hainburgische

Staatsoper hat den lyrischen Tenor
bei den Londoner Nahverkehrsbe-
trieben abgeworben, obwohl er erst

mit 26 zu ringen anfingund bisheute
keine Noten lesen kann. In der Han-
sestadt wül Murray seinem Vorbüd
Placido Domingo nacheifem.

Ermittlungsbehörde schließt Terroranschlag nicht ans

dpa, Bielefeld schnell gelöscht waren, wurden ;
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Der französische Sänger und
Schauspieler Charles Aznavour er-

füllt sich seinen Lebenstraum: Mit 61

Jahren wül er endlich selber als Re-
gisseur pinpn Spiel film drehen. „Yid-

dish Connection“ hat er als Titel für

seinen Debütfilm gewählt, für den er

bereits das Drehbuch und die Dialoge

geschrieben hat. Im Marz 1986 ist

Drehbeginn. Vor Weihnachten sah

man Aznavour in den Straßen von
Paris und auf der Promenade des An-

I

glais in Nizza mit einer Mini-Videoka-

mera in der Hand. „Ich bin auf Mo-

Vergeben
Maria Fida Moro (29), Tochter des

von den italienischen Roten Brigaden
ermordeten chri^demokratischen
Parteichefs Aldo Moro, hat den Mör-
dern ihres Vaters vergeben. Mit
zweien von ihnen, Valerio Morucci
und Adriana Faranda, die lebens-

lange Zuchthausstrafen verbüßen,

nahm sie am Vorabend des Weih-
nachtsfestes im Gefängnis an einer

heiligen Messe teü. Anschließend
nahm sie mit den Mördern ein be-

scheidenes Gefängnismahl rin.

In den Textilabteilungen von drei

Bielefelder Kaufhäusern (Quelle,

Harten und Karstadt) brachen in der
Nacht zum ersten Weihnachtstag
kurz hmterrinandpr drei Brandp aUS,

die vermutlich auf Brandstiftung zu-

rückzuführen sind; dabei wird ein ter-

roristischer Hintergrund nach Anga-
ben der Eaxüttlungsbehörden nicht

ausgeschlossen. Der Sachschaden
blieb nur deshalb gering, da in zwei
Fällen die automatisch funktionie-

renden Sprinkleranlagen die Flam-
men löschten. Beim dritten Brand er-

stickte das Feuer vermutlich durch
Sauerstoffmangel

schnell gelöscht waren, wurden alle

Bielefelder Warenhäuser auf weitere

Brandsätze untersucht Dabei ent-

deckte man rinqn Brand in einem
dritten Kaufhaus, der sich nicht wei-

ter ausgebreitet hatte und von alleine

ausgegangen war.

Wie der Bielefelder Oberstaatsan-

walt Rüdiger Michalik gestern mit-

teilte, war der erste Brand kurz vor

Mitternacht durch die automatische
Brandschutz-Anlage bei der Feuer-
wache gemeldet und auch gelöscht

worden, so daß die alarmierte Feuer-

wehr nichtmehreinzugreifen brauch-
te. Nachdem um via: Uhr von anwn
weiteren Kaufhaus Feueralarm ge-

meldet wurde und die Flammen

Nach Angaben von Michalik konn-
ten eventuell chemisch präparierte

Brandsätze, die in Kleidungsstücken
versteckt worden waren, durch all-

mähliche Zersetzung und Erhitzung
die Flammen entzündet haben.
Brandsachverständige ermitteln zur
Zeit noch die genauen Ursachen. Hin-
weise auf mögliche Täter oder soge-
nannte Bekemierbriefe gibt es noch
nicht

Freitod
AFP, Wien

Wenige Tage vor Weihnachten hat

rieh der Direktor des österreichi-

schen Kernkraftwerks in Zwenten-

dorf in seiner Vüla im Tullnerfeld bei

Wien aufgehängt Friedrich Staudin-

ger (51) war wegen Trunkenheit am
Steuer verhaftet worden und lief Ge-

fahr, seinen Führerschein zu verlie-

ren. Das war zuviel für den Mann, der

das „teuersteMuseum derWett" leite-

te, wie die Presse das vor acht Jahren

fertiggestellte Kraftwerk bezeichnet

das nie in Betrieb ging. Nach einer

Volksabstimmung, bei der die Mehr-

zahl gegen die Inbetriebnahme

stimmte, beschloß das Parlament ein

Gesetz, das die Nutzung von Kern-

kraft in Österreich verbietet
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Erst vor einer Woche hatte ein
Großfeuer im Werk eines Fallschirm-

ausrüsters in Wetter an der Ruhr, der
die Bundeswehr mit Gerät beliefert,

einen Sachschaden von rund zehn
Millionen Mark angerichtet Für die-

sen Brandanschlag hatten später „Re-
volutionäre Zellen“ in einem Beken-
nerbrief die Verantwortung über-
nommen.

Hartes Urteil

AP, Moskau
Wegen einer fiktiven Bombendro-

hung gegen ein sowjetisches Flug-

zeug ist nach einer Meldung der „So-

wjetskaja Rosrija“ ein 4ßjähriger

Schlosser zu viereinhalb Jahren

Zuchthaus und zur Zahlung von un-

gerechnet 60 0W MarkSchadenersatz
verurteilt worden. Der Schlosser hat-

te im betrunkenen Zustand behaup-

tet, an Bord der Maschine befinde

sich eine Bombe. Er wollte die Ma-

schine am Abflug hindern, um einen

Freund zu verabschieden.
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Donnerstag, 12 Uhr (MEZ):

Berlin

I Bielefeld

! Braunlage

|
Bremen

\

Dortmund

;
Dresden
Düsseldorf

Erfurt
I Essen

Lübeck
Mannhrim
München

Norderney
Nürnberg
Otersutorf
Passau
Saarbrücken
Stuttgart

Trier
,

Zugspitze

Ausland:

Faro
Florenz
Genf
Helsinki

Ostende
Palermo
Paris

Peking

Das beste ist:

eine gute
Versicherung

’
‘

! h ;

'
I’ !-i ]•

cs: <

! kin:,

' ' '
. , j,



für 1,^% Magazin für die Freizeit

Freitag, 27- Dezember 1985 - Nr. 300 - DIEWELT REISE WELT mit Auto Hobby Sport Spiel

nusnugsup. jcizi Degmni
Sachsenwald, die Planung
Erholung vor der Ferien -
den Toren alle Termine
Hamburgs in Europa

Seite VI Seite Ul

Der Solling:

Fachwerk,
Pisten und
beschauliche
Landschaft

Seite VI

* »t*vhü llte eines $£

.‘-saiä*

Was
•—

' aas-

8?fc;

•y-sSnl
'• ’*a aSsL
-• ‘•arSt:

'.ri

•. a!j
V. T: -’Xxt

• v.^rr.c

V.

-
! »1222

]unqet M&nch in Ober-Banna

FOTOS: HORSTUffiRT Mandalay-Mädchen mittypischen ^Make-up“

Burma - wo golden die Pagoden in der Sonne glänzen
Ty' ipUngüe Gedicht

.
»Mandalay*

.Ifc. SBtmir unwillkürlich als

IVdaPiscboff etwas angegraute

Bada&dux ¥27 der burmesischen
FtaggeseBsätaftBirmaAirways seine

Landesefctesfe üb» Mandalay rähl
Aljf iph ipwyi« Stznadibam

,
Herrn

Fhone Myut, den stets lächelnden

Führer des staatlichen Reisebüros

.Tourist Burma"
,
frage, ob er dieses

Gettidrt kenne, verneint er höflich.

TjWmlnd, sanft und höflich erschei-

nen sie unsaHe, die Bewohner dieses

32-MDliönea-VoIkes mit ihrer Jahx-
imiilateaHpn bnddhiatiachen Tradi-

tion. Und warum sollte es auch den
Dichter aus da- wenig ruhmreichen

Zeä der britischen Kolonie kennen?

„Ön the way to Mandalay*, heißt

aoeZede bei Kipling, und unter uns
sehen wir das gerade Band der Stra-

ße,tSse flStirt vom knapp 700 Küome-
tec adSanten Rangun »arh in

di^tspitale ZwitraUMirmas. Seit 1848

ist fln™ unabhängig und trägt den
schwer eingehenden offiziellen Na-
me*} .Sozialistische Republik der

Union von Burma*. Kipling wurde
sich wundem, wie sich die Stadt seit

seihen Tagen verändert hat Im letz-

ten.Weltkrieg war das damalige bri-

tische Burma von den Japanern drei

Jahre besetzt, und das strategisch

wichtige Mandalay war hart um-
käsnpft. Den Bomben und Granaten
beider Parteien fielen viele Pagoden
and besonders der Palast des Königs
Afindonausdem 19. Jahrhundertzum
Opfer. Hinter dem Wassergraben und
.dm restaurierten Falastmauem erin-

nern nur noch wenige Bauten an die

«ästige Pracht der Palastanlage.

. : Daran müssen wir denken, als wir

dtevieksx hundert Stufen zum Man-
dahiy-H31 KmanOrtrigcny Der Blick

geht über die goldenen Dächer der
Tempel und über die schneeweißen
ftgoden«um grünen Viereck desPa-
hstgebietes und dann weiterzum sfl-

_bem Band des Xrra-

waddy-Flußes. Sanft klingen einige

Glöckchen am First eines der vielen

Tempel auf diesem Pilgerberg. Und
drinnen lächelt entrückt der Erleuch-
tete, Gautama Buddha;- auf dem Lo-
tosbett meditiaend.

Schlurfende Schritte einer Gruppe
älterer Burmesinnen in der traditio-

nellen Landestracht, dm Longyi, ge-

kleidet, kommen näher. Die Gesich-
ter haben siezumSchutzvorderSoh-
ne mit emer Paste aus Thanakarmde
bestrichen und dabei das eine oder

andere Muster gewagt Es ist gerade
die Zeit des Monstms, die schwüle
Hitze steht buchstäblich in der Luft,

und so machen sie außer Atem «ne
Pause. Dabei zünden säe sich einige

dicke burmesische Zigarren an.

Die Legende berichtet übrigens,

daß Buddha selbst hier war und sei-

nem Uebüngsscbüla-Ananda erklär-

te, daß zu Füßen dieses Berges ein-

maldn Zentrum seiner Lehre entste-

hen würde. Aber erst 1857 war es
dann Hm-htirmegisrheKönigMimion,
der diese Prophezeiung des Erleuch-

teten erfüllte und die Stadt gründete.

Buhm »mH frinnz Mandalays als bur-

mesische Hauptstadt währten nur
kurz. Schon 1885 ergab sich die Stadt

dar Briten, und Burma wurde Teil

des kolonialen Britiscb-Indiea. König
Thibaw ging ins Exü.

.Wir sollten uns die wichtigstell

Pagoden angehen, die am Nachmit-

tag der Monsumegen kommt“, reißt

mich der stets lächelnde PhoneMynt
aus mpiiwn Gedanken. Die buddhisti-
schen Kultstätten hier in Mandalay
rivalisieren in ihrer Fülle und Pracht
mit deoe» VHP lfcmgim und Pagnn Tn

der Kuthodaw-Pagode istdas .größte

Buch der Welt” eine Orgie der Stein-

metzkunst Auf 729 Marmortafeln

steht der ganze buddhistische Kanon
in Palischrift gemeißelt Das Schwe-

Nanda-Kloster entzückt mit seinen

prachtvollen Holzschnitzereien.

Am Abeml fahrenwirmit einervon

Pferden gezogenenTongazum nahen

Irrawaddy, Lebensader und Haupt-

txansportweg Burmas zugleich. Aus
dom qidliohen Himnlaya kommend.

durchfließt er auf rund zweitausend
Kilometer Burma,von den Shan-Ber-

gen über die trockene Ebene Zen-
tralburmas bis zu fernem großen Del-

ta — der Beistrammer des TjtiHps —
nahe Her Andnmanigehen See_

,Sie snTHen heute früh srhlafan gß.

hen, denn das SchiffnachPagan geht
schon um fünf TThr morgen früh“,

mehrt derjungeMann an derHotehe-
zeption und trägt den ^ommg-caTI *1

fiir 330 Uhr ein. Sechsmal in derWo-
che verkehrt ein Schiff auf dieser

Strecke. Wenn derBesuch» sich von
seinem 7-Tage-Anfenthah (das ist

gleichzeitig die maximale AnfenV
. haltsdauer fürFremde in Burma) die
24 Stunden für die SchifEsreiae .lei-

stet*, wird er dieswohlnicht bereuen.
Nur pingelig darfman nicht sein

,
eine

komfortable Kreuzfahrt ist es nicht.

hautnah mit Marktfrauen gackern-

den Hühnern
,
München Wonnen,

Händlern und Soldaten.
Glutrot geht nach geruhsamer

Fahrt und vielen fototrächtigen Anle-

gemanövern die Sonne amAbend bei

Nyaung U in der Nähe von Pagan
unter. Wir steigen hier schon aus und
nehmen für die restlichen Kilometer

ein Taxi, denn das Schiff bleibt hier

über Nacht und kommt erst am Vor-

mittag in die Pagodenstadt

Am nächsten Morgen liegt golde-

ner Glanz aufden Dächern der Pago-
den von Pagan. Marco Polo war auf

semer Reise im 13. Jahrhundert auch
nach hier gekommen. Es war fürden
Weitgereisten .einer der großartigs-

ten Anblicke dieser Welt“. Schwere
Erdbeben Mitte 1975 verursachten

Schäden an den gut 2000 buddhisü-

Bvma liegt abseits der großenTouiistenstiöme.Wer sich TOiTempel und
Pagoden interessiert, dem sollte derWeg hierher nicht zu weit sein. Das
Foto zeigt die Seiteatore derKosso-Do-Pagode hi Mandalay.

sehen Kultstätten, doch hat die alte

Hauptstadt sich nach den Renovie-
rungsarbeiten äußerlich wieder gut

erholtundkaumvomaltenGlanz ver-
loren.

Sicher ist Pagan fiir den an Kunst
und Kultur Interessierten im ganzen
asiatischen Raum eine« der attraktiv-

sten Ziele, besonders auch, solange

Angkor im kommunistischen Kam-
bodscha von der touristischen Karte

gestrichen ist. ~RiiririhigrigphpMönche
in ihren roten Roben, rieh mit Schir-

men aus Lackpapier vor der Sonne
schützend, gehen gemächlich zurAn-
dacht Das geschäftige Rangun und
gar die lärmerfüllte Glitzerwett von
Hangkok, sie scheinen unendlich

weit entfernt Pagan ist ein kaum be-

kannter touristischer .Schatz“.

Per Flug geht es nach Heho. „Ha-
ben Ste schoneinmalMenschen gese-

hen, die ihre Boote mit dar Füßen
rüdem?“, hatte man mich in Pagan
gefragt Mit meinem ungläubigen

Nein war man Interesse erwacht In-

mitten deft südlichen Shan-Berglan-

des liegt der traumhafte Inle See. Et-

wa 80000 Inthas, .Sohne des Sees“,

leben hi». Sie sind zumeist Fisch»
auf dem 160 Quadratkilometer gro-

ßen See, dessen Ufer durch kilome-

terbreite Gürtel aus Schilf, Schlamm
und Wasserhyazinthen so schwer zu-

gänglich Sind, dnft die Tnihaa Kanäle

für ihre Boote in dieses schwimmen-
de Dickicht geschnitten haben.

Die Frauenziehen aufschwimmen-
den Gärten im See Gemüse, und auf
schwimmenden Märkten wird es
dann verkauft. Und dorthin wird ge-

rudert; und wie; Am Heck der Boote
stehen sie auf einem Bein, und das

andere Bein hält das Ruder. Mit
srhranhenartiggn Drehungen und
durch geschickte Fußarbeit macht
das Boot bald rasche Fahrt.

Nachts kann es recht kalt werden
auf knapp 900 Meter Höhe am See

oder im nicht weit entfernten Taung-

gyi auf 1600 Met». Hier beginnt das

Gebiet d» Shan-Rebellen, die sich

immer wieder der Kontrolle aus Ran-
gun entziehen können. Die etwa 30

verschiedenen Beigstämme des
Shan-Staates haben ihre eigenen Ide-

en von Freiheit und Unabhängigkeit:

Non bin ich seit fünfTagen in Bur-

ma, zwei bleiben noch übrig, und so
heißt es Aufbruch nach Rangun
Nach rin» Flugstunde kommt der
Rangun-Fluß in Sicht, und bald er-

kenne ich aus d» Vogelperspektive

die goldene Spitze der Shwe-Dagon-
Pagode, unverwechselbare .land-

mark“ der Stadt, Wahrzeichen Ran-
guns und Wunschziel tausend»
buddhistischer Pilger aus dem ge-

samten südostasiatischen Raum.
Kipling nannte die Pagode .rin

leuchtendes, glänzendes Wunder“.
Und Somerset Maugham schrieb um
1930: .Herrlich erhob rieh die Shwe-
Dagon, leuchtend in ihrem Gold,

strahlend üb» denRauchd» Stadt“
Es ist im wahrsten Sinne des Wortes

ein kostbares Bauwerk, dessen An-
fänge in legendenumwobene Zeiten

reichen. Wohl vor mehr als 2400 Jah-

ren wurde üb» einem Reliquien-

schrem, d» acht Haare Buddhas ent-

hielt, die erste goldene Pagode »-
baut, die in später» Jahrhunderten

auf gut 100 Meter aufjgestockt und
überreich mit Gold und unzähligen

Edelsteinen geschmückt wurde.

Tausende von barfüßigen Pilgern

schieben rieh täglich die 150 Stufen

zur Pagode hoch. Hi» befinden sich

auch zahlreiche Andachtshallen, Al-

täre und Buddha-Figuren. Der west-

liche Besuch» glaubt zu träumen:

Hatte» schon die Prachtd»buddhi-

stischen Religion in Mandalay und
Pagan mit Erstaunen registriert, so ist

es hi» in Rangun schi» überwälti-

gend. „Allein der Anblick dieserMen-
ge Gold*, meint ein Reisend» aus

New York .ist die ganze Reise wert*
HOBST 1JEBELT
*

Veranstalter: Marco Polo Reisen, Air-
tours, Internationale Studienreisen,
Windrose. Ikarus, Franklour.

NACHRICHTEN

Filzxnoos aus dem Ballon

Die Salzburger Gemeinde Filz-

raoos bietet zum Jahresanfang ih-

ren Wintergärten eine prächtige
und luftige Attraktion: Vom 5. bis

11. Januar starten hier 22 Ballonfah-

rer aus Schweden. England. Frank-

reich, Norwegen, der Bundesrepu-
blik, den USA, Ungarn. Italien.

Schweiz und Österreich. Der Wett-
bewerb der Ballonfahrer wird sich

im alpinen Bereich zwischen Zwei-
und Dreitausendern rund um Für-
moos abspielen. Dajeder Ballonfah-
rer pro Tag einen zahlenden Passa-
gier aufnehmen will, haben auch
Gäste die Möglichkeit, Filzntoos

aus d» Vogelperspektive kenner-
zulemen. Der Preis fiir eine Ballon- .

fahrt beträgt etwa 143 Mark (Aus-
kunft: Verkehrsverein Filzmoos.
A-5532 FilzmoosV

Allrad-Autos mit Ketten

Auch Fahrer allradgetrieben»
Autos müssen Schneeketten aufzie*

;

hen, wenn ein entsprechendes Ver-
kehrszeichen dies vorschreibt.

Denn auf abschüssigen Straßen
od» beim Bremsen unterliegen

„Four-Wheeler“ den selben physi-
'

kalischen Gesetzen wie „normale ;

Autos“. W» gegen die Schneeket- •

tenvorschrift verstößt, muß mir ei- •

I nem Verwamungsgeld von 20 Mark
rechnen.

Längere Autobahnen

Die Autobahnen in Österreich ;

und Ungarn wachsen. In der Alpen-
republik ist sowohl die Pyhmauto-
bahn (A 9) zwischen Windischgar-

sten und Spital um 9,5 Kilometerals
auch die Inntalautobahn (A 12) zwi-

schen Imst und Mils um 5,1 Kilome-

ter gewachsen. In Ungarn sind zu
den vorhandenen 193 Autobahnki-
lometem 62 hinzugekommen - und
zwar auf der M 1 Budapest-Györ

zwischen Herceghalom und Bicske
1 zehn Kilometer und auf der M 5

Budapest-Szeged zwischen Bu-
dapest und Örkeny 52 Kilometer.

Plus für Schweizer Hotels !

i

Rund eine halbe Million Über- ;

nachtungen mehr als im Vorjahr I

melden die Schweizer Hotel- und !

Kurbetriebe. Insgesamt 21 Millio-

nen Logiernächte (plus 2,1 Prozent)

wurden von Mai bis Oktober in eid-

genössischen Betten gezählt

Hauptgewinn» waren die Bergkur-

orte in den Alpen, wahrend die mit-

telländischen Städte leichte Einbu-

ßen verzeichneten.

Billets für Plastikgeld

Ab Januar können Bahnreisende
in Österreich ihre Billets mit ein»
Kreditkarte bezahlen. An 234 Schal-

tern von 127 Bahnhöfen werden
dann Karten von American Ex-
press, Diners Club, Eurocard und
Visa akzeptiert

I Ostschweizer Hotelführer

Im Hotelführer Ostschweiz 1986

für die Kantone Appenzell, Glarus,

St Gallen, Schaffhausen, Thurgau
und für das Fürstentum Liechten-

stein sind 180 Orte mit 675 Hotels

und rund 22 000 Betten aufgeführt

D» WO-Hotelfuhrer enthält ein

Verzeichnis d» Sportbahnen, Stri-

und Sessellifte. Informationen zu
Sportbahnen, Skipisten, Langlau-
floipen, Skiwanderwege, Schliiten-

und Eisbahnen, Curlingplätze und
Skischulen enthält der neue Winter-

sport-Prospekt Beide Broschüren
sind gratis »hältlich im Verkehrs-
büro, CH-9001 St Gallen.

Dos be#
1

Das Steigeribeiger Hotel Griesbach
fürThermalbadespaß, Sportund Erlebnisferien

Hoch über dem Ronal, nahe Passau, liegt im
mederbayerischen Bäderdreiedt das „Drei-

quellenbad“ Griesbach.

Das Stetgenberger Hotel hier besitzt mit seiner

1000 qm großen Aphrodite-Therme eine der

schönsten Holelbadeanlagen. Zur Aphrodite-

Therme mit ihrem natürlichen Thermalmineral-

wasser gehören:

• Thermalmineralwasser-Freibecken. 37°C, mit

Massagedüsen, Schwanenhälsen und Sprudelpilz

m Thermalmineralwasser-Hot-Whirl-Pool, innen.

J7-38PC • Thermahtimaalwasser-Damprgroite

undTrinkbrunnen.

Neu im Hallenbad:

der Thcnaal-Wasserfafl, 34®C; Innenbecken jetzt

mit Thermalmineralwasser, 30°C; ideal zum Ba-

den und Schwimmen.
• Das 200 qm große Sportbecken - ein 28°C war-

mer Swimmingpool im Freien- istauch imW inter

geöffneL• Ira Unctorium Körperpflege wie im al-

ten Rom - mit duftendem Gel • Sauna, Solarium,

Inhalatorium. Trinkbrunnen. Massagen, Natur-

fango, Kneippbecken, Liegeterrasse und Winter-

garten mit Schwimmbadbar. Schönheitsfarm.

Ein Badearzt und ein Internist übernehmen die

ärztliche Betreuung. Im Institut iur Biologische

Therapie werden Regeneraiiansprogramme

durchgeluhn. Die offenen Badekuren im Hotel

sind beihiifeiähig.

Im Hotel erwarten Sie 185 Zimmer. Studios und
Suiten, alle mit Bad, Balkon, Farb-TV. Minibar.

Kulinarisch verwöhnt werden Sie königlich-baye-

rischim«KönigLudwig“undnach regional-bayeri-

scher Küche in den Rottalstuben oder„Zum Alois*.

Sportmöglichkeiten: 2Tennishallen- und ZTennis-

freiplätze, die Sleigenberger Tennisschule Gries-

bach. Eröffnung des 2 km entfernten 18-Loch-

Goirplätzes im Frühjahr 1987. Golfspielen bereits

im Frühjahr '86 aufder Driving ränge und Unter-

richt beim Pro der 1. Sleigenberger Golfschule

möglich. Eriebnisferien-Programme.

Das aktneUe Angebot
für Frühling und Sommer ’86

infcl. Halbpension,tägLThennaüadenm derAphro-

dite-Therme. Thermaldampfgrotie und im Ther-
mal-Hot-Whirl-Pool. „Heure bleu“ und Mixkurs.
Preis pro Person im Doppelzimmer *7AA DM
ab 15.3. 1986 DM 770,- /UU^T"
I

|
Ich möchte weitere Informationen über das

|
Sleigenberger Hotel Gncsbach £

] Sleigenberger KurA Ferien Angebot ^

I Name:,

,

PLZ/Ort:

I An das Sleigenberger Hotel Griesbach. Am Kurwald 2,

1 8399 Griesbach i. Rom!, Telefon 08532/1901

SbisntmstrNotfi Gnntxch. Fta Thema!SMikfiM&f* tfotet
STEIGENBERGER HOTELGRIESBACH
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SANATORIEN UND KLINIKEN

Sanatorium und Privatklinik Lentrodt

*£
i i

Arzt für inn. Krankheiten
>m Haus«. Han und Kn»,
teilt, LtfNr. Rheuma DstoefK.
Cenatne. Heilfasten. Diäten
tJtt- Alle Zi m Bad oder

Du WC Amtsttlef BoiM<e1ahig

3280 Bad Pyrmont

Ermäßigte VorsaisoivPretsa nettenscnwimmtHa.

Sam. Ktmatim Labor
Zenthempie. Ergometrie

Check io Ernafflung«n
Risikcfakrorert Medizimsc*»
Sader. Mocr CO.-TrocIrtn-

Mfti.iijiii i Kneipp

SchloßStraße 9 S 0 52 81/40 8t

KUIt ' SPOfIT nod MATUK Im AHg*o

Kor- a. Teams- . a original Schrothkur
Hotel Tanm»!wf AA

... , ... |in ebneres«}, Knetpp*cta£* bl zeoQMfuw
£LA (TEMN1SSCHUIJE euf Send Im Fntap und in

Telefon (083 B7) 12 35 dar KoUe). BotHHotaWg für aß«Kuw
7Tageab 40.-

Entziehungen
- 28 Tage -

KLINIK PROF. KAHLE
5 Köln-Do11bruck - Telefon 02 21 68 10 16

Letter Dr. raed Kahle J
Kneipp-Kuren, Kur-Ferien

imSchwarzwald

FRISCHZELLEN
ernschf. Injektionen von Thymus-Gewebe

^ 35 Jahre Erfahrung -
- 550.000 Injektionen —

Eigene Herde speziell gezüchteter Beraschcfe -
die optimalen Spendertiere original nach Prof. Niehans

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei:

• Herz- und Kreislaufstörungen

• Chronischer Bronchitis und Asthma
• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit)
9Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule

• Funktionsstörungen im Nieren- und B/asert-Sysfem

• Pofertzsförungen

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie

Sanatorium Block
GmbH

BfauiMcfcrtP.53,8172 Lenggries
Telefon 0 8042/20 11, FS 5-26 237
Bfk* 25522* ^ luttrurort Obebajianis

Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Irrformationsmateria! -

bitte Alter und Beschwerden nennen.

Suchtprobleme?

SANATORIUM eggBÜHLERHÖHE
Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwaid-
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen

Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden.

Beihitfetähige, kultivierte

Kur-Klinik mit 60 Betten
Erfahrenes Fachärzteteam
Individuelle Diätbetreuung

Modernes Hallenbad (30°)

Kuren und Anschluß-
Behandlungen bei/nach
inneren Erkrankungen
(vor allem nach Herzinfarkt)

und operativen Eingriffen.

Auch Original-Sauerstoff-

Mehrschritt-Thempie
nach Prof, von Ardenne.

Abhängig von gestörtem ESverhalten (Bullraarexle),

Alkohol und Tabletten?
Neue Kunse:nhetapte mit Erhoiungswertcn

InfCTmat.or.en FoehWtafls Haut Bochsnwinkei
18031 Icking (b. Ucho.) ToL 0817171238 1

JullmarexJe), j
werten 1

nwtnkoi
od- 71TTHWr

Hent-KreisiRut. rheumst. Fomvmkre«, Wirteteaulen-Schidon. Übsm*.
wicht. Managerkrankheit. Zelltherap*. Psychotherapie. Sole-Schwimm,
bad, 32*. groöa Ltegewese mit Schwimmbad. Kosmetik-Institut. Aft* med
Anwendungen in geschmackvoll emgtrtchtat. Haus Zimmer OUIWC,
Amtstelafon, Radio, FrühstückbüfattabOMfiS.-.'OM 148,-. BethfflefShta

Kurklmiken Dr. Wagner GmbH. 7595 SaabKhwalden. Tel. 0 78 41 / 643)

(Nähe Baden-Baden u. StraBburg). Bitte Prospekt anfordenti --

iWInter^^V^in T?yem^
Sk ^rwal'll-V »SPORT UMD ENTSPANNUNG^

Bitte Prospekt mit Versicherungshinweisen anfordem.

SANATORIUM BÜHLERHÖHE • 7580 Bühl 13 • TeL 07226/216

Vital durch Sauerstoff
Oxyventerung noch Dr. Ragelabwgar
(ImniMQO Zufuhrwon reinem
Sataantoff in «a Bhittwte). - HOT -.

ShwUbB Moftrachritt-Theraplo nach
finf imn nnliiiaii mil toaniaii I

Bchmtoarianift. toniatertar Sauaretoft.

Bitte fordern Sic jiuffihiiicha

l^nBUMnnumul an.

Insmut für

SjuerclpfFbehandhing

im Hotel nn Kurpark

Ba Ouretib(utune»Orun0*n «an Hn, Hvt u
niwinn OiiUlrmra uw luar n n. tfamärttan
MMm. legren«. EncnaoUngsantindMi.
StraßBchMon. VUnogMawMsei
• Thymus, H3, Laser-Akupunktur

• trUermglßche Leihing

• Ambulante Behandlung
• Iheraptezentrum mit

KurmifUelatnaäung ton Hause

Philipp-Sijbmund-Alke 4

4505 Bad Ibajg/TW
Telefon (05403) 23 b4

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

t Entwöhnung von Aerosol-JtiBbrcudt • Empörung von Cortisoa-Präpaialen

i alkrgalogische Diagnostik • lotemiv-lheropia und Bdaituag der Kehttbüctntion

Prospekt onfordeni: 6350 Bod Houheim.'M.: 06032/81716

20 Jahre Kneipp-Sanatorium v. Thümen /Teutoburger Wald
AzLgaLHil. EmdiMfungskuron, bas. b. StJiddmssn-,VWrbete.-£»k,Artmsen, Pheuna.
Herz/Kraistauf. GMe/labor. Bronchran. Scrtaöt*.. Erschöpfung. Mgrene. Krampfadern,
oll. Semen. nabet, Krebsvor- u. Wachs.,HudUMt Lymphdrainage. Dauerbrause, kurafler.

Ther..PauscftWwr abOMI 570.-. BeWBefähg. Aid WUnsUi Neural- u. Sauerstoff-Metr-
schnO-Therapie rach Prof. w. Antenne. Prakt. Kios» ti gastaavtsanschafttehe Vorträge.

Wocbenendfestabends. Beaondere Angebote lür Gesundheittn] Küferkn Februar 1966

4830 Detmold 17 (Kneipp-Kurott tfiddassn) TeMon (05231) 88535 und 891 79

Frischzellen
am Tegernsee

I JETZT WINTERPREISE |

ANFORDERN!

frisch im eigenen Labor zubereitet
• tierärztlich überwachte Bergschalherde
• ärztliche Leitung mit 1 0-jähriger

Frischzellenerfahrung

• Biologisch-natürliche Behandlung
- — - _ ^ bei vielen Organschäden und

,

1
oder rufen Sie uns einfach an.

Arthrose?

direkt ins©
antation
©Gelenk

Das Angebot für alle, die sich auch weiterhin behaupten wollen . .

.

erholen, wieder fit und SÄJZell-Therapie (nach Prof. Niebans)
*8* Gesichtsfalten und Nartenkonektur (ohne Operation)

*** THX-Thymus-Therapie (mit Frischextrakt) Ozon-Therapie
*** SMT-Sauerstoff-Thera^e (nach Prof. v. Ardenne) #** Chelat-Therapie

*** Ongmal Schroth-Kuren (die Entschlackungskur)

Alle Anwendungen unter ärztHchar Leihingl

Bitte fordern Sie unsere
informativen Prospekte an:

S^ta&oteT ^lllgäuer

Maria Rohr
Kalzhofer Str. 19

D-8974 Oberstaufen/AUgäu
Tel. 0 83 86/ 20 09

I ! 4»
1*1 j i

8
|

t Imu,! I

Ihr ruhig-zentral s Golf-ZTennb^Skl-HoM - gaml (mit Pauschalen)
Frefoergstr. 7 - 8980 Obenmorf

Tetefon (0 83 22)w 66 oder 34 51 und (0 26 55) 13 05

Kurzentrun Gberiand

und bei vielen anderen Laden. Außerdenv. Chelai-,

Super-Sauerstoif* und Thymus-lmrnuntherapie.

Pos«. 3530 • 8182 Bad Wiessee - TeL 08022/82802

FRlSCHZElLENSßNÖTORlUM GmbH

KilllingerstraRe 25 (Holet Bathmair/See)

8183 Rottach-Egern/Obb.

Tel. (0 80 22)2 40 33

Psychosomatische Privatklinik

Psychotherapie-Hypnosen Wi
manstattl
kesa 9 |

'45/292

J

KLINIK
FÜR

MIGRÄNE U. KOPFSCHMERZEN
FORDERN SIE INFORMATIONSMATERIAL AN:

POSTFACH 22/11 25 6240 KÖNIGSTEIN/TS. TEL 061 74 / 29 04-0

y

Seelische, vegetative und körperliche
Erkrankungen, Entziehungen, Imfividinl- oder
Pauschalbetuindlung (Kassen), 25 Patienten

Piivatkranloenanstalt

2852 Bederkesa
Telefon 04745/292

Vom 7.1.-30.4.1986
Winter- u. Frühjahrs-

spaß mit Gutschein-
heft in

/t^ ?ons

LLy/
' ' T •

in dieser Zeit tesor.de r s attrak-'ve

Unterkunftsengebote. Kurmitiei-

pauschale und *5 vergünstigte

Freizeitmcgiichke;ter d s hin zur
Prerdeschlittenfahrt Seien Sie un-
ser Gastr We-.tere E:n- .... * >>b.
zeiheber. gecer . * * *,noe n

Einsendun
dieses
Crj'j-

i J 1 ll»»yd

r/trip:
Mall.

.Liberia“, ruh. gelegen,]
Sauna, Nebelhornbahm

mit Abfahrt, Eislaufocntnun und|
Loipen in unmittelbarer KAhe.

Alpenroseutr. S. TeL 8 83 SS / Z2 «7

SliaRe

Biologische Regenerationskuren im Harz
ZelHbcrapJe • Sauerstotf-Mehrsclvitl-Tharapie • Thymusextraktboti.
• Hanulosna OxydaUanath. IHOTI • WMamann-Sanankuwi •
Procainhuren (Ayjn) • TumomacbbahandUing • mutionSf u. ambulant

NEU - Chelat-Therapie

Sanatorium
Gosiarscne Str

iam StadHwk • 33## BadHarzburq
11 - 12 Telefon 0 53 22 « 70 88 Prosp

FRISCHZELLEN
aus eigener Schafzucht • 60 Morgen großer Bauernhof
30 Jahre Erfahrung

Bn biologisches Heilverfahren u. a. bei:

• Arthrosis u. Bandscheibe • Kreislaufstörungen,

Impotenz • Nieren-/Blasen-/Prostata-Leiden • Magen-/
Darmkrankh. • Chron. Bronchitis, Asthma. Emphysem, Heiz

- Westdeutsches Zentnim für Rischzentherapie -

Sanatorium Wantia
5802 Wetter-Ruhr 1, Im Mflhlenteich 56

, .

Telefon (02335) 7791 £Ü£lIi£4y
Verlangen Sie kostenlos unsere Information A

mm&hi l^/£rn Tegernsee -v

PLZ-Ort

Kuramt, Pomtfoch 120. 8182Bad
WtessM. ToL 080 22/820 51

J5E Oberallgau - Ferieumtaungen
1

in einem der schönsten Skigebiete Deutschlands

1

8981 OMmMsirinbelObemMorf
für 2-5 Reis, in mod. Neubau, rust im Satzburger Barock
einger., Terr^ Balle. DU. WC. TeL Farb-TV, Radio u. viele

Extras. Panoramablick. Sehr ruh. 28ntr. Lage, Sauna. Solarium, Kneipp im
Haus. Dir. gegenüb. voizügl. Rasteurantu. Hallenbad. Bequeme, gemurrte
Wanderwege. Lifte u. Loipen in nächster Nähe. Vom 11. 1.-7. 2. 86 starke
Preiserm. Heusprospekt anfordem. TeL 0 83 26/9041 oder 90 42.

llotel
Taimhof
Oberstdorf

FONan Sla mich bol um wte dahatonl

Unser Haus Hegt am Ortsrand, absolut rubla
mk iwnklwr Auntcttt. KsmlOitdn—r,

gamittUcha AufanthaRsräun», Katen-
bad. Sauna. Solarium. Rtnaüiatm.

Prattarm. v.& 1.-28. 1. 88 und ob

15. 3. 66.

Stillachstraße 12
D - 8980 Oberstdorf TeL 0 83 22/ 40 66 u. 40 67 _. . v!" - --

iind Ihr HOTEL

LEDERERdmSEE
mit Hallenbad, Sauna, Solarium, Schönheitsfarm. Kurzentrum. Uriaubs-
und Winterfreuden, Langlauf auf herrlichen Loipen, SKiwanderungen. Eis-

stockschleSea Tanz und Unterhaltung. Tanzbar nmt Top-Entertainer.

“Sport-Aktiv-Urlaub" zu günstigen Winterpauschalpreisen!
(26.1S6 - 23.3.86). Bitte fordern Sie kostenlos unser Angebot mil Haus-
prospekt an: 8182 Bad Wiessee - Postfach 220/W, Tel. 08022/8291.

r..

Herzlich.wMfcommen
faw Urlanbsort

Holzsehnitzerdorf
Passionsspielort

Sie wollen Skifahren?
Wir haben Berge, Sonne, Schnee, Bergbahnen, Lifte und
tolle Pisten, unberührten Tiefschnee, herrliche Loipen und

Wanderwege.
Eindruck: winter-paradieeiscftl

HOberH
aimergan
“850-l700m - ",

« LmQbBlMpan
* ShWto * Bwpbatti
• Fmasmnlnan
• HaBonöod + Tannijhate

* SorataangeboKiUr

VH.-SCHIEDE»
N DEUT!

CH3

Schnrttfreie Operationsmethode von

KRAMPFADERN
Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode

hirrteriäBt keine Spuren.
Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten.

r KinVdia i iHM iiMnu dach i

• L»b» «tt ah prabtoraaMCM Hoihing dar
Scnnnmaidan am Boa amun.

• MdahdiksiL da Kiamptadani ni anHomon
BUS" M den FOHan. n dis ScnreOmMhcxM
scnon gaTJUwich md darwegan ncM amu-
wanlan mt lattsna Batnav

• Salon goMaftB. daOutON KamptitettuMBiaM
»arit rathoan iEMOHat

• HmttrUft h*ne «Khibamn Narban.

• Kurzer HkuksidanBaU (cfcal tXS fünf Tage).

Boi gaoignaHn FUHn aoBor MOfidchhatt otowr
ambu tonten Erofamurg auch bl

"

Botaubung.

Ruhe • Erholung • Urlaub • Entspannung Regeneration im

..Sounenhot Bad Ihurg” • Klin. Kur-Kneippsanatorium GmbH
Ärzl in Hause • Litl gre-fle Kurmitteiabtlg alle Oiättormen Abnahmexost Gymnastik Sauna

Hallenbad 3(r Sonnenliegen u. -hirr.Tnel Hausprospekt VP 60.- 113.-. Tac günshge Zimmer

in der Dependance Krankenkasse nach § 134 a RVQ Beih;l!e nach § 6 B«0 von OM 60.- Tag

4505 Bad Iburg. Teutoburger Wald, Pf. 1240, Tel. 05403/403-0

Kleinwalsertai
VEnKEhRS80ROdor AitatagamMmchan Gomomdo OborammMBOii widabi GnCiH

Euqen-Papsi-SlraBt 8a BW3 Oboramrnwqau Trioton 0flB22/492t

UbergewichtK

D*a KiJffipTaani < iHnm ispadsnon
Inatnimwaanun i» Mth Mw* i bla 2 tnra gme«
Dnshche aatarm.
twnsra CfcgathoHim arhrtian S» hu inkmna-
Mrabüro
Öer Phönix-KUnik. 5340 Bad Honnef
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V.

Frisdneiteii
Thymuskuren
Sauertfoffmehrschrttt-Theraple

I

OzocvTherapie, Akupunktur, I

auch ambulante Behandlungen!
Ärztlich geleitet. TW. 04154-«11
Seit20 Jahren 2077 Großensee

KurhennGrqflensee

Mchtoperettve iiehandlang von
Erkrankungen der Prostata aowlo

Bsofala— bei Frauen

Koitals LndwIflobiA 8202 Bad Aibling

Fncharätliche Leitung

fctd wnuskack. GafWsdhFstetekcbea

Frischzellen
Regenerationskuren

DIE REGENA-KUR:
Tanken Sie Gesundheit,

Widerstandskraft und neueLebens-
energie. Wir verwöhnen Sie dabei

• Klinische Abteilung mit

allen internistischen

Untersuchungen

• Therapie-. Kurmittel-

und Fitness-Centren mit

fachkundiger Anleitung

• Gesundheils- und
Emährungsberatung. Diät

und Getvichtskontrolle

.

Abnahme-und Fastenkuren.
• Fordern Sie Informatio-

nen über unsere kassen-und

beihilfefähigen

Kuren an.

Wir haben über 10 Jahre
Erfahrung in den Natur-
heil-Verfahren:

• Origjnal-Wiedemann-
Serum-Therapie

• Zell-Therapie nach
Prof. Niehans
• Thvmus-Immun-Thera-
pieOHX)
• Ozon- und Sauerstoff-

Mehrschritt-Therapie

Ausführliches

Informationsmateria 1
i

auf Anfrage
Postkarte oder

telefonischer Anruf cenüat.

Schrott) und Kneipp
-HCCyiMltCcwdtulwilni -

B ZeUtherapie nach Prof. Nietn» u.THX |

e Schrothkur als Basätbempe
•HCG - gezirite Gewkheabnahme
B

N

eutrahhrrapie (nach Dr. Huoefce)
eKaöpptaueo
• Ozoo-ESveni*
Modernes Haus. Wakßagr
Sauna. Tennisplatz. G

<, Sotartam. I

Ölig für Schrott ii. Kneipp.
VP 57.- bis 81,- DM
iKurabteüung

Kurhotel

Bn Hotel fürdenanspruchsvollenGast. 1. Kategorie.
100 Betten. Nahe Kurpark (200 m). Komfortable
Zinnaer. alle mitPrlvatbad oder-dusebe. die meisten
in rahlfer. smmteer Südla*e mit Ausblick auf Zat-
spttze and Wetterstein. Hanenbad (28-29^, Satxna,

penaonpro FtnSui!BÜj&risdttöS^nt ‘lÄ'i
and 15, 3.-12. 4. Doppel/Dusche DM 475.-. Doppel/
Bad DM 545.-/580,—. x. B. Hoch^igOn 1 . Z-15. 3.

:DM600.-,Doppel/BadDM680.- Weihnächten/NeuiahrHalbPension ab
DM 1 18,- pro Person (InkL Festfa-hkplten). Postfach 14 62. 8100 Gannisch-Partenkir-
chen. Telefon 0 88 21 / 5 30 06,Telex59 668.

Kurmagazin
Oberstaufen

ErtSChtadmn und antgltoi Se hen Köipor
diadi eine ScMMut ktea) gegen Obange-
wtcW und FMbudd. Fito gesunde und aMta
Haut Ale 2knmer ntt TV Baton aun. Mn-
pra» B&seraM. Hafianbad Sau« Sota-

rtwn - RümBCtna DampBad Tagessalz «r
Sovopkui OM 25.—ta DM V»l-.

BMa Indem Sie hsstantoee Proapakn an.

Der reue Katalog (i€3 Seiten; jrrit

Schrothr.'jr, Sport, Erholung ur.3 allen

Hotels uri Pensioren ist rfe 1 Anfordern:
Kuf.erjraltung üT- Oberstautsn.
S.n'oSstreCe S.Toi.OSSSeAeö und 1S23 Sc.nrothkur- und f<; r :onhct<

mit S.iir.atorn.rn

SS "•
* Obo rs 1au!on ••V.'o i Hac r

Tel. :38386) 10 Ci Teioz öär

Bärenstcm

£S
PR1VAT-KL1NIK
Dr. Galt

Kiosicrsh t/9

6732 Edot'Aob« -
!

Te; 0532-3 30 6*
I

& 3WU* lumm
• Zell-/Thymus-Therapie

• Chclat-TTierapie

• Biol. Krebsabwehr
Ambulante Kuren unter

ärztl. Leitung

Beim Schenken
an <he Gesundheit denken

2061 Sülfeld/Hol», üb. Bad Oldesloe

Kassburg 28. Tel. 04537/430

4934 Horn-Bad Meinberg 1.

Tel. 05234:' 5033,' 34.

Ihr Weg zur Gesundheit Ve« . Tennls . M,n,go«

Info: Kurverwaltung. 7847 Badenweiler/ Südlicher Schwarzwald, Tel. 07632/721 10

Zelltherapie am Sehliprsee
unter .irztticher Leitung

„KURHOTEL STOLZEN“
ln ruhiger Lag« - tg Berten

.n der ^chonsren Gegend Bayerns.

Inlo 0 30 26 7 10 36. auch Sa. So

8162 Schliersee 2, Postfach 236

BAD^jNEUENAHR
KUnik Dr. KUz

Klinik fürZuckerkranke
(Fachkrankenhaus)

Seti drei Generationen im Fami-
lienbesitz. mit kleiner Patienten-

zahl, individueller Behandlung
aller — auch frisch entdeckter—
Falle von Diabetes. Haus in

zentraler Lage mit Parkanlage.

NEU: Lift im Hause. Persönliche

Diätschulung durch den Arzt.

5483 Bad Neuenahr-Ahrweiler.
Haupte*. 141— 145,

Telefon: (02641) 2 42 66
Bitte Prospekt eniordem.

Hotel Post
mit Gästehaus

LEITENDE, FUHRUNGSKRAFTE,
GEISTESARBEITER

haben weniger Therapiemöglichkeiten
- nur Sozialfürsorge ist populär -

Hotel

Schwarzmatt

Ideal, ruhig und zentral gegenüber Kurpark und Thermalbädern, 87 Betten.2 ei-
gene Hallenschwimmbäder, Solanum, Sauna, Litt. Garagen. Zimmer mit größtem
Wohnkomfort, separates Gästehaus mH Appartements. Ferienwohnung. Vor-,
Zwischen- und Nacnsalsonprulse. Familienbetrieb. Telefon 07632/5051.

Neuerbautes 80-Betten Komtoct4lotet • Hallenschwimmbad 30°C • Solarium
Massagen • Cafe • Weinstube - Restaurant Terrasse Boutique Tiefgarage

Für Januar - Februar - Mftrz Einführung*-Sonderpreise aut Anträge
7847 Badenweiter-SOdachwarzwald • Tetefon 0 7632 /6042

Kursanatorium
»QueUenhof«
7847Baderrwefler.Pestlach480
Brsmarckstr. 2. Tel. 07632/5066

Steatl.,anerk.beiMlfll SanatoriumtürWirbelsäule-,Getankericnuikungen undgegenAlterMbbau.Herz-
Kreislauf- u-StotfwecSiselerkranlaing.ThymusOMrepie.Frtsciizelan.NaehswgabeiGeschwülsterkrank.
n.Operation u. Bestrahlur»g.BtG.R6mgen. samtL Naturheövertahren.Med Bader.Uasxago,Sauna.8ow>-
gungstherapierftuine.FachärzteLHNUalhwapietiJDcYamaacfaLSauerstomhWBpistmGarten beh-Theo-
nMttehwtembedjen.Watleriaqe08x8Bhai4a

!
ThawMwaagawtodLH<8—mJB^CMJtt.TV-aaum.

Pauschamuren AufWatschHR KalorienarmeSchonkost, raabem-DOt-Vegetac und IIoduldianakaat.

»•••••«

- Sozialfürsorge ist popül_
wann als Folge von StreS (persönlich oder beruflich) psychische und’oder körperliche

Beschwerden, oft verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente u. a.) auftreten.

Die Zart ist knapp. Des Therapieniveau muß hoch, die Behandlung menschenwürdig und

diskret sein Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir schufen vor ifo Jahren die

Psychosomatische FachWWk ln Bad Salzuflen zur schnellen. quatiToterten und rSafcraran

Behandlung dieser Beschwerden bei diesem Parsonenkrets. Mit Erfolgl

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen

Fachklinik, Partetr. 25, 4902Bad Salzuflen,TeL 0 52 22 / 18 01 11 - 2,

Telex 9 312 212 >

CH-1BS4 LEVSNVD
TEL 0041 -25/ 34 2S 81

HnomaeiMMthisamlBV4»— W
nOOß.

- PSORIASIS Groffwecrisef-

etterapte

- NEURODERMmS
- andere ttvonfsc/w HAUTLEIDBI
Und ALLERGIEN

VWangen Se unsere Dokumentation
B&eltpersanen sind MRommen

Psoemsis

Name-

vomame:.

Strasse: _
PU, on: _

Aff

. surt;^
langkaui Unterwandern *1

Skiwandam
Skifte- Skischuten

Rodeln Tenrtghate

Gebahrte Wanderwege
und viel, viel Landschaft...

Loipen-

,Öotd

WatoftWiTO im nöfÄ Schwomwid,

5tra BttwnBgaty Hnk M. n» n umr
j zT rnmft tfmw n im iuiäuai

1

unm^«“wtoara 7 üb«. ,i*h3Eo aiiaa-. uto>.»B^aa^w m 89UO. fo TO. r»
wn7-MTn.Mil.

tPÖD w

Urlaub im Schwarzwald-Hotel
788 m hoch gelegenes &stklass-Hotel nahe der Schweizer Grenze

bei herrL Langlauf"Skigebiet

25% Reduktion
(Uri! alle Preise-BrBttnmgMwigfbet)

Feine Köche mit frischen und biologischen Produkten. Auf Wunsch:
ärztliche Beratung und Betreuung! Sportmedizin. Naturheflkunde,

auch individuelle Gewichts-Regulierung.

6oH- tmd KrnWBl, Tal. 0 77 66 / 88 80, 7884 Bckcsbach

Z Ss- a. t>h—iwmimiiiiiM t hg „
9«U0. tote tm** L^. »

\ th.tnohtmiast

Triberg ... Drehort der «Schwarzwaldktinik»
Urlaub «... wo der Schwarzwald am schönsten ist

!

Mod. Hotel mit Hallenbad. Säurte, Solarium, Resteumnt KnOlierpreise Jan.

!

SCHWARZWALD-flESIDENZ, 7740 Triberg. Telefon: 07721 / 23 032

OOflWT titat iwen das wr-
tach-iofoSkrap^iugHiam
GptddeshdchstimScfHan-
wakB»ges. L bi dar ZM vom
6 I. De 30. 4 BSdnSld-
paBChata met H?B>-

oepdon und md. 20 Stun-

den SMsdUto. 2. dwaounabge

UW

Norcfoiney

ddMan
ßaWüeshflchSWi

{

ScftwaizwaMbagat mit Uften

und Lopen ab HOMiär. S. (Sb llntmkai« In Kon-

:

tomawiMm me Bad/Dusdiaiwc. Fart-TV n* 1

Video, Tetefon. Baton, herrt. Woötfck Und 4. den

pmBnAoteflspMriHalaitBl Sauna. SotaiM
[

(ohne Zosaakosun). auf Kaganatm oder an der

IVifiertwm »nte*on. Hotofam. 1

SkvVariah und SkHMwUstatt sowie IMganm

Sfctemsctale—

t

ratputi
SttteMtgrarmm

ab

V-..

,

...

DM 45 .*

ta

635,-J
Oonint Hotel Feldbcrqer Hol

7321 Feldberg 3, ©0 75 76-3)

J.

Gesundes Abnahmen!
/Tage Original-Mb!IreUlcurnochund
mit Gcfiraud Rodke - DM 800,-RwW Foimanwdd «» 744b 4001

KÄsSÄSSf ® (07441) 7411

Intensive

Schönheitswochen
für Körper und Geist

auch mit vegetarischer

VoBwertkost

lanuar bts März 86

SpeziaJprospekt anfordem!

Hotel

(SUuskamn
Brimartiatraöe 22
7570 Baden-Baden

VL * 1072211 3448

-V^.Sio b,tse

Hotel Bären,
7821 Bim«) (tödL Kocfaadnn»^ T.L 07675 /6«.

Efomalig schäm, ruhige Lagst Excallente BrtrouunQ'

Opüflttlo Ertwhangl
2. m pufWtfOTaL/TV-AnsoM/Ktwnfbrtausstattung:

WFr.pM25.J30.-; HP DM 37.-742.-: VP DM 45,-ßa-.

\ a

’VfU
'l-Nüp.H
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C
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Vlalwettbewerb

!um Thema
EL C. Andersen

RW.Hamborg
Aus Anlaß des Hans-Chrötian-An-

jersen-Jahres, das 1988, 151 Jahre^ der Aufzeichnung da- ersten

Archen des weltberühmten däni-

gcben
Dichters, gefeiert wird, hat der

pfiffta-he
Fremdenverkehrsrat «ngn

_ • 1 ,.<u1 UolnfaHkammk fT.» .11.

&J11UH : ;—T» ~~
1986 n Jahre alt sind. Em Alter, in

Ti... nv»iidt4n

geine CllCim“ - " » »» wucu* aui

jjgr Insel Funen. verließ, um nach

Kopenhagen und in die weite Welt zu

gfrhon, wo erinnerhalb von 40 Jahren

jnehr^ 150 Märchen schrieb.

Das Thema des internationalen

Wettbewerbs: Eine Zeichnung oder

ein gemaltesBüd zu einemAndersen-
jjärchen oder von Dänemark. Ein-

sendeschluß - es darfjeweils nur ein

And ojngesandt werden - ist der

31.
Marz 1986. Einsendeadwse

ist das Dänische Fremdenveikehrs-

gjnt, Glockengießerwan 2, 2000 Ham-

buig L Zu gewinnen gört es ffir jedes

jjtvi jeweils zwei Hauptgewinne in

Form einerelftägigen „Andersen-Rei-

se“ durch Dänemark Ende August— toä kostenloser Anreise nach

Mit TT-Line zum
günstigen Tarif

nach Schweden
RW.Hambazg

In diesen Tagenhatdie Hamburger
TT-Saga-Line - die sich ab Januar
1988 in TT-Line mnhenwinen wül -
ihren Fahrplanund dieTarife 1986 für
den Fährdienst von Travemünde
nach TreBeborg in Südschwedenher-
ausgegeben. Erstes Fazit: die Grund-
preise von 1985 sind gphati^n, die
Sondertarife zum Teil gwnlrt wor-
den. Basis sind die sogenanntenMmi-
tarife, die immer für ein bis fünfPer-
sonal mit Pkw oder Wohnmobil, ein-
fache Fahrt, gehen. So zahlt man für
den Minitarif in der Vor- i»nrt Nach-
saison nach wie vor 85 Mqrfr bei lh-
gfisahfahrt und 165 Mark bei Nacht-
abfehrt Auch der Fahrplan der TT-
Line bleibt im wesentlichen urtver-
amdert In der Vorsaison gibt es täg-
lich zwei Abfehlten mit „Robm
Hbod“ (der ehemaliges! .Peter Pan“)
und dem Charterschiff „Nordic Sun“.
Zur Hauptsaison (Abfahrten zwei- bis
dreimal täglich) wird dann ansterip

der „Nordic Sun“ das twp Jumbo-
Fährächiff^pPeterPian“ seinen Dienst
auf der kürzesten Direktroute von
Deutschland narb Schweden aufneh-
men Cbdonnationen bei TT-Iine,
Mattentwiete 8, 2000 Hamburg 11).

Duty-Free-Shops
auf Flughäfen:

Preisunterschiede
tdt,Frankfurt

Amsterdam ist Europas Flughafen

mit den preiswertesten Jhity-Free-
Shops“. Bei einem Verreich der drei

wichtigsten Waiengmppen (Alkohol,

Zigaretteix, Parfüm und Kosmetika)
auf Index-Basis - die Präse von Am-
sterdam wurden dabei gleich 100 ge-

setzt - folgen die laden in Kopenha-
gen (105), Zürich (110) undRom (112).

Europas teuersteZollfreiladen stehen
in Wim (147) und Stockholm (137).

Nurzweimal unterlaufen europäische
Airports die Amsterdamer Preise: in
Stockholm (98) und Paris (99) ist Par-
füm billiger.

Auch im Vergleich mit den als be-

Schnitt am .Innigsten.

Seoul auf 111.

unter die europäischen Werte:

Hapag-Lloyd-Reisen: Erfolg

mit Kurztrips in alle Welt
ghy.Matta

; Eine Reiseweise feiert Comeback:

[pie Gesellschaftstour dar frühen

sechziger Jahre mit kleiner Gruppe,

festem Begleiter und weltweit beson-

deren Routen, war Vorbild für die

1985 erstmals organisierten Hapag-
Uoyd-Reisen. Die Bilanz: 3000 Gäste

buchten diese zwischen Aktiv- und
Eriebnisuriaub angesiedelten 60 an-

spruchsvollen Knrztrips. Zum Ren-

ner s^ ebtekleizteln^

aüt großer Vergangoihp.it - Malta.

1986 wird die siebentägige Flugreise

jMalta - Eriebnirinsel“ zu 16 Tfermi-

aen durchgefuhrt. Mit Halbpension,

Quartier im First-dass-Hotel, Sport-

angebot, Reiselertnng und Ausflug

tostet sie ab 1195 Mark.

Wer mangels Zeit nur in Sieben-

jpeülenstiefetn die Welt erobern kann,

für den ist die Offerte per Überschall-

flugzeug Concorde zwei Tage Kairo

zu genießen, sicherlich maßgeschnei-

dert. Rund 4000 Mark kostet der ex-

quisite Kuiztrip. Neun Tage Zeit neh-

men sollte man sich dagegen für das
als Reiseland noch unbekannte Alba.

nien. Zwei begleitete Flugtourenfüh-
ren im Frühjahr 1986 erstmals in das
Land dar Skipetaren, die inklusive

Übernachtung im Doppelzimmer,
Vollpension, Rundfahrt, Besichtigun-
gen ab 1740 Mark von und bis Berlin
kosten. Erweitert wurden die einwö-
chigen Rundreisen durch den Kauka-

Guam (78) und Seoul (79) sind Ziga-

retten besonders preiswert Parfüm,
Kosmetika und Alkohol sind inFem-
ost wiederum teurer als auf Europas
billigstem Flughafen.

Betrachtet man di«» Preisunter-

schiede sehliefilfeh nach Marken,

sus. Diese multinationale Region der
UdSSR erwies sich 1985 als Renner.
Jetzt wird zu fünfTerminen geflogen
(Inklusivpreis ab 1590 Mark). Neu im
Programm and zwei Reisen mit dem
Transsibirien-Expreß, die verbunden
sind mit piiv>r ’Myvrtraii-'P'lugppi««» Fr-
heblich erweitertwurden auch die Er-

lebnisreisen nach Israel und in die

Türkei.

Einzelprospekte für die 13 Ziele

mit insgesamt 85 Reisen für 1986 un-

terstreichen den individuellen Cha-
rakter der feinen Hapag-Lloyd-Rei-
sen, die ausschließlich in den eigiwipn

Reisebüros zu buchen sind-

klaffen manchmal ebenso große LÜk-
knn zwischen den einzelnen Flughä-
fen: kostetbeispielsweise eine Stange
„Mariboro“ in Singapurumgerechiiet

13£5 Mark, müssen in

Stockholm dafür 29ß9 Mark bezah-

len. Und wahrend eine Flasche

„Johnnie Walker Red Label“ in Am-
sterdam für 16,32 Mark im Regal

steht
, ist in Manila dieselbe Marke

erst für 24^9 Mark zu haben Ähn-
lich auch die Differenzen beim Par-

füm: „Opium* kostet in Stockholm
73,06 Mark, in Tokio hingegen 148,55

Mark.

Deutschlands größter Flughafen
sehlieBlieh liegt bei diesem Vergleich

im MrttelfeiH- auf der Tndev-Rasis al-

ler Warengruppen erzielt »Rhein-

Main* viftPunkte
,
vettert wrfdie ein-

zelnen Sparten hingegen 116 Punkte
(Alkohol), 119 Punkte (Parfüm und
Kosmetika) und 130 Punkte (Zigaret-

ten). ln Mark und Pfennig gerechnet

kostet in Frankfurt die Stange JMari-

boro“ 23,90 Mark, der ^Johmne Wal-

ker Bed Label“ 19,50 Markund „Opi-

um“ rund 89 Mark.

Mal 1 juoi : Jtäi August ; SepL I
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USA
Kanada

Ferientermine

in Europa
und Amerika
Bereits in diesen Togen be- 1

ginnt bei vielen Familien die i

Planung für die Sommerferien
im kommenden lehr, und bis
Ende Januar wissen bereits
rund 25 Prozent aller Urlauber,
wohin sie während der Großen
Ferien fahren.

Als Planungshilfe für den Ur-
laub hat der ADAC eine Tabel-
le zusammengestellt, die die
Schulferien in den wichtigsten
europäischen Ländern und in

den Vereinigten Staaten und
Kanada nennt. Am frühesten
schließen die Schulen in Jugo-
slawien, als letzte gehen die
Luxemburger Kinder in die
Großen Ferien.

In der Bundesrepublik
Deutschland beginnt der Fe-
rienverkehr 1986 am dritten lu-
ni-Wochenende zu rollen,

wenn im Saarland als erstem
Bundesland die Schulen ihre
Tore für mehrere Wochen
schließen.

Hilfe für verunglückte Touristen
Es begann vor einem Jahr, als im

Landkreis Cuxhaven »int» aus
München stammende Arztfamilie,die

dort efnp Radtour ma«thte
1 von <*in«»m

PKW überfahren wurde. Der Vater
und der fünfjährige Sohn starben

noch am UnfeÜort. Die Mutier wurde
schwer verletzt „Da habe ich mich
gefragt Was geschieht mit dieser

Frau? Wer tröstet sie? Wannkommen
die Angehörigen?“ berichtet Gisela
Arp aus dp*» T-andkreis Harburg.

Und sie handelte.

In kürzester Zeit baute sie einen
„Helferkreis für verunglückte Touri-

sten“ auf, dem heute fünfzig Frauen
mit ihr«>n Familien südlich der Elbe
angehören. Nördlich der Elbe, in We-
del, hat sich ein Kreis aulgebaut, und
aus Kiel und Mainz liegen Anfragen
vor, ob Gisela Arp ihre Erfahrungen
bei der Gründung neuer Kreise ein-

bringen würde. Im Allgäu hat sich

Gertrud Siemer zusammen mit vier
ffamilfen an Ha«; HPfkngteangeschlos-
sen.

DerADAC in Hamburg signalisiert

Interesse, und ander E3be unterstützt

der Gau Hansa bereits die Bürgerin-

itiative. „Es hat über ein Jahr gedau-

ert, bis es sich bei der Polizei und
Feuerwehr, in Krankenhäusern, bei

Ärzten, Schwestern und den Hilfs-

diensten der Wohlfahrtsverbände

herumgesprochen hatte, daß es uns
gibt“, berichtet Gisela Arp, „aberheu-

te holt man uns.“

Der Helferkreis stößt in eine Lük-
ke, wo der Staat nicht zuständig ist

„Wir besuchen Verletzte im Kranken-
haus, machen Besorgungen und Be-
hördengänge, erledigen Telefonate,

schreiben Briefe, feinen unverletzte

Angehörige, denen wir Unterkunft
bieten, um Notwendiges zu erledigen.

Wir übernehmen auch die Betreuung
von Kindern- auch Babys - und Tie-

ren, die mit im Wagen saßen. Bei ei-

nem notwendigen längeren Aufent-
halt von Angehörigen, besorgen wir

preiswerte Unterkünfte-“

Die Helfer betonen ausdrücklich,

daß ihre Maßnahmen mit keinerlei

Kosten für die Betroffenen verbun-
den sind. Ein weiteres Plus der

Frauen und ihrer Männer ist die Tat-

sache, daß sie sich in sieben Sprachen
verständigen können.

Einige der Helfer wissen aus leid-

voller Erfahrung
, wie wichtig und

notwendig ihr Tun ist. Eine Frau,

die in Bayern einen Unfall erlitt,

wurde nach der Behandlung spät-

abends aus dem Krankenhaus ohne
Schuhe und Strümpfe entlassen -

UnfaUopfer verlieren meist die Schu-
he. Da sie nicht im Krankenhaus
übernachten konnte, mußte sie sich

barfuß auf die Suche nach einer Pen-

sion machen . .

.

Besser erging es den Fünf jungen
britischen Soldaten, die auf derAuto-
bahn bei Ramelsloh verunglückten.

Totalschaden am Wagen, die fünfwie
durch ein Wunder unverletzt. Die Po-

lizei erinnerte rieh an den Helferkreis.

Sofort fuhr einer der Männer los und
fand die jungen Soldatenim Eisregen

neben dem Wrack sitzen. Er nahm sie

mit nach Hause, seine Frau hatte Ba-

dewasser eingelassen, heißen Tee ge-

macht dieBettenbezogen. Nach eini-

gen Stunden kam ein Wagen der Ein-

heit um die jungen Leute abzuholen.

„Das war besser, als auf einer Wache
abzuwarten, und eine so gut englisch

sprechende deutsche Familie auf die

Art kennenzulemen war auch ein Ge-
winn“, dankten sie zum Abschied.

GISELAKRANEFUSS

Reisehandbücher vor ritv Menan
ergangen sinnvoll die Heft Reihe.

Düs zeigt auch der Eu-ircilinreT

„Ägypten“. Er brinis eine Fülle vor.

Informationen, wertet, urte.lt ur.ö

berät erzählt welche Tomcel und
Moscheen man besichtigen sollte,

sagt, wo sich dte schönster. Kots.-

lengarten und Tauchreviere cofin-

den, wie es um die Gleichberechti-

gung der ägyptischer. Frau bestellt

ist mit welcher Feüschtechnik mun
beim Handeln am ehester. Erfolc;

hat und in welchem Kai:«:
club der beste Bauchtanz
wird. Er fuhrt in typische Gasthäu-

ser. gibt Preise ar. und mach: Appe-
tit auf exotisch klingende Speziali-

täten des Landes. Der A-E-Teü in-

formiert mit vielen Karten und
Skizzen über alles, was nun zur
Vorbereitung des Agyptenuriaufcs

wissen sollte < Deutscher Taschen-
buch Verlag, 24.80 Markt.

T*

Unsere Alpen zeigt die schönster.

Berge zwischen Wien und Nizza.

Helmuth Zcbhauser, Präsidiums-
'

mitglied des Deutschen Alpenver-
eins, beschreibt die großformatiger.

Farbfotos; Informationstexte und
Kartenausschnitte vermitteln De-
tailwissen. Zunächst stellt der Au-
tor in erzählerischer Form die Ber-

ge vor.um daranm einzelnen, syste-

matisch gegliederten Abschnitten

die Information zu vertiefen. Höhe
des Berges, Umd und Gebirgs-

gruppe werden ebenso erwähnt,
wie Erstersteiger und die wichtig-

sten Ereignisse der Ersteigur.gsge-

schichte. Ein weiterer Abschnitt be-

schreibt das Gebiet, Anreisemög-
lichkeiten. Talorte. Hütten, die

wichtigsten Anstiege mit ihren Ge-
fahren sowie Besonderheiten, die

zu beachten sind (Süddeutscher
Verlag, 288 Seiten 39.80 Mark).

Einen umfassenden Strevfzug

durch die vielseitige Stadt bietet

der Band »Berlin“ aus der Reihe

„So schön ist unser Land“, vom
HB-Veriag. All das. was heute die

geteilte Stadt für Einwohner wie
Besucher ausmacht, findet sich m
diesem Band: Geschichte, Stadibe-

sichtigungen in West und Ost.

Kunst und Kultur. Wirtschaft und
Gastronomie, Ausflüge ins Grüne
und nach Potsdam, Eindrücke aus

dem „alternativen“ Kreuzberg oder
Interpretationsversuche des Berli-

ner Humors und der Sprache iHB-
Verlag, 216 Seiten, 39,80 Mark).

Urlaub auf Probe?
GenieBen Sie ein Wochenende
in unserem HAUS STRANDNIXE!
Die STRANDNIXE erwartet Sie direkt hinter dem
Deictv Sie wird Sie verwöhnen und zusammen
mit unserem NordMeretzktfma &w Wochenende
zu einem unvergessenen Erlebnis machen.

Haus Strandnixe - Hotel garni der Spitzenklasse

fretamH(mawachtmiFarianwohnufigen.Reidih&RigesFräze8BngebottinHBuse:

Sauna, Solarium. Ttgehtennia, Schach. Kinderapietrimmer, Hauabtr mü Bier vom
F^Kic^6aiarO-u.Qe8tfIachaaBtaunvFattfern8eh«ln(a<tefKomfartMOtwuoq
ubmuusw Wn,Sfehatoan noch nicht gsbocM?

Kan Stnndnfaw, 2t90 CuxhavaoOöea, Vogatsand 167, feL 04721/47086.

Preiswerte Fluge in alle Wett

T0UR-PLAN-RE1SEN 5300 Bonn 3
K.-Adenauer-PI. 15, 0223/461665

.HUBERTUS'La
5944

Tai. 02S 72/ »84. Ein
OtdugUcbklK, Vdnla
0aBcon.UftWlntoiaisaoeiaamKarnlnl3Otan9abal*ntaWtnlaiwanclaiwa-

a». 3 UtnohtuflolpBn. Sfcfiffiniha. Hauapttapeitt.

andgasthof
Fleckenberg (Hochsauerland) _

in gaÄög. Lsrtdöääöwt. atwate v. SMamartcahr.
wnterarttotung. All* Zhnmar mit Bad/Du.. WC u.

365 Tage Norderney
• 10Q Komfortrimmer +
FeWo’s mit 230 Bettöl

«Möwennest-Restaurant

•WenerCafö

• fiter8tube Seehund

• Heaeneriebnisbed

• Danpfbad, Sauna, Solarium

.• Kurabteilung

Preis Ü/FUn DZ __
pro Person ab DM 45,“

mm
WI986 Urlaub in

Deutschland! 1986
Urlaub bei uns!”

m • Geben Sie bitte
c<

4

a»e Vorwahl-Nummer

y .
mit an, wenn Sie

In threr Anzeige eine

Telefon-Nummer
‘ nennen

Entdecken Sie 1986 ein Stück

vom schönsten Urfeubs-

Deutschland...zwischen Rhein

und Eifel - direkt an der Ahr.

Entdecken Sie eine Urlaubs-

Stadt,die ihnen soviel zu bieten

hat: Gemütlichkeit, wunder-

schöne Fachwerkromantik, viel

Sport und Spaß, noble Eleganz,

den 35-km-Rolweiji-Wander-

3(X) km markierte Wan-

denvege. Informationen und

preisgünstige Pauschal-An-

S
fbote vom Kur- und Ver-

rhtsverein. Ptwtfach 505-13

h4tSll Bad Neuenahr-Ahrweiler.

Tdehm 020 41 2278.

BADNEUENAHR
AHRWEIUER

EUROPA
bieiit zu entdecken...

Studienreisen KGngenstein bat

die grösste Reiseausw^il

von Nord bis Sud und von Ost bis

West. Soeben erschienen:

Prospekt Europa ’86

Jetzt ln Ihrem Reisebüro ver-

langen oder anfontent bei

iKStutfienreisBn
h Klingenstein
Thomas-Wimmer-Ring 9

8000 Müocheo 22
Telefon (089) 2 35 08 10

Urlaub
»First-Class«

in den

LIUUÜ.VILII
Hotels

Teneriffa dk-rawnm"
üfUohswcit direktam Meer auf der
Insel des ewigen Frühlings. 2 Wochen
Ö/r ab/bts Düsseldorf

iChjrter! ab OM m

Mr|H-r| mtt der Romantik desrvuut selnuin Fhiaslcs.
|

and dem bewAtanen mflRnm-Koinfort.

ideal für kombinierten
Kidbir-, Crhoftmgs- «md Cluburlaub mit .

vielen SportmdgUchkeiun 1 Woche ,

.

Obemachtung/Trühstück iChartcrl J '

,

ab/Ws Köln ab OM Q1Q, /'
1

1

ab Hamburg + pn 60. QAJr

JubBämsangebot:
EinmaHg 1966 die gaograpbi-
ad» Oefechtigkait:
Bei einem dreiwöchigen Kuraul-

enthalt im ungarischen Thermal-

und Sporthotel BÜK gibt es ge-
staftette Rwsekostenzusetrijsstt
für Familien bei Autofahrt je

nach Reisestrecke von PH 500
bisDU 550; fürBnzriralsende
BusWuthin und zurückab Mün-
chenundFrankfurtzum gleSchan
JubBiumsprels von DM 10.

—V u

.4JiMauritius
Erleben Sic Ihren Cluburlaub / js *

auf der Traumlnsri - direkt " jy^
an einem der schönsten / ff Sf
SandStrände. Sport, ua. / 2) £

Sorten. Wnscnki gratis. / A
Sparrctsc 20 T5*ge,'rtP
t£.ab-rbn rrankfurt /S »ff

m3985//

GsnibaameReim nach Ägypten
Im sehSnan März mH Nilkneuz-

fahrt- ein deutscher Arzt ist

dabeL

GesundeTage ln Andarmatt
und Fahrt mit dem Glacter-Ez-

presa nach Zermatt

87Jutalämpareisnzugewinnen

Verfangen Sie den 116 Saiten

Katalog FTF-Ferian + Kuren in

Uran Reisebüro mit DER und
FIT-Agentureo
Katalog auch von

Rt Gesellschaft für

gesundes Reisen mbH
RmsMKtr. 2 • SMFfaokfart

Ä 069/439993

TflusenDJÄHRiGe PyRnmmen
Das Gflnze Jahr Sonne.

LieBensuieRTe

unn GASTUCHe Hlensmen.

mexico.

Chich^n-lrzä: Pyramide "B Casclllo'

Bn einzigartiges Erlebnis: Mexico!Wo sonst können Sie voller

Ehrfurcht archäologische Bauwerkewie Pyramiden,Tempel

und Paläste aus der präkolumbianischen Kulturepoche

bewundern?Wo Sonstfinden Sie das ganze Jahr hindurch

Sonne und zehntausend Kilometer herrlicherSandstrande?

Alles das bietet Ihnen Mexico und dazu warmherzige und
gastfreundliche Menschen, die sich freuen. Sie willkommen zu

heißen. Weitere Informationen erteilt Ihnen gerne ihr Reisebüro

oder das Staatliche MexikanischeVerkehrsamtWiesenhütten-

platz 26, 6000 Frankfurt Tel. 069/2534.13 und 2535.41.

Turismo de Mexico
2 Mexico, Gastland der Fußball-Weftmetsterechah 1986 © 1985 MexicoTourism
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ÖSTERREICH SCHWEE

! \ Ul LI'

Frühlingskreuzfahrten
Ägypten Schwarzes Meer

Der Frühling ist im östlichen Mittelmeer und im Schwarzen Meer
die schönste Jahreszeit für einen erlebnisreichen Urlaub. Sonne
so viel man mag. aber noch nicht so heiß wie im Hochsommer.

on uAlse die besten Voraussetzungen, um eine Kreuzfahrt zu unter-

nehmen zu Selen, von denen wohl schon jeder geträumt hat

Zwei Sonnenrouten haben wir für Sie zurAuswahl:
22.04. - 05.05.86: Genua - Kreta - Alexandria/Ägypten -

Zypern - Istanbul - Samothraki/Griecheniand - Piräus - Korfu
- Dubrovnik/Jugoslawien - Venedig (ab DM 2390, - p. Person).

05.05. - 19.05.86: Venedig - DubrovnWJugoslawien - Piräus/

Griechenland - Odessa/UdSSR - Jalta/UdSSR - Sotschi/

UdSSR - Istanbul - Kusadasi/TQrkei - Malta - Genua (ab
DM 2580.- p. Person).

Für alle, die etwas mehr Zart haben und beide Fahrgebiete ken-

nentemen möchten, haben wir noch ein tolles Angebot: Bei Bu-
chung beider Reisen gewähren wir 10% Kombinationsrabatt.

Auf der schmucken, schneeweißen »ODESSA» können Sie ein-

mal so richtig entspannen und sich verwöhnen lassen. Um Ihr per-

sönliches Wohl kümmern sich 260 „oute Geister' der russischen Besatzung und die deutscheTRANS-
OCEAN-TOURS Reiseleitung DieTage an Bord sind angefüllt mit Sonnenbaden, Erholung und viel.

Hafen taete

Kairo

sante LandausHuge an. die Ihnen alles Sehenswerte
vermitteln. Langeweile kommt qarantien nicht auf. auch
wenn Sie allem reisen.

Für An- und Rückreise Genua.'Venedig bieten wir be-
queme Arrangemen: s per Bahn. Bus oder Rüg an.

Wir sagen heute schon: HERZLICHWILLKOMMENAN
BORD1 Unsere Prospekte erhalten Sie in jedem guten
Fteisebüro oder direkt bei uns.

Übrigens: MS -ODESSA» hat nur Außenkabinen mit

Seeolick und Dusche/WC.
Das Schiff fährt in Vollcharter von TRANSOCEAN-
TOURS - also ganz unter deutscher Regie. Istanbul

~^tanSiwcean-K~oii2S
2800 Bremen 1. Bredenstraße 11 Telefon 0421/328001

Me SeeRösen-Speziafisten aus Bremen

GUTSCHEIN
für den

148-Serien-Faibkatalog

TRANSOCEAN-TOURS»
Bitte ansenden.

Prospekt kommt kostenlos

und unvertjimftch. (13/14)

Mefon-ttxwaH om D: 0043: Aid»» Tel 5282 2923 Brvd 5283 3390 oc.
2829 • Domsuberg-G*i ;ing Tel. 5230/270 od 219 • crWeaberg fei 5285 '2673
rCigen-FögenberqtsL 5283 2262 od. 24 59 • Gerio% lei. 5284 5244 HcrrurZ;-
leno! W. 5233 '2309 od. 2331 - Kooocb fet. 52S2 2593 Ko*rer»boch VL 5233-
2213 Mayrhofen Tel. 52 8 5 2305 od. 2635 • Tel. 52S3 7307 ScnJkto
Tel. 5283 2347 Srrcü Tei. 5244/21 4-i Shjrvr. Tel 52S3 1229 - SnjmmeibeT~
Gotteneberq Tel. 5253. 2704 - Tunerrd Tel 5287 207 od 374 - Uderm fei. 5268
2364 WcKi-Konioderfc^ Tel. 6564/8212 Zell cm ZTTer fei. 5282 226V

Komfort Geselligkeit Sehr be-

quem gelegen, bet den Stobahnen +

Langlaufiwpen. Aue Südzimmer mit

Bad und Sonnenbetkon. - HWeiße
Wochen“-Speztet-AfTaf^am«n»

SfORTHm Fern. HOaler. CH-7260 B*v©*-Oort

fsr gfockBcfae Wtaterferien m (oo 41 53444 -t*. 74 3»

cti

» non *jOfV

HOTELPARK« ARO$JT
t*Won«MIR - 5101 66 'r%-, -4;^

f§¥\

1200 -2900m

KUPOt lt Schkier Sie uns de" typon.

|

Die ZiHeflcl-ffcnofcmc-Kone Ist so gut wie
unterwegs zu Hinan.

Wer. «yrcen's. ScfcLeilich gut er :rr

« nteistbesungenen Tel TTicJs, cut

450 Abfahrts-Kiiofneterr und^ heuer ersrmcis oveh für dre

% Glersdie’fcohnen. 2!lerta-

W*SSSr*-~-“\
\ Spofi und Schm
\t\vergnügen.

HOTEL PARDENN
Das gediegene Haus an

sonnigster und ruhiger Lage
im vielseitigen Ferienort

mildenbekannten Skigebieten

Gotschna-Parsenn/Davos

und Madrisa. Nahe Langlauf-

loipe f Luftsetib3hn-

Curtmgplatz beim Hotel.

Grosses Hallenbad HO x 20 m,
ozon.I. Sauna, Massage.

Coiffeur, Kosmetik,

Bar-Oancing, Gnll. Taverna.

Hotel Pardenn

CH -7250 Klosters
Graubänden/Schweiz

H. Kuhn. Dir.

Tri. 004183-41141

Wir haben
nicht nur alles*

sondern
Atmosphäre mit Stil

Db
4-Sforn-tluW;

mit Kmifsiem- kumfofli
VulKumir.: lemnirri

puM*$igtiViien:
lUfeiih.u! ttlurlpiHx. Spiri-

-

Jni
*

Filih'N.Miimv. RrM.uiE.in! m»
Huftdncttti! . l’wuo lin.i w'.juaEf

Zentrale Lage Nahv ftwmüg
Ski- und 1 4Q|tLu(- 6(hViiluiickts

Md

S&o.'nrf
1*4». Ncm.CII-TIw IMvm-lioif
Irl. 0Ü41SJ-M iS? - I1.MI6I

Taten 74 564

Nano:.

Adresse:.

fünf Sterne. Hellebarden.

Tennishalle,

schummriees Liehe
Vfhirlpool,

Antiquitäten aus der Zeit,

Massage, Sauna, Fitness.

traumhafte Zimmer
tauch ein paar einfache).

Squashhallen,
nette Leute, die sieh um Ihn*

Schönheit kümmern.
Hallenbad. 3-Busservice

Kapelle, die auch mal einen
Tango spielt,

knarrende Dielen und
eine ganz ganz feine Koche.

SAVOYi

'T» me &i jhjft-

1.060mWinterurlaub im Lechtal

Sporthotel***-*

^(tyettrode
Fom. Baldaut, A-6652 Elbtgenalp. LecWal/Tiro», Tel 0043/5634/6219 und 6651/53

Kk TOP- HOTEL
Nr aktive Winter- Somraertedöi

ab Fr. Ii8.-Halbpc«ma
Hjllcntvid. Tunnisnollc. Squash HaBen
Krgdbjnnm. Kmneignncn grabt. etc

Tomii/SUvmctwn *b Fr. MO -

Schoohoimuchiw ab P» *20--

ntwmwochan Ff.Md-
SubichnHwnxlw ab Fr. 795.-

* Speiie— Fswihctwitaiioaniaim *

Liebe Leser
Schreiben SM bitxe die CMffn»-Nr. m6a-
Reftst deutlich, wenn Sie aut eine Chiftre-
AnzeiB« antworten. Sie ereparen sich
damrt Zeit und unnötige Rückfragen.

Wollen Sie uns erleben?

iSAVOT-MJTEL, CH-7050JUBSA?
Joe L. Cahier, Dir..

Tei. 004*1-31 0211
Telex 74 23S

Wir heißen Sie ganz
herzlich willkommen:

BuchenSieihre
Bildungsreise 1986

|

HIN und ZURÜCK AB BRU/AMS!
netten 2010.-

1

Quko 1600,-
Rccde 1770,-

Rio 1870.-

I
SantaQs 2160r
Samiagp dedir 2160,-

Sta Pinta 1910,-

Bogott
Buäaa Akts
Caraas
lebt

GemütL lamiläres Kanton-Hotel;

Sundaidzsmmef OU/WC.t«s Luxus-
ammer mit Wohmal/Balkon; Panon
ma Hillenbwd, Sauna. Soianum.
NEU: Massage: RtneB, Kamnhall?.
Gourmet- u Bauern-Stübchen;

Urwerhallungs- und hcteleigenes
Langteutprogiamm.

HPDM 57.-/90,- je nacii Kategone

bew Sason. Skipafl hör 25 Litte rm
vibntvSdobec der Schneegarant am
Arftiecgt

Hans-Ruedi und Ursula

Sterchi

Postfach CH-70S0AROSA

.KULM

MtekaOty

erst, wenn Sie unsere Programme und die Namen
unserer Reiseleiter gesehen haben.

Wir bieten 140 Fahrten nach Ägypten, Griechenland,
Jordanien, Kreta, Malta, Sizilien, Syrien, Zypern, in die
Türkei und ins Heilige Land.

Alles Weitere sagt Ihnen unser Katalog »Stätten der
Bibel*«. Fordern Sie ihn gleich an, damit Sie auswählen
und buchen können.

Biblische Reisen
Biblische Reisen GmbH, Abt. 09
Silberburgstr. 121 , 7000 Stuttgart 1 ,

Tel. (07 1 1) 6 19 25 - 0

AUSTRALIEN
NEUSEELAND

Ftag-Safarä. Rundreisen. Camp-
id-Ur-niobfle. Tauchen. Jasen. Insel-

1

taub. Hotels, günstige Flüge und
Stopover. InfomationBeöen für

Investoren und Geahäftscimran-
derong

AUSTRAUEN-ttQSEI LESSENICH
Bmgn&atcimq|7. OS2 Menen 6

I CO* IX 19B

. . 1\." r.-rr» r,
Ruhe. Erholung. Schnee, ideales Stooeände cn

Ortsnahe I. FoiTullen. 3 Litte. BabyitfLSktschute.
Wnnderloipe - 15 km. Idealea tourenskigebieL

am Großvenediger VMuidenwege. 2>VFr. ab DM IS.-. HPab DM 25.-.

m Mf* Antraeen. ProeoeUe Winter oder Sommer13lZm JBlC Iterttehrabüro A-9974 Prttgraten 35b,
Iblü 004-3/4877/52 17.

HOTEL

OUVELLfi
AU LAC

f6teMvelohl

HOTEL HINTERHAG
direkt am TCohiTwaigimtian^ sonnig, ruhig, heuer erstmals schneesicher durch
Schneekanonen. - Sie können mit den Brettln bis zur Haustür fahren. Wohn-
schlafzimmer und Loxusappartemmti mit Himmelbetten von DU 83,- bis DU
127 - inkhiöve Frühstücksbuffet bin 12 Uhr mittags sowie Sauna u. Solarium.
(Alk Mmmw mit PanommabUck, Bad, WC, Telefon und Balkon.) mwiw bis 5

Jahre frei 30% Kinderermäßigung.
5 Fußminuten weiter sargt die bekannte niWTEBBAn.*TJi fftrSHmimmn *h
und jung trifft sich hier, nachmtttogs um vier. Tanz mit Skischuhen, Jägertee
vom offenen Feuer. Abends Treffpunkt für TefaMCbmecher. Fünfpw» ln«*™
eine gesunde Naturkücbe. (Gault Mtlun eine Haube.) Fordern Sie unser

Hausbüchl mit allen Informationen an.
HOTBL HDRSKHAG, Familie Sepp und Bvi Fersteter
ArS7S3 Saaftecb, TeLM 43 / 65 41 / 73 BZ. Telex G6 512Um

Resiauranl -La Voile d'Oi- und «OUva»
Bar al Lago - Hoiel-Bar - Pianist -

Freiluftbad Lido direkt am See - Hallen-

bad — Sauna - Massage — Wasserski -

Boote - Wind&urting - kinderearten mit

Betreuung - Kongress-, Tagung^- und
" Bonketiraume

Für weitere AimkiiniU* und Resifv.iiu»«^

Hrxet l HivetL«. CH-t.'l »J Muitc4i*.

lagndi Lüc^imi

Tel. 004191/69 1001. Tx79 535

i\)[

pir. Manfred und Christina Hörger^

|Ä|
**** Prätschli
Das gepflegte Erstklasshotel

CH -7050 AROSA
Tel. 004181 -31 18 61 - Tx. 74 554

Sdineesichar-

«ST. MORITZ
HOTEL

DerTraflpunM

wwöMifv Säs» aus aflar \MbI

We bieten Bow

iVHnpntt

VertanQBn Sta unsv
Soettal-AnaBM

Januar-. Mta- od» Aprt

SW- ond üroQtaflwoctei

Kutm \m. Cft-7500 SL Ifentz

Telefon 0041 /8 22 11 51

Telex 7 4 472

Panotanta-HaBentrad, Sauna

Rraenwm
Bog, Donar

Mv

KjiKrjU-J

Bspttz ml Tatar

Studiosus
Studienreisen

Unverwechseibar in Niveau und Substanz

China, Mlttelaiaerika, Australien

Pehiiig-Xiait-6flUin. 21 Tg.. 16. 3.. 27. 4.. 1. 6. u. «.. 'I*'
1

VR Cbitta (Baha/Fteg), T2

X

g.. 22. 5.. 3t . 7.. 4. 8. u. w.
MexHD-YnkataD, i&19Tg.. 15. 2.. 5. 3., 15. 3.. 22. 3. u. w.
Wtexfloi-€BaleiHala,23Tg.,8. 2.. 15.3.. 2.8.. 11. 10.

Karihftiisel Kuba. l6Tg„ 15. 2.. 15. 3.. 11 . 10.
USA(KattaafjBitei, 16rt9Tg.. 17. 5.. 3\ . 5.. 30. 8. u. w.
hidiea-Kaschinir. 23 ,'30Tg.

1 22. 2., 1.3.. 15.3. u. w.
AostiaUen- Neoseelaad. 24 Tg.. B. 8., 10. 10., 19. 12.

781
6737,-
5 460.-
6 730,-

3 950,-

4670.-

7 250,-

11 950,-

Gute ba sehr gute HoWs. wierivmw gute ttoBttbr. Ober 200 Retasn fen Ktefog. Monsten.
Boröunj und Bucfümg h )eüam gusoi CBRebOro oder bei

* Ausföhrfiche Beratung
för preiswerte Wühnrnobflreisen

* Rundreisen reit Reisebegleitung

* Mietwagen und Hoteicoupons

* Anspruchsvolle Gruppenreisen

* Super-Flugangebote!

* Noch heute Katalog bestellen l

CANAM-TOURtSTlK GMBH
AlterTeichweg 17-19
2 Hamburg 76 Teb 040/29 11 18

1
BCOUCMUHO

SOMMT WM» AOt

]
-t.+oPm -J.aoom, HE*
aoiriunrMnvrOa tdnoen
U*0> *äMveX -LMZC A&fWrftrSH
OHUS WARTHZHir** Hat

1 t» UtTANLAGENl

|

HtHAfS
l«fit HOnrOHT UNO ATMMMRg
ESSENUNDTR#HC0/-AU£S f£t& **JO

|
ASSHACHTSHHSf

I

1 WOCHE /NK1,SKjPfA.UALlfMSAn
I

SMtNA, SOLAHJUM, nOHSTÜaS-BuffSr
*4.17.- 1.1. ab Off 91S,-

L-r^.tz.-a< «Jy c* -a.ij

Studiosus Studienreisen
Postfach 202204. 8000 München 2. Telefon 089/523000

Hamburg -MOnchen -Stuttgart

Jochberg
ZaAStare,
824-LOOOm
Oareowg.duSktearttsmiiteB ihrmMbtiw

wn iw.)w-.w.

BauMT/MfctftakDU 17.-/30.-.
HitaBMmi»-/to.-.
tatewwhDMgp.*ga>MHl,-.
WrSpofi andUnurtataogatrd tttftfigwngL

acchh^ - MnguurPprorDuiVlfllnrgjitnbl
iBfOtmfeBt PteBdnifnfctiiretBrtetid

E4sm*xbbrntk KtebOhti.

HL OOUtr6506-3229

Für alle

Nordsee

£Si

Norddort/Amrtmi
b. 4 Fere^ Faib-TV, Fahrräder,

bis S. S. u. ab 7. a, DM 50.- bis 90,-.

1U.0MM/SM

STIT
strandzabe KfL-Ferieitwhg. frei. dk.
FMzeftrfinme u. Sonoenbankim Haus.|

TeL#4S51/4943

die sich auf ihre Uriaubsreisc freuen oder
Fericnerumenmge-D aaßrisdxm wollen,
sind die „Reise-Weh“ in der WELT und
„Modernes Reisen“ in WELT am
SONNTAG jede Woche wiDkommeiie
Lesestoffe.

DerKennerkommtamWinter

D?. nift es dxh tatsächlich eme Gegend.die alles tuetei, und hatdem geblieben
si was s»3 war urvi wie sie war'Erhofsarcie Winterdorier.bekannte Kurorte und

dazu Sportmoglichkeiten r alen Spieterten n einer
der scnonslen Landschulen Österreichs. Manche
meinen, das et heutzutage ercigartig. Wir wollen

mcht widersprechen' k
Steirisches Salzkammergut

Sytt, Stnmdnähe
SxU.FXtessieinztihBusB.benL Reet-

daebhs. in Kämpen ab 2. L 86 frei.

TeL 1 48 51 /t Ullod. 99 11/ 54 02 13

Bayern

Kiefersfeldeo/Kaisefgebirg«
Sommer- a. Wmtersaiaon, Fterienhs^l

100 nr. komf., DH B0.-/Tag.
1

TeL 48178/4437

Braunlage/Harz
beste Hanglage, Komfortferien-
orabxumgen kl Schwinunb/Saasa,
auch für grSBezen Feraonehkreic.

TeL 04 ZL / 3 07 62 78

BMI Rarztara, ftatataktoe, ABmm, gepfi

FeWo. bis 4 Pers., teils Hatleobad u. Sauna.

Januaipttae: 35,- hte 5Q- 0M
T«L 04 21/ 25 61 36

.' :l*.*

’.*vd

RIM WH.l

_ _ Donint: -Ferienwohnungen

riäJÜ: in Garmisch-Partenkirchen

Vesttrlcmd 2 Komt-kWa bis 4
Pers-, Loggta/Tecr.. Farb-TV, TeL.1
Waschantom-, strandnah. 1988 noch

Termine freL
SArem. KendMmrB. • 43 *1 / St 64

airewd—iJB^rare»teB«Npa»atewpnwi
35 IM V qmb 1 1» 4 Ibv Mx Fm-W. Untti. «feta.

8»mFm «HiMiuaCaactndeSameWMnl
Ros Wdkim 4O—>—tawimwita—

ex»«*»•T»«eümnnreiUtetet

500rJ

Norwegen

2-PwsuM-4W- pitabd
COr IST SpcrJhotcl Viner.wDldLT Sir. iQ

GIOO G^rmisch-Pj'lfnkkifCJi'jn.

'S'Ci 0C 21 70 G0

1400-25121

Meransen

Attaussee, Bad Aussee. Grondbee.Pichl/Kairnsch, Bad Mitterndorf, Taupfifat-.alm. 4

Gitschberg
Skilauf ohne KouipromiB

Prospekte und Information: A - 8990 Bad Aussee. Postfach 45/1 : Tel 0043/6152/2323

Matrei^(Äi

WintErspaßmaldrei

Matieier Touemhcus.

Sld fahren.

Reiten.

Tennisspielen.
efeen in 2 sonnigen Slugebielom

GOLDRIED und VtNEDiGERBUCK beim
Langlaulloipen. Reithalle.

labus zum NuUtarü 7 Tage-Pauschale

Skibus: 41-L2.86 NF'Privotquartiör

HP.GaDiho! ab DM 328.-. im Hole! L Kat
ClndeTermäfliciinq bis 50% VerkehrabüiP

TeL 0043»4875<6527 od 6709

ior Jcr Piste in der. Pool, von der Loipe in die Sauna...

. jr

d

i.vtris :n unser Gourmci-Ri staurant.

/j.u*jcivr»i;fwr UiferMiüli :n unserem kumtbriablen neuen Haus mir

‘KteJ unj SujriJ. mi Kaminhatte und Bar. neßtarage. Januar-

Skwche ab DM .
r>J\- pm fl-rsnn DZ. ir.kt. Frühstücksbuifet, 4-gäng.

[csndincr.ü. shraä + Skibus. Kinderermäßigung!

-t—>*-‘7/ Mulrei in 0\uir>.'

Tii. ‘UH3 -tbT? Telex •fbf’.'S

hotelKauter
Farn. Hermann

Obwexer *

/

PchetscAaee wnf
KärntnerScane, tsipmt,

Pisten - reine Wume,
totnf-än

Tketmcf
zurr. DM 160,- bis DM 890.-

HP DM370.-l»DM94ti-
7Nficfttepmflxsän0cppehärener

_ . 20%
bis 21. VL. 6. 1. bä I. 2. ob »5. 3.

Siswfl 7 Tage

Sbsdxte 5 Tage
DM 146.-

DM I15t-

7 Thermot-Eriebrad)öd*r in Afpentfiemw

oder Bömeifeed DM 64-

— /

Bet^batel BengtawaU
A-6653 BactLlecbtal, Tirei. 1250 m, Tel.: 00 43 / 56 34 / 63 63.

Neue Doppoteesseftonn 200 m vom Haus entfernt, fuiwt aut 1800 m - 4 hm Abfahrt

SomtorL-Hotel m heut ruhiger Lago aul dem Sonnenptaieau. Zi. m. JegL KomlorL Bad/

Puictte. WC. 3alkon. Hausbar Appanoments t 3-6 Pars., schönes Shiparadiea dlrwt

S Haus. Shiscnuiü. Skiverleih. Wildfünarung. VP DM 40.-’5t HP möglich; ManOwahl:

v. 12 i.-6. 2. 86 ea. 10*. Ermietgungl Ab J. l. Dmmer rre»

EIN ORT HÄLT WORT:
Fitendemerfetoverband
A45468adKfemliirchhiMii (6 Ofterocfi

TeW»i 0043/4240/62 12

Warteaettai? Können Sie veigmen.
VoUaulomalisch« Kjb'menbahn
und 9 Lifte mit 9700 Pers/h.

Srfinrrumrl? Können Sie versessen
Schneesicher durch moderne
BcschneiungsaJiLige.

Znftemprabletee? Können Sie
«ergessen. Sehr günstige
VerkehrsUge und ohne PKW zu
den Liften und Pisten.

WeiBe Weckes: S. 1.-1.236
FbmedKa: 16J.-13.4.86
HP ab DM 30.-
SkipiB CUacktal
Dh seuJce Skherpdtan
Info: Vcriehraverein
1-39037 Meransen
Tel. 0039/472/
50197-1

VOM BERG INS BAD

BAD-KLEIN-

ätomoL*muiai

Pension Gurschler
1-39020 Scfaaals

TfeL: 0039/4 73/8 75 16
Direkt m der Gletscherbehn, gutbür-
gerllches Saus, alle Zftnmer DuTWC.
Weiße Wachen v. 4. L-l. 2. 1838, ^Tw
HP + 6 Tage SSapaß DM 319,-. teimw1

Speaatoete i

IHotel MIRIAM!
- H70Z7 PtetmUgura / PQhtioMlWtem *

Norderney in Winter
Günstige FeWo für 2-3 Pers.

TeL S 49 32 / 34 41

Sylt -Keitum u. Vestelmd
Fariammmnoefl Vor- u. Nachaataon M. auch
eHoe Termine Hauptsaison, täte. m. Sctwtmrn-
ted. Sauna u. Sohrtim. IVB-SyH. Bamatctoti . 5,

2280 Wtstartudä*. TeL 0 46 51 / 2 18«

Borkum

SUPERABGEBOT
kaxbusrkamp
S. 1—17. 8.1906

ausgnxwinen Orten—2ZJ—3L 4. 19S6
6TageHP+6Tage!

DM Z80,—/440,

—

Hotel Grasrand**

3.212 m. fUknbad
Mchibcazbn. Ott 2SO.— p. ftex,

2-Beaam. DU/WCDU300— p. Pn
f« nt Karahof

BaaemhuTb. Tabarioq 2.0! t m
MdnbemtmmerDM30Q.~p.Pen.

W- * Hrn * * *now nzn
mitaDantCaafixt. 1J30 m, HaDmbod
5.1— 1.2. DM370—
2. 2.-15. 2. DM440—
16.2.—16.3. U.
6.4.-17.5,66 0M 400—

SCHNALSTAL
OA SCHNALLST AN

SGtt n. BodHflg. SdmMir
MS080 ScbateTtaa» SödJtal

Td.EMtmU *. 9-16tBxM39<73/87551

Urlaub mit Pfiff

Vemgt Botel***, 1-39029 Seknb
Tetefao SB 39 / 4 73 / 8 36 36

Za^ortun« Lage * Ganor Gi Panmuö.• »"l— 1 9- SB»it... U«L e, ^ •• 9e*W »oi > .» (rwsucrwn Aufntfima m
•y1**’*» hnmee I HB-4&W
• vom -no Swye. &at*oiMaa. nhpiliM V
e vononao" fr« Pnaoeia au UisMn Coupon

Botel m. allemKbmL, hausdg. Skischu-
le, Hallenbad. Sauna. Taverne, Mesü-
wahL 7 Tg HP B Tg Skjpaß + Siribva

V.4.X.-LS.U
V.LS.-2L2.86
f.u-&s.n

DKtt&r
W45S1,-

D8IS3L- (ohneSkfim)

Ferienwohnungen in Spitzenlage 1

bitte Prospekt anfordern.
L KoBa, Poxtfocfa 11 44

GanabctHtet Neu erb. Komf.-Ferlen-
P. J.

TeL 8 88 21 /SO« 02

Schwarzwald

maus WEHKA/SOdochwarzw., xooo m,
WtetenportgeUet, frei ab 4. 1. 88, Fer.-
Wohnungen m. Hallenbad tktoderfrdL).

TeL 077 64 /0l 52.

2W3 GoMtaNl
TeL 0 49 42 / 7 08 oder 17 08

Sytt-Ferienhaus
in ttPihitn-Mimtnnawh fljj gg.

hobene Ansprüche.
Telefon 041 02 / 6 21 39

äil.
Hübache Feriemrohmmgen »mH Häu-
ser in jeder GröBeund Lage, faa Wester-

laad and anderen Inaetaien freL
Apfi-Vena. Ckristtamea

Kampeode 48. 2888 Thmam/Sytt
TeL 048 51 /31S 86

Sylt

Komf.-Whg. ^för 2-6 Pers.,
Farb-TV, TeL. Schwimmbad!
Sauna, TeL 041 06/ 44 57

Ostsee

7^*'

FJORDFERIENI tu !
» <

WIEDER MÖGLICH
86er-Prospekt jetzt

In Ihrem Fteisebüro

UORDHYTTER
Den norske- HvbcfonnidEng Beigen Ai
KAJGATB* VQ. H^OteBEBGCN-WOaWEQEN
TEL 00« 7531 66 30/TELEX 40025

1 i

Dänemark

ü<*Li»nj Ko iser

de« Kai

Hnfübr.-Sonderpreis
Nenbau-FeWo. 1 u. 2ZL (bis 6 Pere.1, L
H&chenscbwand/Sfld- n. Dobel/Nord-
«cbwatpirid ab a,-/Tg. bl App., Son-
nenland. H.-Heyd-Str. 24, 7^0 Pforz-

hetm. TeL 0 72 31 / 76 64 65 I

Ä£S?Xta Tenx. Kinder und _
tonamii. 140 ra* Ws 8 Pen.. KamJe. Kecbelo-I
tta. Zcatraäriraag . Dnsdm. 2 WC, ab 120r— gantnhota. KÖgBcb;Wd Kebcok.
Wogsersport, Teabfa. Sana, gehen

UMW M

Versch. Inland

Bauernhaus
Afleinl L Ob. Donau, 800 cn NN, 40 Min.,* Eodenaee. f. Festesxw. zu vermie-

ten. Hunde willkommen!
TeL weiht. 9*0-1740 Ckr

07 11 / 23 28 24

(Nordsee Dänemark
r Mehr als 1000 Ferienhäuser ’\
r

u. -Apartm. v. Rama - Skagen.
' Dansk Familieterie Aps

Postf >0
. DK 6800 Viirdo

Triefen 00455/22 22 23
»

drenaa

/ c5
N

". Super-Spa r-

•
1 Winterferien Südeifel

,

i

i

i

i

•

i

9W TrSoORWTFenwiaili baten Sie as«.|
«os ms Hera Begehrt • ctece PsnenwuUiunoar
and Bungalows ml Ttiehm UM F*0-TV• den-
Mia Lage an MM und Stausee • Aiwnaznn lür

Gro8 und Wem • BteajrvHaReptod HO x 25 mi
• Krteyjinfi • Sawa • TawstHBe • Ke^d*
WMWgeniittdKResiauiMsMBaniHlaic
und «de netie Memcnen Ferimnbmi tir
4hnwi preWartia a> 275p'
orirrt Fcriencark- 5521 Btersdort

3m Stausee Bitburg. Tel. 0 65 69-B4I

SCHARBEUTZ
Schöne 2-ZL-Ferienappte, in
Stcssdnibe und ruhiger Lage zu

vermieten.
TeL 045W/7 25 14
O.049 / 5221082

Trove»Bilde-Maritim
l-ZL-App, möbL, fQr Dauennieter DM

4Sö,-/Mcn. + NK.
TM.otn/ttMMod.oao/oigzgg

Komf. App. Fichtolgebirge
3 ^“b^TV, dg. TeL, xublgj
a. Hochwald. Ideal f. alteren Ebern»!alteren Ehepaar

Ca. m. Hund),

Dr. Chr^ 8591 Nagel
TeL 09236 / 2 17

DÜURSlitCl
das Ferienparadies Dänemarks
Preiswerte Ferienhäuser an den
schönsten Badestränden Ost-

Jütlands- Freundliche Bedienung
und guter Service.

GronaaVarkehrsbtiro,Postfach 33. .

DK 8500 Grenao,T. 00466/32120Zj

FerienhäuserDänemark
Nord- und Ostsee
Z B 4Pers abDM 195,-

:

Katalog gratis bei:

.

dantour ScW—wlgnr Str.Ba
2390 Ftaneburg -Tbtelon0401/87021

Inrnd Ab «. 4bf. Pttemmnite. FdanMv-
ter. Wfag. a. Bauernhöfen- Nord-AB
Tmistservice, Storeg. 85-S. DK W®

Notdborg. (0 04 84) 45 1684

DanCcntcr
ipi i

HeiBgenhoten (Ostsee)
KfL-Wohnung tm F»rtenpark SesbUck
Oute AiMteßuna. WelbrSmd

T«L 0 41 02/621 39

jflfiqtgffferien Säuerten^ I

Few, unc Bynoaitr^ j2 tus ^9 um ifcm
gronetr .omivn 9aa> BiKp» r ten«« TV
fcirlon - für PdireUcn q,l p--, JW,| A'jniKf.
•fueaOMiuaur Scna«nrc una lewis
tu)B.Kei)«oann Kmßemon t^,^
fle^uuiants.

^PeraHDB* 350r

iumbo-katalog!

3-AND

n* öfter 4000 Faitnbkamn gtakb
tateantesteaMtanrfMBteAiamUJ

ni’i’<len

SpifalErslr. 16, 2 Hamour? 1, 04Ö32 21F

Ferienhctus in Dtaeanrit

am Meer, preisgünst, zu verm
TeL 65 21/ 88 91 99

«den

•-HiTRA

E3onnt Fcrieapark - Tel, a 29 81-20 33
5768 Winicrherg-Ne luste QberTi

ftamwamamv&BL
Sörersen, Dorfstr. 36 A

3012 Lgh. 8. Tel. 05 11 / 74 10 IT

N

PROSIT NEUJAHR’.. .. JA ZUM GUTEN VORSATZ
EGAL JAHRESZEIT - DÄNEMARK IST IMMER SCHON!

|
raten t.

8OBNH0LM. Wlntf-
Katafeg, FwmndftChn Beratung- I

MMliliLi.l'BlEHi!a
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDER PACHMANN
*i der 1- SdachrMannschaftS- 3% Punkten TOAniiw auf Plot-» muml <4ecur.m in .a oj» ««-

*
»-'La.-...,.;*. -L'_— Iv..ggj der 1- ScbachrMannschafts-

tfeltmditerschaft in Luzern waren

«e Ungarn der einzige Konkurrent

w sowjetischen Mannschaft im

gppfum den L Platz.

T da1 vorletzten Runde kam dann

jjn größte Sensation des Turniers:
_ ..«fW OMm OllTia im XTaa-

3% Punkten weniger aufPlatz natm!

Damengambit JunXu - Pinter

Ld4 Sffi 2.c4 efi 1S£3 d5 tSc3 c6
5xd5; ed5: 61{SLS (Sicherer ist Le7
7.e3 LS oder 7JDc2 gß! nebst Lf5.)
7JH>3 Sbd7!? (Und das ist bereits ein
sehr zweischneidiges Experiment1rtlP

—
,

—— Bwvaivimcnum JUAUCUUJCmi

Ungarn verior gegen Chma im Ver- Nach Db6 SXffi: gf B.e3 Sd7 steht

vgltnis2%^- von fünf ungirischfin Weiß nur ein wenig besser.) 8^4* (Ei-

grtjßmeisteni gewann nur Sax, Pin- ne Überraschung- aufden Bauemge-

te- verior. und am letzten Brett erlitt winn 8J3b7: Tb8 flDcfi: Tb2: läßt sich
der Internationale Meister JunXu nichteinDLet (Nach dewäre

Groszpeter eine Niederlage. 95e5 Le6 10Db7: Tb8 11Dcfc Tb2:

_ , , ^
12ic4! sehr gefährlich.) 9.Sc4: de4:

In der ganzen Schachgeschichte IfcSeö De7 (Unbefriedi^nd wäre
Bibt es eigentlich feem anderes Bei- Se5: ILde Da5* 12Xd2 De5: 13Db7-
Lei für einen so schneien Aufstieg Tb8 14J3c6: Db2: 15-Tdl usw.)

Landes im Weltschadki, wie man 11.0-0-0 Sb6 IZldl Sol: 13J)c<k b6
Ende der 50er Jahre mit ltUrt g5 I5JLg3 Lg7 18-Thel Td8

rhina Brie**- Bis dahin gab es dort (Natürlich geht weder 0-0-0 175f7^

nur eine Abart des Schachspiels mit noch 0-0 17.Sg6 mit Quafitätsgewinn.)

Sig anderen Kegeln als m der übri- 1713 De6 lWtefc Defc+ 335c4- 04)

gen Wett 2&Sd6 (Nach allen Komplikationen
erreichte mm der Chinese ein vortefl-

Tm Jahre 1964 wagten die Chinesen baftes Endspiel) Td7 aLSE KW
^iodL die sowjetische Mannschaft 2ZM g4 23JLdß Te8 ZLeS Sd5 25Ji5!
^Länderkampf nach Peking ein- U8 26JJ& Tf& 2TTe4 Tz8 28.TI1 Tg5
gjladen. Die Sowjets waren unvor- 29JSdS Tgl (Oder Th5: 30Sf7: und
richtig und schickten eine Mann- weiter ähnlich wie in der Partie.)

35t mit Großmeister Taimanow 38-Kd2 g31? 3LTß Tg5 32*817: Th5:

am L Brett und jungen Meistern an 33^6 Tel 34£d6 TgS 3&Sc8 Te8
folffiBdea Plätzen - sie erlitten eine 3ft.Tf7+ Kgfi 37.Sdß Tel 38.*M: Sei:
^Sdüche Niederlage, über die 39JKe3 bG 40X13 Td5 4LTg4f TgS
SSwo im Ostblock berichtet 4Ä.TH! Td5 43^e4! Tß (Oder Td4:
«erfendurfte. Und nun besetzte Chi- 44.Tf&t Kh5 45.Tf7 und gewinnt)

na dja ß- Platz in der Weltrangüste - 44Xg& h5 (Sd5 45.Tg4+ Kh7 46JSc3!)

die deutsche Mannschaft blieb mit 4£Xß Sd5 46.TI5: ES: 47.Sg3+ Ke&

rtjjg und schickten eine Maim-
mit Großmeister Taimanow

\I“l Brett und jungen Meistern an

Mossdai Plätzen - sie erlitten eine

^Sdüche Niederlage, über die

^gandwo im Ostblock berichtet

-Jdendurfte. Und nun besetzte Chi-

na da 6- Pkriz in der Weltrangliste

-

die deutsche Mannschaft blieb mit

4&Sh& SM 49ja3 Sc2 (Sd3 oder Sd5
verliert wegen 5Ö.Sft+) 5§,Ke4 b5
5LSftfK165tSd3a553^e5M5ta4
Sa3 {Soetwas könnte nurgegeneinen
Anfänge- funktionierenJ) SLKflQ auf-

Apropos: Die deutscheMannschaft
schaffte gegen China mtipw har,

ten Kampf ein Unentschieden, alle

drei deutschen Großmeister spielten
remis! ,

Lösung vom 72L Dezanbcr
(Kgl.Iic5,d33g7; KbZfifGr. UÜ+!
(l.gSD? DgSH 2Dg5: patt)KM 2JJßf
OgöD’ DgßH) Kh5 3Xe»v (3g8D?)
KhS Lg8$H (4.g8D? Df2:+!) und ge-
winnt

M. Zonar (1985)

il U

Weiß am Zug gewinnt

(Ke33a5,b4;Kd53b5^4)

Hpttt

na Emitt
6hm

DENKSPIELE
Schachbrettproblem

Ajurö ohne Figuren kann man mit

etaem Schachbrett knobeln. Z.B.:

Wieviele verschiedene Quadrate be-

finden sich eigentlich auf dem Brett,

also alle Quadrate, angefangen vom
mn einmal vorhandenen Achto-Qua-

drat bis hin zu den 64 EmzeEQuadra-

ten?

Konträre Scharade
darf nie

aus dem Rahmen Men.
Doch zwä-drei: wie

gut ständ’ sieaflen!

Ens-zwei-drei

bnn wenig gefallen.

Datenstrategie

Zwei Spieler spielen Datenraten:

Der eiste nennt einen Tag im Januar,

da zweite nennt ein späteres Datum
1 und so fort. Dabei kann er entweder

mir den Tag oder nur denMonat ver-

ändern. Z.B: Auf den 10. Januar

kann er entweder die Tage ändern

und als späteres Tagesdatum den 11.

REISE#WELT
MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT

mit Auto, Hobby, Sport, Spiel
Vemmwoftfldi: Heinz Horrmann

Redaktion:
Birgit Cremere-Schlemann

Heinz-R. Sdtetka

Godesberger Allee 99. 5300 Bonn 2
Teflon (02 28) 3041

oder 20. oder 30. Januar nennen, oder
er ändert den Monat und nennt, den
10. Februar oder den 10. April Gewin-
ner ist, wer den 3L Dezember nennt
Man kann eine sichere Strategie ent-

wickeln, um ZU. sipgpn

Auflösungen vom 20. Dez.

Romantischer DaEDal
Der junge Mann seufzte elegisch

und flüsterte: „Immer ist es die große
Leidenschaft, die Leiden schafft“

Weniger Dreiecke

SCHACH
Aufgabe Nr. 1361 (Urdruck)

Walter Wittstock, Westerrönfeld

Zuckt* Zickel
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4 EEolzer wurden, entfant,4 Dreiek-
ke blieben übrig.

Kopfloses Dingsbums

PfaM-fehl

Kostbares Schachbrett

Addiert man X ungerade TaMcn
von 1 an, dann ist die Summe gleich

X x X. Als Beispiel fürX= 6 gilt 1+

3

+5+7+9+ 11 =36. 36 ist aber gleich 6

x 6. Daher liegen auf den 64 Feldern
des Schachbrettes zum Schluß 64 x
64 - 4096 PAmd.

Matt in 4 Zügen

Süvester-Preisaiisschreiben

(82. Wettbewerb derWELT)
A: Obige Aufgabe (KhS, Dal, Ta2,

a5, Lb3, Sf3, hl, Be2, h3; Kfl, Lei,

Sg2, Bb5, e3, f4, ß. h4 - Vierzüger).

B: Konstruktionsaufgabe von Ger-
hard Pfeiffer, Hamburg (Urdruck).

Von der ParHeanfanggsteTlnng aus
soll mit je 6 Zügen beider Parteien,

eine Stellung erreicht werden, in der

Weiß für seinen 7. Zugeinemöglichst

hohe Anzahl von Zugmöglichkexten
hat Einsendungen Ins zum 7. Januar

1986 an die Schachredaktion DIE
WELT, Postfach 200866, 5300 Bonn 2.

Als Preise sind 30 Exemplare von
„Caissas Schloßbewohnem“ ausge-

setzt H.K

OB«mmm
11E1^

AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS
WAAGERECHT: 2. REIHE Do-it-yoiaseH-Rttweflimg 3. REIHE Tonno -
Abbau 4. REIHEOdeon— Silbe— Lato 6. REIHE Maria— Sudeten 6. REIHE
Emerit— Salem — Io 7. REIHE Don— Dekan— Betern 8. REIHE Bozen —
Timor 9. REIHE Sirius— Totem — Ras 10. REIHE It. — Genus — Lesart 11.
REIHE Leghorn— Esse— Dtdse 12. REIHE Gelee — Santiago 13. REIHE Enak
— Pan — Peso 14. REIHE Groningen — Kamerad 15. REIHE e.a. — une —
Bogen—LO. 1 6. REIHETwen— schon— Milan17.REIHE Kelch— Legat 1 8.

REIHE nobel— Niger- Ran 1 9. REIHE Inn — Dativ- Tirana 20. REIHE Etzel
— Kapitol — ich 21 . REIHE Rose — Leserin — Magnat

SENKRECHT: 2. SPALTE Goldmedaillengewinner 3. SPALTE Moettel —
Raeson 4. SPALTE Ottonen— Gero — es5. SPALTE Yen— Buche — Kette 6.
SPALTEO.N.— Minos— Einzel 7. SPALTEUnrat— Granne— de!. 8. SPALTE
pro— Degen— Schale 9.SPALTE SBen— Sketch 10. SPALTEKenia— Tula—
Nike 11. SPALTE Samos — Bofivar 12. SPALTE Fabian — Etalon — Pi 13.
SPALTE Ebbe — Tessin - Lenin 14. SPALTE Selim - Keder 15. SPALTE
warum— Leguan —Tom 1 6. SPALTE Leu— Boje— Manila 17. SPALTE Leier
— Petit 18. SPALTE Udet — Pauker — Rain 19. SPALTE Telemark — Sala-

nganen 20. SPALTE Agronom - Stegodon - Naht= KONTRAINDIKATION

Die Seereisen-Spezialisten aus Bremen bieten an
0 »ODESSA«
Dieses schmucke, weiße Kreuzfahrtschiff fahrt seit

1983 in TRANSOCEAN-TOURS-VoDcharter. wobei
ea sich einer immer größer werdenden Beliebtheit

erfreut Die stfindig vorherrschende Freundlichkeit

des russischen Personals machen jede Reise zu
einem unvergeßlichen Erlebnis. Der hohe Komfort
und de große Bequemlichkeit entsprechen den
Wünschen eines anspruchsvollen KreuzfahrtpubR-

kums.

{fasere Reisen führen z. B. vom 08.04. Ms 22.04.86
zu den Kanarischen Inseln ab DM 2290,-.

Weitere Ziele sind: Rund um die Well, Ostsee,
Ägypten, Schwarzes Meer, Westliches Mittelmeer,

Noidkap, Island/Spitzbergen. Azoren.

© »ESTONIA«
Die seit Jahren beneble -ESTONIA- fährt apnz unter

der Regie von TRANSOCEAN-TOURS.Uber 125
Reisen betreuen wir schon dieses Schrfl. Das Schiff

wurde im Nov./Oez. ’84 modernisiert und dem heuti-

gen Kreuzfahrt-Standard angepaßt FamSSre Atmo-
sphäre. russische Gastlichkeit und Folklore, ver-

bunden nut der überschaubaren Schiffsgröße und
interessanten Kreuzfahrtrouten machen den beson-
deren Reiz einer Seereise mitMS -ESTONIA« aus.

WrWamia«(nlI7.- 14.0*46jmi umdm StWafTRcn,
Sardinien. Sizilien, Miita, Korfu. Dubrovnik] ab DU B9Q,-.

Weitere Zieigebiele: Amazonas. Kanarische Inseln.

Azoren, Ägypten. Schwarzes Mböt. Nordkap,

Istaid/Spitzbergen, Ostsee und rund um England.

© »ATALANTE«
Das populäre Schiff kreuzt auf ausgewfihlt schönen
Routen im östlichen Mttdmeer, zu den Kanarischen
Insein und jund umden Stiefer. Das Schiff besitzt an
Deck sehr viel Pfalzzum Sonnenbaden. Sn weiteres
typisches Merkmal ist des rege Bordeben. Sie genießen
griechische Gasttchkefl mit einem rBfoungsiosen Ser-
vice. Alles in alem ein Schn for Urlauber, de lüeuz-

fahrien in ungezwungener Atmosphäre schätzen.

Wir fahren Z.B. von Ende IM Ms September
1988 wöchentBch in cBe Agfils ab DM 1170,—

.

Diese Reisen können Sie mit einem Badeautemhatt
aut Rhodos, Kreta und in der Türk» kombinieren.
Wertere 14tägige Reisen führen nach Ägypten und

Israel und zu den Kanarischen Insein.

und Israel oder durch die
keL Schon ab DM 1730,- können Sie eine dieser

Interessanten Reisen buchen.

Auf MS »EUGENIO COSTA« fühlen sich sich afle

wohl, tfie italienische Lebensart mögen und ein
großes Schiff bevorzugen.

DER NEUE KATALOG IST DA!
Jeden gute Reisebüro hat Ihnl Langzeitreisen 86/87

Ihr Wünsch nach einem Klima- und Ortswechsel in

der .dunklen Jahreszeit" muß kein Traum bieten.
Unser Landzeitreisen-Progranvn bietet für jeden
etwas und ist vielleicht genau das Richtige für Sie:

9. Weltreise mit MS »ODESSA« ©
21.12.86 — 30.03.87 ab DM 16390,-
- auch in Teilstrecken buchbar -

Amazonas-Karibik mitMS»ESTONIA«®
05.01.87 - 26.02.87

- auch tn Teüstreckan buchbar -
Kreuzfahrten unter südßcher Sonne mobiGsieren die
Kräfte und schaffen neue Lebensfreude. Für aBe, die
ene längere Abwesenheit von zu Hause planen und
dabei such noch etwas von der Welt sehen möchten,

ist ein Kreuzfahrtschift die Ideale UriaUMnsel.

PB
Bei Einsendung (fieses Coupons erhalten Sie kosten-
los und unverbindlich den neuen FarbprospekL
Buchung und Prospekt ebenfafis in jedem Reiseöüro.

Ich interessiere mich besondere tür das Angebot

»CD®®®©®®®®

Schweiz

t»x «Waltetom«

3^Zl.-Ttip>Frwe, «altert»

vÄStaSJ*-

DAVOS - CH
Promenade, knmf. 3-Zimmer-
Ferienwohnung, TV, Balkon, 4-5

Personen. Skilifte und Loipe gut

erreichbar. Pauschalpreis Nach-
saison. Ab L Februar frei-

Aueh Sommer.

TeL omil 713JSX.4*

AROSA • Granbttnden/Schwelr.
JRotbombUefc": Die Top-Appar-
tements ab Fr. 950,-- p. woche.
Großes Hallenbad, Tennis- u.

Sgimshhaiten.
TeLW 41 81/ 31 Bll

Lue Manfare -CXLS-ZL-App. 95 m*.

Us 5 Per*, dir. am See, Sdjwtomh,
Sw

Italien

^ TOSKANA • SARDINIEN
m Umorien CintHNeteH|l|MgM|

tU m?* u ommH

Lago Maggiore
Erstklassige 3-ZL-W6houng am La-
go Maggiore im deutschen Ferien-
park, bis 4 Fers, Prfvatstrand, Terr,
SeebKrft, SportanL beb. Sdiwimm-
bad. Mietpreis: vom L 7. Us 10. S.

täzL DM 85,-, ln der ührigen Zeit

tftf. DU 85,-. keine Nebenkosten!

Anfr. u. P 7853 an VTELT-Verteg,
Postfat* 10 08 64, «300 Essen.

Clnque Tarn (IJg. Wv.)
Körnt Fc -Whg. 1 4 Pers, Trmmflsgr

,

dir. am Meer, güzut Psusch.-Pr, frd.

TeL 42 28/81 35D

Ubp
für 4 Personen 1988

zu vermieten.

TeL 4 ZI 35/825 56

UUcs, rnMec Uft> - I>jl«usm kmodruck-

Uciliif: W* • tinlahnsynmrhn»’ h*mn.
lUB’honft nma * Pafincr (UirmJrUrfwml

tvumung’wJ Wilttrtia» —viKmaw
*0755i'4Mft+449a> mc*> fc-?«-

tttefeiiQa bcUißL Anoete
zo veno., mh.. iraumb. Lage ü. d. Meer,
Thenmlb., Tennis, Priv.-Badeplatz,

Gctspuic.

TeL • 74 21 f411 40. BfltOt 7 Zfl 25

z. T. Trauaüttiusar

Sfldbatagw-i^BtolM
Appartatnonti in Poris

strengste Answahl pers. getroffen

Vermittelt seit » Jahren

. Margit Stkbart
WM äcteBeötebHA'M.lttdfIM«

Spornen

Costa Bianca, laveä
SDdhanghs. am Meer, 2 Vfohgn, Pool,

GrilÜBU, 55.-/BS,--

TeL 441 82/ 13 33

MENORCA
dir. am Meer, Tenasaenwofammg 350-
500/w. und Villa mit garten, 6f ö 1000/
Wo- besonders sdafin für gehob. An-

«prach.TW.tJte/wSti

Ibiza, Plnyn den Bossa
FerleDWotmmigen mit 2 SchlafZ- Test,
Pool, TV, zentrale Lage am Strand von
Firn dem Bossa, günstige Preise Ver-
ona Nachsaison, auf Wunsch auch
mit I SchtabL Vorteilhaft _

DLrektbudiuzi^

Prospekte durch;
Apartado 789, Ibfaa-Baleares
Spanten, TeL «• 34 71 / 30 67 32

deutsche Leitung

Costa del Sol
Reihenhäuser bis 4 Pers. v. Pri
vat, Nabe Estepona, Swimming
pool, Strand 900 m, ab sofort Ter-
mine frei Pro Woche: Jan. bis

Mfirz 200,- DM, April/Mai 275,-

DM, Juni bis Sept 300,- DM, Juh/
Aug. 500,- DM + Nebenkosten.

TeL 830 / 192» 61/ in 89 34

Paraiso Floral Teneriffa
Das Magazin FebischmeduK schreibt in

2/85 Ober Paraiso Floral: "Ein Holel, in

dem man mil Vergnügen einige Wochen
nicht nur wohnen, sondern auch ausge-
zeichnet essen kann." Als Ausgleich da-

zu: surfen, tauchen, wandern. Tennis,
schwimmen im hoielelg. Meerwasser-
Pooi. eia Sandsirand. ü. v. a. m.
2 Wo. Studio, Flug, Obern. DM 1240,-.

Versch. Ausland

FERIENWOHNUNGEN
Roswitha JODer. Sehubertweg 2
4052 Knrschenbracn 2
«02161-672640 auch $*/SO

Irlands
gröStes FedeBhaasaagebet. Kabineu
kreuzer etc, 78 Selten Iriaadreiaeu.

Shamrock Cottaecs
Kari-Halle-Str. 91. 5800 Hagen

TeL023 31/888 $2

KORFU + KRETA
FerienMuaer/Hotels. JF-Reisen
2 Hamburg 13. JohnsaUee B

TeL 040/443034

M wMMk aw bB3 RmaobäuMr und -WohnungenIbeeeaa,

| I | |f4l%^^B «r-i-v-.— ^-tlnnsuwee
mmmm m Tfl^E^BDelomnen. Zypern, Täckei, DeumdUaud
Dudenm. 30,1000Bert»ü TW.03W78522Mu.7852a91 Täa*:17-308348 la tone
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AUSFLUGSTIP
SOLLING / Waldreiche Landschaft für alle, die Beschaulichkeit lieben ;

Anfahrt: Autobahn Hamburg-
Berlin (A 24), Anschluß Schwar-
zenbek/Grande oder B 207 Ber-

gedorf-Schwarzenbelc
Unterkunfb Hotel/Restaurant
„Waldesruh am See”. Das Dop*
pelzimmer für zwei Personen ko-

stet inklusive Frühstück 130 Mark.
Auskunft: Gemeinde Aumühle,
Bismarckallee 21, 2055 Aumühle.

Sachsenwald

Eines der beliebtesten Erho-

lungsgebiete der Hamburger,
auch zur Wmterzeit, ist der Sach-
senwald. Östlich der Hansestadt -

bereits im Schleswig-Holsteini-

schen gelegen - erstreckt sich die-

ser Forst mit seinen knorrigen Ei-

chen, uralten Buchen und schlan-

ken Fichten über eine Fläche von
7000 Hektar.

Theodor Fontane erbaute sich an
seiner Schönheit, warnte jedoch die

Nachwelt vor zu lautstarken Lob-
preisungen. „Türmt nicht SO! — TTipr

unten liegt Bismarck irgendwo“, le-

sen wir auf einer Tafel vor dem Ein-

gang zur Gruftkapelle in Friedrichs-

ruh, wo die Gebeine des Reichs-

gründers im Jahre 1898 bestattet

wurden.
An Bismarck kommt hier im

Sachsenwald niemand vorbei. Da
gibt es die malerisch an einem
schäumenden Bach gelegene

FürstBismarck-Mühle, ein im wei-

ten Umkreis bekanntes Restaurant
Auf der Wiese vor dem Haus grasen

Ziegen, Pferde und ein Esel fried-

lich nebeneinander, während sich

im benachbarten Gehege eine Wild-

schweinfamilie suhlt Hinter den
bürgerlichen SehpJhfmgarriinpn des
Bismarck-Museums (montags ge-

schlossen} verbirgt sich ein Sam-
melsurium von Erinnerungsstük-
ken an den Eisernen Kanzler Briefe

von seiner Hand an seine Majestät

Wilhelm H, Porträts, von glühen-
den Patrioten gestiftete Gaben so-

wie eine äußerst kunstvolle Elfen-

beinarbeit, das Geschenk der letz-

ten chinesischen Kaiserin Ci XL

Eine andere Attraktion ist aller-

dings den Winter über geschlossen
- der tropische, durch zierliche

Brücken verbundene „Garten der
Schmetterlinge“ innerhaih der
Fürstlich-Bismarckschen Gärtne-

rei Erst vom L Mai an kann der
Besucher wieder die anmutigsten
Exemplare dieser Spezies - darun-

ter den Attacus-AÜas aus Taiwan -

aus nächster Nahe beobachten.

Trotz aflpr Sehenswürdigkeiten,

die Touristen von nah und fern an-

ziehen, gibt es im Wald der sächsi-

schen Herzoge - so sein ursprüngli-

cher Name - noch riesige Flächen
unberührter Natur. Hier schlängelt

sch dna Flüßchen Bille in schmalen
Rinnsalen durch bemooste Pfade,

die nur yltpn pin menschlicherFuß
betritt für Rehe und Hirsche eine

ideale Heimstatt So kommen dann
auch die leckeren Wildspezialitäten

frisch aufdie weißgedeckten Tische
des Restaurants „Waldesruh am
See“, das berühmt ist für seine ru-

stikale Küche und die freundliche

Bedienung.

KATALOGE
Scfaomow (Touristik Union in-

1emotional, Kart-Wiecbert-AHe*

23, 3000 Hannover 61) - ln den
Katalog „Flugreisen Sommer Bt»
sind rund SO neue Sonnen-U r.

loubs-Angebote für FamiGen £
Freunde, Gruppen oder Aiieitirei.

*

sende aufgenommen worden - ?
vor ollem neue Appartements'
und auch Studios für Pärchen. In

den Ferienappartements Marina
auf der griechischen Insel Kos 3

beispielsweise kosten zwei Wo-
chen mit Unterkunft im Studio für

*

zwei Personen und Flug von Mün-
'

chen ab 917 Mark pro Person,

Erweitert wurde auch das Fami-

tienurlaubs-Programm, das jetzt
"

auch Menorca, die Algarve und 1

den bulgarischen Schwarzmeer-
strand bei Alepu vorsieht.

Sky Tours [Ludwig L<

Straße 1, 6000 Frankfurt 90) - Mit

seinem neuen Programm für 1986
will der Spezialveranstalter für

Türkeireisen insbesondere jene
ansprechen, die nicht nur einen
Sonnen- und Badeurlaub, son-

dern auch Kultur, Land und Men-
schen kennenlernen mochten.
Ausgeweitet wurde das Ange-
bot an der türkischen Ägäis, wo
eine Woche in einer Ferienarriage

bei Bodrum ab 1099 Mark kostet
Neu ist auch eine 14tä<jige Rund-
reise durch die UdSSR und Ost-

anatolien (ab 2799 Mark). Die

Route führt über Moskau, Eriwan,

Tiflis nach Kars und Atalya.

m ranatbch versdMeiten WlnterwaJd ins urgemOtficfee Hotel Menzbautea: Urlaub in Solling FOTOS: HOPPE/DIE WELT

Das Geschenk der Berliner
Schlosserinnung, deren Ehren-
meister der Eiserne Kanzler war.
kam heute im Bismarck-Museum
besichtigtwerden foto: utabuhr

JürgenGätz, Zugereister ausBer-
lin und Chef des Hauses, kennt sich

in der Geschichte des Sachsenwal-

des aus wie kein zweiter. Fragen
über die fast40 Meter langen Gang-
gräber oder nachdem Alterundder
Herkunft der Findlinge, die es hier

in Hülle und Fülle gibt — Jürgen

Gotz wirddemBesucherkaumeine

Antwortschuldigbleiben.
UTABUHR

Pisten, Porzellan und Fachwerkidylle

DKTOUR (Deutsches Reisebü-
ro, Eschenheimer Landstraße
25-27, 6000 Frankfurt 1) - 15 Län-

der umfaßt das neue Sommeran-
jebot „Europas Grüne Oasen“
für 1986, dem Programm für ge-
hobene Ansprüche. In Spanten,
Norwegern, Finnland und Irland

werden vier neue Pkw-Touren an-

geboren. Eine achttägige Ir-

land-Reise mit Unterkunft in tra-

ditionellen Schloßhotels kostet

dabei inklusive Übernachtung
und Frühstück 1245 Mark. Zu den
Besonderheiten des Veranstal-

ters zählen Reisen mit dem „No-
stalgie-lstanbul-Orient-Express“,

etwa von Istanbul über Sofia, Bu-

dapest, Wien und München nach
Paris (sieben Tage, inklusive Hin-

flug, ab 5650 Mark). Im neuen
Programm „Freundliche Urlaubs-
hotels *86" stehen mittlerweile

266 Hotels in acht europäischen
Ländern und 161 Orten zur Aus

4*--
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Schritlfehler in der Loipe
I

dyllische Winterwelt - beim Ski-

langlauf die Stille zwischen

schneebeladenen Tannen erleben,

sich abseits der hektischen Alpinski-

Autobahnen an Natur und eigener

Bewegung erfreuen. Doch hoppla -

die wachsende Gemeinde der Genie-

ßer kommt ins Straucheln. Die Lang-

laufspur ist plötzlich ausgefranst, und
von hinten begehrt jemand zu über-

holen, mit rücksichtslosem Schritt

Reiz des Langlaufe in hohem Maß
abhangt- und läßt es sein.

Siitonen heißt der Spielverderber.

Seit einem Jahr geistert der Name
dieses finnischen Hobby-Läufers

über den Schnee; von Kennern sofort

mit der eher schlittschuh-ähnlichen

Technik verbunden, die Spitzenathle-

ten und auch Breitensportlem zu

mehr Geschwindigkeit verhilft Wer
mag schon gerne hinterherlaufen,

auch wenn es nur beim Volkslauf ist?

Zurück bleibt der Liebhaber einer äs-

thetischen Sportart blickt verständ-

nislos aufdie Ruinen einer Loipe, von

deren einwandfreiem Zustand der

Alarmsignal für zahlreiche auf die-

sen Sport spezialisierte Wintersport-

Orte und Grund genug, an die Ver-

nunft der betreffenden Gäste zu
appellieren. Im Interesse der anderen

Kunden und im eigenen natürlich.

Erstmals werden deshalb auch spe-

zielle Strecken für Siitonen-Jünger

reserviert Der auf traditionelles Glei-

ten bedachte Gast soll nicht dasWeite

suchen, sondern weiter unbehelligt

durch die gemeindeeigenen Wälder
wandern.

Zur Zeit wohl die einzige Möglich-

keit der Urlaubsorte, Skilanglauf und
Touristenstrom zu erhalten. Doch Ge-
duld. Womöglich lost sich das Pro-

blem von ganz allein: Immer mehr
Anhänger des Schlittschuhschrittes

müssen erkennen, daß der neue Stil

Muskeln und Gedenke über Gebühr
belastet - und geben unter Schmer-
zen freiwillig auf jan

Uslar

In Merlans „Topographia Gennani-
ae“ von 1654 wird Uslar beschrieben

als „ein Fürstlich Calenbergisch

Ampt und Statt im Sollinger Wald,

drey Mefl von der Statt Gattingen,

wan man van dar ab nachher TTnvar

reisen will . . . Herzog Erich der Jün-
gere bat allda ein prächtig Fürstlich

Hauß bauen lassen und in dem schö-

nen Tal, darin es gelegen, Freuden-

thal genannt ..." Aufdemdazugehö-
rigen Stich sind die nackten Minium
des durch Blitzschlag zerstörten her-

zoglichen Schlosses zu sehgn, das ei-

nes der großartigsten Bauwerke der
Weserrenaissance gewesen sein muß.

Die Parkanlagen rund um die Rui-

ne de1 ehemals herzoglichen Resi-

denz am Südsaum des Solling laden
heute all jene zum Spaziergang, de-

nen die Wanderung zu Fuß oder auf
Langlaufekiem über die ausgedehn-
ten Forstwege des Naturparks Solling

zu mühsam erscheint

Unter den Hohenzügen des Weser-
berglandes nimmt der Solling eine
Sonderstellung ein: das mehr als 500

Quadratkilometer große und auf weit
über 500 Meter Höhe ansteigende

Buntsandstemgebirge ist mit so dich-

ten Buchen-, Eichen- und Fichten-

wäldern bedeckt, daß man stunden-
lang ausschreiten kann, ohne einer

Menschenseele zu begegnen. Eher
schon trifft man hier ein Rudel Rehe
auf einer verschneiten Wäldwiese.

Alle, denen die Natur nie unbe-
rührt genug sein kann, freuen sich

darüber. Hierher in den Solling

kommt ohnehin nur, wer jeglichem

Trubel entfliehen will. Abgeschieden
und ruhig ist das Gebiet, das sich von
der Weser ostwärts bis zur Autobahn
Hannover-Kassel erstreckt und

den unberührtesten deutschen Mit-

telgebirgen gehört Skiwanderer und
Fußgänger, Liebhaber ausgedehnter
Kutsch- und Pferdeschlittenfehrten

durch den Winterwald mit traulichen

Dörfernund Weitemkommen im Na-
turpark Solling voll aufihre Kosten.

Als Standquartier für einen Sol-

ling-Uriaub empfiehlt sich zum Bei-

spiel Süberbom, unter den staatlich

anerkannten Luft- und heilklimati-

schen Kurorten der am höchsten ge-

legene.

Sehenswert ist das Wüdgehege mit

dem Waldmuseum Solling, das an der
Straße von Neuhaus nach Uslar zu
finden ist Rehe und Damwild sind

von geschickt aufgebauten Ständen
fest wie auf freier Wildbahn zu beob-
achten und auch Hirsche aus der
Romintener Heide bei Masuren leben
hipr nntpr annähernd natnrHhhfin Re.

dingungen. Bei Neuhaus gibt es übri-

gens auch einen Skihang mit Lift für

alle diejenigen, denendasWinterwan-
dem vielleicht einmal 2x1 langweilig

wird.

Schloß gibt eine Übersicht vom
künstlerischen Schaffen der Fürsten-

berger Porzellan-Manufaktur. Roko-
koszenen wie Schäferspiele und Tän-
ze sind da zu sehen, Figuren aus der
italienischen Komödie, Tafelaufsätze,

Vasen und Obstschalen und immer
neue Geschirre für den Tee- und Kaf-

feetisch in leuchtendem Weiß und
glänzenden Farben.

Hier stehen die schönsten

Häuser des Weserlandes

Wo schon Hermann Lons
Ruhe und Erholung fand

zu

Nahe dabei liegt das naturge-

schützte Hochmoor Mecklenbuch,
das gerade im Winter besonders reiz-

vollist Gepflegte Loipen-von sechs,

sieben und 13 Kilometer Länge- ma-
chen das Skiwandem im Hochmoor
zum Vergnügen. Im unweit gelege-

nen Dorf Hellenthal fand schon Her-

mann Löns Ruhe und Erholung - im
„Tal der Lieder" hat er es liebevoll

beschrieben.

Ein veritables Kurbad ist Neuhaus
im Solling mit allen Möglichkeiten,

Urlaub und Gesundheitsvorsorge
miteinander zu verbinden. Der Teil-

ort Fohlenplacken erinnert mit sei-

nem Namen d?™, daß der Solling

ein traditionsreiches Pferdezuchtge-

biet ist

Seit dem 16. Jahrhundert existiert

in Neuhaus ein Viehwirtschaftshof;

his 1866 sind hier die IsabeBenpfende

der hannoverschen Könige gezüchtet

worden, seit 40 Jahren sind neben
den Hannoveranern auch die ostpreu-

ßischen Trakehner auf den Gestüts-

weiden zuhause.

Und wer' überhaupt genug von
Wald und Schnee hat, kann einen

Ausflug in das nahe gelegene Höxter
mit dem berühmten Kloster Corvey
unternehmen. Höxter - vorn oben zi-

tierten Meister Merlan noch Huxar
genannt - lebte nicht immer in Har-

monie mit dran Kloster „nova cor-'

beia“, in das zur Zeit des Mittelalters

Kaiser und Könige ihre Söhne zum
Studium schickten. Obwohl der Abt
von Corvey bis zum Jahre 1807 Lan-
desherr von Höxter geblieben ist, ha-

ben die Bürger einmal das Kloster

überfallen, und Gebäude in Brand ge-

steckt Genug sehenswertes ist ge-

blieben, wie der Kaisersaal, die Bi-

bliothek und Hgimatmiispnm.

Und am Südrand des Soling
träumt eben Uslar vor sich hin, das
Städtchen mit dem schönsten Fach-
werk im Weserbereich. Die Haupt-
straße im Schnee ist die reinste Idyl-

le, gekröntvomalten Rathaus. Unbe-
dingt einkehren muß man in dem 400
Jahre alten Romantikhotel Menzhau-
sen, dessen Küche und Kella: weit
über die Grenzen dieser Landschaft
hinausbekannt ist PETERBORG

wähl. Den Schwerpunkt bilden

Jugoslawien und vor allem hall-

en, wo die Angebote teilweise

um drei bis führ Prozent billiger

geworden sind. Sieben Tage mit

Halbpension im Hotel Villa Igea
an der Riviera di Ponente kosten
beispielsweise ab 294 Mark.
Neues bietet auch der Katalog
„center parks *85/'86". Das Fret-

zeitangebot dieser Bungalow-
Parks für einige freie Tage zwi-

schendurch oder für den Jahres-

urlaub wurde teilweise erweitert.

Im kommenden Juli ist Eröffnung

von „Het Hejderbos" in Holland,

dem neunten Park dieser Art (ein

Wodienende für zwei Personen
ab 290 Mark).
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Touropa (lounstik Union inter-

national, Kari-Wiechert-Allee 23,

3000 Hannover 61) - ln seinem
Katalog „Flugreisen Sommer '

86
"

hat der Veranstalter sein Ange-
bot vor allem in den Gebieten
ausgebaut, die 1985 am erfolg-
reich!

Am Westrand des Solling, hoch
überder Weser, üegt das weltbekann-

te Fürstenberg. Im Jahre 1753 begann
hier im weißen Schloß die Fürsten-

berger PorTplTfln-Maniifafetur mit der
Produktion, die nach Meißen die älte-

ste in Deutschland noch bestehende
ist

Preise: Übernachtung/Frühstück Im
Doppelzimmer mit Dusche oder Bad
kostet etwa zwischen 25 und 62 Marti.
Für Halbpension zahlt man durch-
schnittUcb zwölf bis 17 Mark mehr.
Viele Hotels haben Hallenbäder. Im
Winter werden preiswerte Wochen-
pauschalen angeboten. Ein Wochen-
ende von Freitag bis Montag bietet das
Romantik Hotel .Menzhausen“ in Us-
lar. Der AnouKeusentpcceis von 250
Mark umfaßt folgende Leistangen:

isten waren. Dazu zählen
Griechenland, Portugal und be-
sonders die Türkei. Hier kann mm
auch die Ägäisküste gebucht
werden. Eine Woche im Hotel-
Club Akdeniz bei Ku§adasi bei-
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sfjHelsweise kostet mit Rüg ab
lünchen und Halbpension ab

1074 Mark.

»• . IV

Transair Hagreisen (Karlstraße
Kjsselcu

Von Herzog Karl L von Braun-
schweig stammt die Fabrikmarke,
das geschwungene blaue „F“ in der
Krone. Das Porzellanmuseum im

Zwei Übernachtungen, Romantik- Go-
urmet-Menü mit Aperitif und Wein,
Sollinger Bauernvesper, Übernach-
tung tm Zimmer mit Bad oder Dusche,
WC, Fernsehgerät und Telefon.
Auskunft: Fremdenverkehrsverband
Weserbergland-Mittelweser, Falken-
straße 2, 3250 Hameln L Verkehrsamt
Süberbom/Solhng, Am Kurgarten 1,

3450 Holzminden 2.

9, 4000 Düsseldorf) - Auch dieses
Touristikuntemehmen, das aus-
schließlich ab Düsseldorf fliegt,

hat in seinen Sommerkatalog
1986 „Flugreisen nah und fern*

die Türkei als neues Urlaubsziel
aufgenommen - und schon mit

einem vollen Programm. Zur Ein-

führung kostet eine Woche Ba-
deurlaub in Kufadasl ab 849
Mark. Insgesamt werden 95 Ziel-

orte in zehn Ländern angeboten.
Für Familien bleibt Spanien be-
sonders interessant. In der
Hauptsaison sind hier in vielen
Häusern die Preise gesenkt wor-
den und Kinderermäßigung gibt
es teilweise bis 70 Prozent
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Oft reisen
Stuttgart Oft reisen

Stuttgart oft reisen
Stuttgart Oft reisen

Stuttgart

Ihr Partner für alle Reisen Ihr Partner für alle Reisen Ihr Partner für alle Reisen Ihr Partner für alle Reisen

MALAYSIA
Borneo - Singapur - Hongkong
Unser Sonderprospekt enthält:

7 verschiedene Rundreisen
Fly and Drive
DschnngeltreMring in Taman Hegara
Za den Ibans am Skrang River
ln d. Nationalpark Mount Kmabaln/Sabah
Baden im Indischen Ozean: Insel Penang
Baden im Sadchmesischen Meer: Kuantan,
Kuala Dungun, Terengganu und
Kota Kinabalu/Bomeo.
Städtereisen: Kuala Lumpur,

Singapur, Hongkong.

Malaysia - beim Spezialisten!

Hier einige Preisbeispiele:

Rundreise “Dschunke" - 1 1 Tage
Kuala Lumpur - Singapur - Penang ÜF DM 2.998,-
Rundreise "Satay” - 1 1 Tage
Kuala Lumpur - Hongkong - Penang ÖF DM 3.998,-

Rundrelse "Klnabalii
n -11 Tage

Kuala Lumpur - Malacca - Johore Bbaru -

Sabah - Hongkong ÜF DM 4.495,-
Borneo - 11 Tage
Kuala Lumpur - Kuching/Sarawak -

Kota Kinabalu/Sahah ÜF/VP DM 4.082
Dschungeltreküng und Baden im
Südchinesischen Meer 11 Tage ÜF/VP DM 3.671,-
Insel Penang - 18 Tage
Hotel Casuarina ÜF DM 3.847,-
Ostküßte,/Kuantian - 18 Tage
Hyatt Hotel ÜF DM 3.781,-
Fly an Drive "auf eigene Faust,"

11 Tage DM2.912

Alle Programme sind auch als Kombination bzw.
frm l^wka^jmgygtem hnehhar

I

Preise pro Person im Doppelzimmer mit Flug ab
and bis Frankfurt.

ÄGYPTEN
Unser Sonderprospekt enthält:

Rundreisen

KDkrenzfahrten 3,

4

und 7 Tage
Radon im Roten Meer
Rundreisen mit firngl

Hier einige Preisbeispiele

:

Ägypten ä la carte:
Sie wählen - wir organisieren:
Kairo, Luxor, Assuan, und Hurghada
am Boten Meer!

Ägypten - beim Spezialisten!

Rundreise "Noor I" - 7 Tage
Kairo - ftBBiian - TavgfYt»

(mit 3tägiger NUkreuzfahrt) ÜF/VP ah DM 2.398,-

Rundrelse ”Gi2eh" - 9 Tage
Kairo - Luxor - Assuan
(mit 4täglger Nükreuzfahrf) ÜF/VP/HP ab DM 2.698,-

Rundreise "Noor IT - 11 Tage
Kairo - Teil el-Amama - Tuna el-Gebel - Bern Hassan
Dendera - Abydos - Luxor - Assuan
(mit 4tägiger Nflkreuzfahrt) ÜF/VP/HP ab DM 3.198,-
Rundreise "Isis" - 14 Tage
Kairo - Assuan - Luxor - Nuweiba -

Katharinen Kloster - Kairo ÜF/HP ab DM 2.998,-

Preise pro Person im Doppelzimmer mitFing ab
Mönchen: ab Frankfurt +DM 60,-

Die Bm&dreäsen knirnen nach Ihrer Wahl verlängert
bzw.kombiniert werden!

Ägypten "ä la carte" - 14 läge
1 Woche Kairo +

1

Woche Luxor
3 Tage Kairo -I-

1

Woche Luxor +
5 Tage Assuan
2 Tage Kairo + 5 Tage Luxor+

ÜF ab DM 1.724,-

ÜF ab DM 1.737,-

7 Tage Rotes Meer ÜF/VP ab DM 2.661,-

Außerdem: Flugreisen nach Mauritius, Malta, Teneriffa, Andalusien, Mallorca und Ibiza.

Städteflüge: Barcelona, Madrid und Sevilla. Rundreisenmit Erholungsaufenthalt an der Costa de Almeria:
"Klassisches Spanien”, "Andalusien”, "Portugal und Andalusien" und "Marokko”.

Fordern Sie unsere Prospekte an!

Oft reisen
Stuttgart Königstraße 20 (TVIarquardt-Passage), 7000 Stuttgart 1, Telefon 07 11 / 29 56 66, 28 51 77
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